
Deutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger
,
Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten '(8 Seiten stark).

In Bromberq kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

m ►

1

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gefpaltene Petitzeile ober bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strahen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen ;u Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

Mb. Vvsinveitg, Ssirirerstog, den 8. Jatut 1903 .
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Die Sozialdemokratie
in den GroWädten und „Die Fehler

der Gegner.“
Man schreibt uns: Eine Besprechung über

das fünfundzwanzigjährige Jubüäum der christlich-
sozialen Partei in Berlin schließt die „Kölnische
Volksztg.“ mit den Worten: „Die Sozialdemo¬
kratie aber ist inzwischen hauptsächlich durch die

Fehler ihrer Gegner in Berlin eine Macht gewor¬
den.“ Mit diesem Vorwürfe sollen natürlich nicht
nur die christlich-sozialen, sondern auch bte ge¬
mäßigten Parteien -und die Fortschrittler, kurz,
alle bürgerlichen Parteien getroffen werden mit
Ausnahme des Zentrums, das in der zu neun

Zehnteln evangelischen Stadt Berlin keine Rolle
spielt. Eben weil Berlin eine vorwiegend evan¬

gelische Stadt ist, wird das Anwachsen der Sozial¬
demokratie in dieser größten Stadt des Reiches
„den Fehlern der Gegner“ zugeschrieben. In denn
in den vorwiegend katholischen Großstädten nicht ein
ähnliches Anwachsen der Sozialdemokratie zu ver¬

zeichnen? Auch im Wahlkreise München II hat sie
beispielsweise „seitdem“, d. h. seit 25 Jahren, die

gewaltigsten Fortschritte gemacht. Bei den Wahlen
von 1878 erhielt dort das Zentrum 13 400 Stim¬
men, die Sozialdemokratie nur 3200, während bei
den Wahlen von 1898 das Zentrum 12 700 Stim¬
men ausbrachte gegen 23 100 sozialistische Stimmen.
Nicht ganz so enorm wie in diesem zu 89 Prozent
katholischen Wahlkreise, aber ebenfalls doch ganz
gewaltig ist die Verschiebung in dem zu drei Viertel
katholischen Kreise Düsseldorf; dort erhielt im
Jahre 1878 die Sozialdemokratie noch nicht ganz
500 Stimmen gegenüber 12 000 Zentrumsstimmen,
während bei den letzten allgemeinen Wahlen den
nicht ganz 18 000 Zentrumsstimmen schon 11 000

sozialistische Stimmen gegenüberstanden. Auch in
diese - vorwiegend katholischen Wahlkreise hat also
die Macht der Sozialdemokratie in dem letzten
Vierteljahrhundert enorm zugenommen, doch sind
wir zu höflich, um diese Tatsache aus die „Fehler
der Gegner“ — in diesen Wahlkreisen also doch
in erster Reihe des Zentrums — zu schieben.

Gewiß hat das von den Sozialdemokraten aus¬
gebrachte Wort, daß die Partei ihre Erfolge vor¬

wiegend den Fehlern der Gegner zu verdanken
habe, in manchen Fällen seine Berechtigung, aber
es ist, wenn nicht Bosheit, so zum mindesten Ge¬
dankenlosigkeit, es überall und speziell in diesem
Falle anzuwenden. Nicht die Fehler der bürger¬
lichen Parteien haben die Machtstellung der Sozial¬
demokratie in vielen großen Städten geschaffen,
sondern die einfache Thatsache, daß die enorme Zu¬
nahme vieler Bezirke dieser Industrie und Handel
treibenden Städte vorwiegend aus die Arbeiterbe-
volkerung entfällt, die in diesen Städten säst aus¬
nahmslos politisch für die Sozialdemokratie eintritt.
In Berlin gehören zu diesen Arbeiterbezirken in
erster Reihe der 4. und 6. Wahlkreis, die seit
25 Jahren ihre Wählerschaft mehr als verdoppelt
haben. In den übrigen Kreisen hat sich das Bür¬
gertum Berlins noch sehr wacker gewehrt, trotzdem
auch in ihnen die Zunahme der Wählerschaft vor
allem der Sozialdemokratie zu Gute gekommen
ist. Der Wahlkreis Berlin 1 konnte behauptet
werden, 2 und 5 wurden der Sozialdemokratie
wieder abgenommen und im 3. erhielten die Sozial¬
demokraten in der Stichwahl nur eine Mehrheit von
1300 Stimmen, während sie in diesem Wahlkreise
bei den vorangegangenen allgemeinenWahlen(1893)
in der Stichwahl eine Mehrheit von über 4000
Stimmen erhielten. Das Bürgertum hat also bei
den letzten allgemeinen Wahlen gegenüber der
Sozialdemokratie eher Fortschritte als Rückschritte
gemacht. Wenn man von „Fehlern der Gegner“,
d. h. der bürgerlichen Parteien, in vorwiegend
evangelischen Großstädten sprechen will, so kann
man höchstens die Tatsache ins Gefecht führen, daß
sie in Kreisen, die der Sozialdemokratie sicher zu
sein scheinen, von vornherein die Flinte ins Korn
werfen. So haben beispielsweise in Berlin IV nur

64 Prozent, in Berlin VI und in Hamburg II sogar
nur je 6.1 Prozent der Wahlberechtigten! ihre
Stimme abgegeben, und es ist klar, daß es vor¬

wiegend Anhänger der bürgerlichen Parteien waren,
die sich der Wahlurne fernhielten. Dieses Zurück¬
weichen vor der Sozialdemokratie, ohne einen
Schutz abzufeuern, ist allerdings sehr bedauerlich.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 7. Januar.

Aus dem Reichsetat für 1903. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ veröffentlicht weiter Auszüge aus dem
P o st e t a t und dem Etat des R e i ch s a m t s d e s

Innern, sowie Mitteilungen aus den D enk-
s ch r i s t e n , welche dem Etat des Reichsamts des'
Innern beigegeben sind über die deutsche Süd¬

polarexpedition, über die Beteiligung des Deut¬
schen Reiches an der Weltausstellung in St. Louis
und über die Tuberkulosesorschung. Der Etat der
Reichspost- Und Telegraphenverwaltung beziffert die
Einnahmen um 15 590 970 Mark höher als im
lausenden Rechnungsjahr. Von dieser Erhöhung
entfallen fünfzehn Millionen Mark aus die Ein¬
nahmen aus Porto- und Telegraphengebühren und
570 000 Mark aus Einnahmen aus den Zeitungen.
Unter den fortdauernden Ausgaben wird in der
Zentralverwaltung neu geschaffen eine Stelle für
einen vortragenden Rat. Bei den Oberpost¬
direktionen werden 7 neue Stellen für Posträte ge¬
fordert.

.
Die Postinspektoren haben die Amts¬

bezeichnung Oberpostinspektoren erhalten; für sie
werden 3 neue Stellen verlangt. 13 Postämter
2. Klasse sollen in solche 1. Klasse umgewandelt wer¬

den, darunter das Postamt in Tsingtau. Die Post¬
anstalt in Swakopmund soll in ein Postamt 2. Klasse
umgewandelt werden. Neu gefordert werden 39
Stellen für Kassirer, 50 für Ober-Sekretäre unter
Einrichtung von 50 Sekretärstellen; es gehen außer¬
dem 24 sreigewordene Sekretärstellen ab, die in
Assistentenstellen umgewandelt werden. Damit
werde, wie es in der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt, die
Rückumwandlung der seinerzeit zur Anstellung von

Assistenten neu geschaffenen Sekretärstellen in
Assistentenstellen beendet. Einschließlich dieser 24
Stellen sind 2000 Stellen für Assistenten neu ge¬
schaffen, um die durch das Bedürfnis gebotene An¬
stellung der ältesten, gegen Tagegelder beschäftig- j
ten Assistenten, die in unentbehrlichen und vollen j
Arbeitsstellen dauernd verwendet werden, zu er- ;
Möglichen. Zur etatsmäßigen Anstellung der älte¬
sten gegen Tagegeld beschäftigten Post- und Tele-
graphengehülsinnen erscheinen 148 neue Gehüls-
innenstellen, für Unterbeamte werden 2000 neue

Stellen mit je 900 Mark und 700 Stellen zu je
700 Mark gefordert. Im Bereich der Telegra¬
phie sieht der Etat für die Kolonieen vor Forder¬
ungen für eine Fernsprechleitung Tangü-Muhesa in
Deutsch-Ostasrika, sowie für eine Telegraphen- und
Fernsprechlinie Duala-Edea in Kamerun und
Tsingtau-Kaumi. Für die Ausgestaltung des Tele¬
phondienstes aus dem flachen Lande wird eine Mil¬
lion Mark gefordert, 400 000 Mark für die Er¬
setzung des Kabels Cuxhaven-Helgoland, 400 000
Mark für das Anschlußkabel Emden-Borkum, für
das zweite deutsch-atlantische Kabel Emden-Azoren-
Newyork. Die einmaligen Ausgaben des ordent¬
lichen Etats sind um 498 246 Mark höher veran¬

schlagt, als im lausenden Etat. Der Titel Wohn¬
gebäude für Unterbeamte und geringer besoldete Be¬
amte ist um 500 000 Mark erhöht. Als einmalige
Ausgabe des außerordentlichen Etats werden
22 095 000 Mark für Fernsprechzwecke verlangt.
Im Etat des Reichsamts des Inneren sind die Ein¬
nahmen des ordentlichen Etats um 826 395 Mark
höher angesetzt. Ein um 80000 Mark geringerer
Ertrag wird infolge der wirtschaftlichen Stockung
vom Kaiser Wilhelm-Kanal erwartet. Die fort¬
dauernden Ausgaben sind

'

um 3 445 648 Mark
höher veranschlagt. Die allgemeinen Fonds nehmet:
61 067 700 Mark (+ 2 778 600 Mark) in An¬
spruch ; die Belastung des Reiches aus den aus gründ
des Jnvalidenversicherungsgesetzes zahlbaren Renten
beträgt 40 858 000 Mark (+ 2 692 000 Mark);
40 000 Mark (+ 10 000 Mark) werden für die
ständige Ausstellung für Arbeiterwohlsahrt ver¬

langt, die voraussichtlich in der ersten Hälfte dieses
Jahres eröffnet werden wird; als Beihülse für die
internationale Vereinigung für gesetzlichen Arbeiter¬
schutz zur Unterhaltung des internationalen Arbeits¬
amts in Basel sind jetzt entsprechend einer Resolution
des Reichstages 6000 Mark eingestellt worden. Die
einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat sind um

8 363 980 Mark höher. Für den 9. internationalen
Kongreß gegen den Alkoholismus wird ein Betrag
von 10 000 Mark, ebenso viel für den Kongreß des
internationalen Statistischen Instituts gefordert.
Der Beitrag zur Unterstützung der Protozoensorsch-
ung der Zoologischen Station in Rovigno soll von
8000 aus 20 000 Mark Erhöht werden. 15 000
Mark werden gefordert für den 5. internationalen
Kongreß für angewandte Chemie, 1500 000 Mark
als erste Rate der aus 2y2 bis 3 Millionen ver¬

anschlagten Kosten der Beteiligung des Reiches an

der Weltausstellung in St. Louis. Zur Errichtung
von Laboratorien des Reichsgesundheitsamts für
bakteriologische Arbeiten und Protozoensorfchung
wird eine erste Rate von 75 000 Mark gefordert, zur
Förderung der Bekämpfung des Typhus 120 000
Mark, als erste Rate für eine Krankheits- und
Sterblichkeitsstatistik 50 000 Mk. (Anschlag £25 000
Mark).

Venezuela. Wie aus Port os Spain gemeldet
wird ,wird'sich Vizeadmiral Douglas am 7. Ja¬
nuar an Bord des Flaggschiffes „Ariadne“ aus eine
Kreuzfahrt längs der venezolanischen Küste begeben
und am 14. Januar nach Port os Spain zurück¬
kehren. — Einer Meldung aus Newyork zufolge

haben sich die Eigentümer des Unionsdampsers
„Caracas“ bei dem Staatssekretär Hay darüber be¬

schwert, daß dem Dampfer nicht gestattet wurde,
in La Guaira auszuladen. Sie verlangen, daß die

Angelegenheit untersucht werde. — Endlich wird

noch gemeldet:
Caracas, 7. Januar. Infolge des Sieges der

Regierungstruppen bei Guatire hat General Fer-
nandez, ein Anhänger Matos, sich erboten, mit

Castro in Unterhandlungen eingetreten.
Graf Paul v. Hoensbroech, das frühere Mt-

glied des Jesuiten-Ordens, beklagt sich darüber, daß
sein Buch über das Papsttrlm in seiner sozial¬
kulturellen Wirksamkeit, das er dem Kaiser
durch Vermittelung des Zivilkäbinets überreichen
wollte, ihm vom Kultusministerium als ungeeignet
zur Annahme zurückgegeben worden ist. Aus die

Frage nach dem Grund der Annahmeverweigerung
wurde dem Grasen Hoensbroech im Kultus¬
ministerium durch den Unterstaatssekretär Weder

mitgeteilt, daß die Annahme dieses Werkes durch
den Kaiser nicht habe befürwortet werden können,
weil es einen polemischen Charakter trage.

Maximilian Harden will, wie die antisemitische
„Sachsenschau“ glaubt erzählen zu können, dem¬

nächst als agrarkonservativer Reichstags¬
kandidat in einem pommerschen Wahlkreise
kandidieren. ■

■
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Zum Mißbrauch des Urheberrechts schreibt
Abg. Dr. Müller - Meiningen im „Tag“,
das Vorgehen gewisser Autorenkreise sei weder ge¬

setzlich gerechtfertigt, noch klug. Als Beispiel hier¬
für werden Fälle erwähnt, in denen die „Freist
Ztg.“ mit Klage behelligt wurde wegen Verletzung
des Urheberrechts. Eine rein tatsächliche Kon¬
statierung, so schreibt Abg. Müller, z. B. der der¬

zeitigen Verhältnisse an der indisch-asghanischjen
Grenze oder am Panama-Kanal, einen kurzen Be¬

richt über einen Ausstand in Mittelamerika als

„Ausarbeitung wissenschastlichet: oder unterhalten¬
den Inhalts“ honoriert zu verlangen, ist ein Un¬

fug, der auch dadurch nicht kleiner wirM daß, der
„Autor“ noch seine unmaßgebliche Ansicht in einer

Zeile hinzusetzt, wie die Dinge in diesen Gegenden
in nächster Zeit vielleicht verlausen werden! Treibt
man die angeblichen Urheberrechtsansprüche so aus
die Spitze, so schädigt man die eigene Sache! Man
fordert den Hohn und Spott über solche geistigen
Originalwerke heraus. In den mir vorschwebenden
Fällen fehlte die unbedingt nötige eigene, originale
Geistesarbeit, vor allem die originelle Formgebung.
Abg. Müller, der einen Kommentar über das neue

Gesetz herausgegeben und der ReichstaMommission
für die Beratung desselben angehört hat, schreibt
auch: „Ganz unglücklich erscheint mir die Art der

Geltendmachung seitens einiger Schriststellerkreise
durch Drohungen mit Strasantragstellung im Falle
der Verweigerung der sogenannten Honorarzahlung
oder gar des angebotenen Abonnements. Ich bin
mir nicht recht klar, ob die betroffenen Kreise völlig
unterrichtet sind über die Tragweite ihrer Hand¬
lungsweise, ob ihnen die Rechtsprechung des

Reichsgerichts über die Nötigung, versuchte Er¬
pressung usw. ganz bekannt ist. Es sollte mich
nicht wundern, daß eines schönen Tages die
Zeitungsverleger die Drohungen gegen die Drohen¬
den selbst kehren und die Hilfe der Staatsanwälte
gegen die Urheber erbitten.“

Die „Nat.-Ztg.“ hört von zuverlässiger Seite,
daß die Nachricht, das geplante Militärpensions-
gesetz sei zurückgegangen, unzutreffend ist.

Marokko. Wie aus Fez, 6. Januar, gemeldet
wird, sind dort bei den fremden Gesandtschaften amt¬
liche Kouriere aus Fez mit der Nachricht eingetrof¬
fen, daß dort die Lage unverändert sei. Die Be¬
völkerung von Tanger wartet mit Spannung aus
Nachricht, ob die Truppen des Sultans gegen die
Aufständischen ausgebrochen sind. — Wie aus Ceuta
gemeldet wird, sind dort die angesehensten Einge¬
borenen zusammengetreten und haben beschlossen,
Waffen und Munition anzukaufen für den Fall, daß
die Benider- und Suadera-Kabylen die Stadt an¬

greifen sollten. — Die neueste Depesche lautet:

Tanger, 7. Januar. (Drahtmeldung.)
Nachrichten aus Fez melden die Besserung der Lage,
da zwei mächtige. Stämme, welche sich erst Bu-Ha-
mara angeschlossen hatten, sich jetzt unterworfen
haben.

Die „Köln. Ztg.“-meldet aus Petersburg: Da
der Schah von Persien eine Staatsumwälz-
u n g unter Führung des unter englischem Einfluß
stehenden Gouverneurs von Teheran Prinzen Ein
ed Dauleh und anderer England freundlicher Män¬
ner befürchtet, wurde der Prinz seines Amtes
enthoben und zum Gouverneur der zur englischen
Einflußsphäre gehörenden Provinz Arabistan er¬

nannt. Auch die übrigen zu starker Hinneigung zu

England verdächtigen Beamten in Teheran wurden
in die Provinzen versetzt. — Von 1903 ab erscheint
in Aschbad als Vellage zur „Sakaspiiskoje Obosre-
nije“ eine Zeitschrift in persischer Sprache, um als
Gegengewicht gegen die wachsende Bedeutung der
Entwickelung der Persisch-englischen 'Handelsbezieh¬
ungen zu Metten und eine Annäherung Rußlands
und Persiens zu sichern.

Der König von Serbien ist, wie ein Wiener
Gewährsmann der „Nationalztg.“ erfährt, vom
Grasen Lamsdorss vor die Frage der Thronfolge
gestellt worden. Gras Lamsdorss teilte dem König
mit, daß Rußland, falls man seine moralische Unter¬
stützung in Belgrad wünsche, den König vor die
Alternative stellen müsse, sich entweder für die ge¬
setzliche Thronfolge eines der drei in Petersburg
sowohl wie in Wien genehmen Kandidaten zu ent¬
scheiden, oder die Scheidung von Königin Draga in
die Wege zu leiten. Die drei Kandidaten sind der
Prinz Mirka von Montenegro, der sich jüngst im
Einverständnis mit dem russischen Hose mit Fräu¬
lein Konstantinowitsch verheiratet hat, der junge
Herzog von Leuchtenberg, ein Anverwandter des
russischen Kaiserhauses, welcher derzeit noch in der
Militärakademie in St. Petersburg erzogen wird,
und Prinz Battenberg. Gras Lamsdorss verlangte
eine Entscheidung innerhalb einer Frist von 24
stunden. König Alexander teilte dem russischen Mi¬
nister daraufhin seinen Entschluß mit, sich von Kö¬
nigin D r a g a s ch e i d e n zu lassen und eine neue

Ehe einzugehen, über die er sich mit Rußland und
dem Wiener Hose verständigen werde. Königin
Draga erhalte als Entschädigung für den Verzicht
aus ihre Würde von Rußland eine angemessene Apa¬
nage. Sie soll sich mit dem Entschluß des Königs
einverstanden erklärt und ihren Wunsch, die Scheid¬
ungsangelegenheit zu beschleunigen, dadurch kund¬
gegeben haben, daß sie wegen Ankaufs einer Villa
in Dresdet: Verhandlungen anknüpfte. Indeß
glaubt man nicht, daß die Scheidung schon in aller¬
nächster Zukunst erfolgen wird, da dem König eilt
Jahr Frist gegeben wurde. Mit dieser Angelegen¬
heit hängt auch die Demission des Ministers des
Aeußeren Antonitsch zusammen.

Deutschland.
Berlin, 6. Januar. Die Uebersiedelung

des kaiserlichen Hoslagers vom Neuen Palais
nach dem Berliner Schloß war für den 8. Januar
festgesetzt, doch ist wie wir in der „Freis. Ztg.“ lesen,
der Kaiser mit ben älteren Prinzen, dem Prinzen
Joachim und der Prinzessin Viktoria Luise schon
am Sonntag Abend plötzlich nach Berlin gekommen
und hier geblieben, während die Kaiserin mit den

Prinzen Oskar und August Wilhelm int Neuen
Palais wellt. Der 14jährige Prinz Oskar
ist nänllich an den Masern erkrankt. Man

befürchtet auch, daß sich diese Krankheit aus den,
Prinzen August Wilhelm, der am £9. Januar 16

Jahre alt wird, übertragen könnte, weil er mit

seinem Bruder in Plön fortdauernd zusammen war,

und hat ihn deshalb im Neuen Palais behalten.
Die Kaiserin pflegt persönlich den Prinzen. Die

Krankheit nimmt einen durchaus normalen Verlaus.
— Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich be¬

gaben sich Dienstag Mittag nach Bonn Zuruck
Berlin, 6. Januar. Der Kaiser hatte heute

Morgen am Brandenburger Tor eine Besprechung
mit dem Finanzminister v. Rheinbaben wegen Aus¬
stellung von Denkmälern. Hieraus besuchte der

Kaiser den Reichskanzler und empfing den fran¬
zösischen Botschafter Marquis de Nomlles nt Ab¬

schiedsaudienz, sowie den bisherigen serbischen Ge-
sandten Steitsch in Abschiedsaudienz und dessen
Nachfolger Mllitschewitsch in Antrittsaudienz.

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der

Kaiser verlieh dem Reichstagsabgeordneten Pros.
Freiherrn v. H e r t l i n g den Kronenorden zweiter
Klasse mit dem Stern.

rr .. .

— Der Kaiser verlieh dem scheidenden sran-
zösischen Botschafter Marquis de Noatlles
seine Büste in Marmor.

— Dem Sekretär der außerordentlichen getst-
lichen Angeleaenheiten beim Päpstlichen Stuhle,
Monsignore Gasparri, ist vom Kaiser der Kronen-
orden 1. Klasse verliehen worden.

— Wie Boesmanns Telegraphisches Bureau
meldet, hat der Kaiser dem Senate von Bremen
eine Nachbildung des Gemäldes von Pros. Röchling
„Germans to the front“ zum Geschenk gemacht.

— Zu Vortragenden Räten im Reichsamt des

Innern sind der Direktor im Patentamt Robolsky
und der Senatsvorsitzende im Reichsversicherungs-

'amt Spielhagen ernannt worden.
Dresden, 6. Januar. Medizinalrat Pro¬

fessor Curschmann war heute zur ärztlichen
Konsultation wieder in Dresden und besuchte
am Vormittag mit den königlichen Leibärzten den
Koni g.



Magdeburg, 6. Januar. Oberpräsident.Dr.
v. Bötticher beging heute die Feier seines 70 .Ge¬
burtstages unter lebhafter Teilnahme von nah und
fern. Die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden
erschienen vormittags zur Beglückwünschung. Die
Städte Magdeburg und Stralsund verliehen dem j
Jubilar die Würde eines Ehrenbürgers. Der
Prinzregent von Baiern sandte ein Glückwunsch¬
telegramm. Am Nachmittag findet' ein Festmahl
statt.

Oesterreich.
Budapest, 6. Januar. Das Ungarische Tele-

graphen-Korrespondenzbureau meldet: Gegenüber
in einigen Blättern aufgetauchten gegenteiligen
Meldungen können wir feststellen, daß der Ausgleich i
Ende Dezember vorigenJahres vollständig festgelegt ■

und daß keinerlei Fragen für weitere Verhandlun- I
gen offen gelassen sind. Die gegenwärtige Wiener
Reise des Ministerpräsidenten kann daher mit dem
Zustandekommen des bereits früher fertiggestellten
Ausgleichs nicht in Verbindung gebracht werden,
da der Ministerpräsident Ende vorigen Jahres nach
Regelung sämtlicher Fragen unverzüglich die öfter*
reichischeHauptstadt verlassen hat, ist er infolgedessen
nicht mehr dazu gekommen, die Protokolle zu unter- j
schreiben und die Vereinbarungen in Gesetzent¬
würfe zu fassen. Beide Ministerpräsidenten find j
jetzt ausschließlich mit den Redaktionsarbeiten be¬

schäftigt. Die Fachreferenten der ungarischen wirt¬
schaftlichen Ministerien sind bereits seit gestern früh
in Wien und haben sich sowohl gestern wie auch
heute den ganzen Tag mit den österreichischen Fach¬
referenten mit der Redaktion des einleitenden Ge- j
setzes und des ebenfalls in allen seinen Einzelheiten
fertigen autonomen Zolltarifs beschäftigt. Minister¬
präsident von Szell empfing heute Nachmittag den
Besuch des Ministers des Aeußern Grafen Golu-
chowski, der über eine Stunde bei von Szell ver¬
weilte. Der Ministerpräsident wird morgen Vor¬
mittag mit dem Ministerpräsidenten von Körber und
dem Finanzminister Böhm v. Bawerk die Redaktion
des bereits fertigen Ausgleichsmaterials fortsetzen
und mittags von dem Kaiser in Privataudienz emp¬
fangen werden.

Spanien.
Madrid, 6. Januar. Der Leichnam Sa¬

ga st a s ist heute Nachmittag nach der Deputirten-
kammer überführt worden. Auf der Straße war

eine zahlreiche Menge angesammelt, die in ehr¬
furchtsvollem Schweigen verharrte, als der Leichen¬
wagen vorüberzog. Der König, von dem Herzog
Sotomayor begleitet, begab sich nach der Kammer,
um ein Gebet am Sarge zu verrichten. Die Bei¬

setzung Sagastas soll am Freitag stattfinden.
Türket.

Konstantinopel 5. Januar. Die bisher hier
und in London erhobenen Vorstellungen
Englands in betreff der für vier russische
nichtarmirte Torpedofahrzeuge gewährten Erlaub¬
nis zurDurchfahrt durch dieMeerengen waren münd¬
lich vorgebracht worden. Vorgestern überreichte
nun derchiesige englische Botschafter der Pforte eine
Note in welcher die englische Regierung diese Vor¬

stellungen wiederholt und sich die gleichen Rechte,
wie die den Russen gewährten, vorbehält. In der
Note wird behauptet, daß zwei der russischen Tor¬

pedofahrzeuge vor 12 Tagen bereits die Meerengen
passiert hätten. Tatsächlich aber waren die vier

russischen Schiffe am 31. Dezember in Suda (Kreta)
eingetroffen. Es verlautet, daß Italien und vielleicht
auch andere sich dem Schritte Englands anschließen
werden. — Auf die Nachricht, daß der Scheikh
Jbn-el- Raschid einen Kriegszug gegen den Scheikh
von Koweit eröffnet habe, beauftragte die Pforte
den Mali von Varossa, Jbn-el-Raschid zur Ein¬
stellung des Kriegszuges zu veranlassen.

Nmerika.

Washington, 6. Januar. Der stellvertretende
Sekretär im Staatsdepartement David Hill ist zum
Gesandten in Bern und der dortige Gesandte Bryan
zum Gesandten in Lissabon ernannt worden. An
die Stelle Hills tritt der jetzige Gesandte in Lissabon
Loomis.

Afrika.
Pretoria, 5. Januar. Der Vizegouverneur

der Transvaalkolonie Lawley gab heute zu Ehreil
des Ministers Chamberlain ein Gartenfest-,
an welchem der Oberkommissar Milner, fotoie. zahl¬
reiche Vertreter der holländischen Bevölkerung, unter

ihnen die Generale Cronje, Botha und Delarey teil¬

nahmen. Minister Chamberlain hielt in Erwiderung
verschiedener an ihn gerichteter Ansprachen eine
Rede, in der er die verwickelte Natur der Probleme
hervorhob, die der Lösung harren, und sagte, ob¬

gleich er sich die Größe seiner Aufgabe wohl vor

Augen halte, hege er doch in bezug auf dieselbe eine

sanguinische Auffassung angesichts des ibm von allen

Seiten zuteil gewordenen Empfanges.

Stadttheater.
„Der arme Heinrich.“

Hartmann von der Aue, der mittelhochdeutsche
Dichter und Sänger, erzählt in einem sinnigen
Gedicht, vermutlich nach einer Familienchronik, die
schwäbische Legende von Heinrich, Grafen von der
Aue, dem „armen Heinrich“, der auf einer Kreuz¬
fahrt von der fürchterlichsten Krankheit, dem Aus¬
satz, befallen und durch den Opfermut eines jungen
reinen Mädchens, das in buchstäblichem Sinne seht
Herzblut für ihn hingegeben hat, geheilt worden
ist. Diesen Sagenstoff hat Gerhart Haupt¬
mann zu einem fünfästigen Drama verarbeitet,
das erst vor wenigen Wochen, und zwar zuerst in
Wien, das Licht der Lampen erblickt hat, und das
die rührige Direktion unseres Stadttheaters sich
beeilt hat, auch hier zur Aufführung zu bringen.

Wenn man hört, daß ein mit einer fürchter¬
lichen Krankheit, wie es der Aussatz ist, Behafteter
den Mittelpunkt einer dramatischen Handlung
bilden soll, so steigen unwillkürlich häßliche, ab¬
stoßende Bilder vor unseren Augen auf; indessen
Gerhart Hauptmann hat nicht nur diese Klippen
des Themas glücklich vermieden, er hat auch den
Sagenstoff derart umgearbeitet, man möchte sagen:
modernisiert, daß er auch den neuzeitliche Skep¬
tiker, der sich frei fühlt von mittelollterlichem Aber¬
glauben, nicht allzu fremd anmutet. Gerhart
Hauptmann versucht wenigstens das Wundermotiv
der Legende auszuschalten: er läßt den „armen
Heinrich“ und Ottegebe, sein „klein Gemahl“, -an

sich selbst und an ihrer gegenseitigen Liebe zuein¬
ander genesen. Ganz freilich geht die Rechnung
nicht auf, ein Rest von Mystik der alten Legende
bleibt bestehen, mit dem man sich abzufinden hat.

Ein Drama im strengen Sinne ist Haupt¬
manns „armer Heinrich“ eigentlich nicht, dazu war
der Stoff auch für Hauptmann zu schwierig;
wichtige und entscheidende Vorgänge spielen sich
nicht vor unseren Augen ab, sie werden in epischer
Form zu unserer Kenntnis gebracht, und wir sehen
gewissermaßen zum Teil nur Schlußglieder psycho-
logischer Ketten. Das gilt besonders von dem letzten
Teil der Dichtung, in dem sich die physische und
seelische Genesung des „armen Heinrich“ vollzieht.
Gleichwohl ist das Schauspiel reich an dramatisch
wirksamen-und unser Gemüt tief erschütternden
Momenten, und die Sprache tief poetisch. Der
Schatz an Poesie, der in der Dichtung verborgen
ist, rst allerdings nur durch eine hingebende Lektüre
des Werkes ganz zu heben.

Der junge Graf Heinrich von der Aue ist (um
eine kurze Skizze des Inhalts zu geben) ruhm¬
beladen von einem Kreuzzug zurückgekehrt, er ist der
Held des Tages, von dem mehr gesprochen wird,
als selbst von dem Kaiser. Da, eines Tages, als
er bei einer Festlichkeit mit der Tochter des Kaisers
tanzt, führt ihn der Arzt bei Seite, besieht sich seine
Hand und auf ein vertieftes Mal darin hinweisend,
erklärt er ihm, seine schwerste Stunde sei gekommen;
„sei standhaft. Du bist unrein (d. h. aussätzig)“
Heinrich zieht sich zu einem Bauersmann, einem
seiner Pächter in die Einsamkeit zurück. Der Päch¬
ter und ferne Frau haben keine Ahnung von der
Natur der Krankheit ihres Herrn, wenn sie auch
sehen, daß ihn etwas schwer bedrückt, dagegen hat
deren Tochter Ottegebe, halb noch ein Kind, in der
Gesindestube schon die Wahrheit erfahren. Por
Jahren, als sie noch ein Kind war, hat sie den ju¬
gendlichen Heinrich kennen gelernt, er nannte sie
damals scherzend sein „klein Gemahl“. Seit damals
liebt sie ihn schwärmerisch, und als sie von ihrem
Beichtiger hört, daß in Salerno ein Arzt wohne,
der mit dem Herzblut eines reinen Mädchens den
Aussatz heilen könne, erfaßt sie der Gedanke, sich
für Heinrich zu opfern. JnMischek ist Heinrich
vor sich und den Menschen in den Wald geflohen,
mit.sich, der Welt und Gott zerfallen, der ihn so hart
gezüchtigt. Dort hat ihn Ottegebe zweimal auf¬
gesucht und ihn angefleht, ihr Opfer anzunehmen,
aber Heinrich glaubt an eine derartige Möglichkeit
der Heilung nicht, und um sich Ottegebes zu er¬

wehren, wirft er sogar mit Steinen nach ihr. Er
hat mit der Welt abgeschlossen und gräbt sich selbst
sein Grab. Der Pächter, sieht sein Kind hinsiechen
und gibt sie nun zu ihrem Beichtiger, der in einer
Waldklause lebt, damit sie dort im Gebet Heilung
finde. Ottegebe harrt dort nun des Augenblickes,
da Heinrich kommen würde, um mit ihr nach Sa¬
lerno zu ziehen. Und Heinrich kommt; der Drang
zum Leben hat ihn dahin geführt, er will ihr Opfer
annehmen. Sie führte ihn von dannen, und imletzten
Akt erfahren wir, daß sie in Salerno waren; schon
hatte Ottegebe völlig entkleidet auf der Schlachtbank
des Wundergrztes gelegen, bereit sich für Heinrich
zu opfern, da hatte sich bei Heinrich die Umkehr voll¬
zogen, er hatte die Tür zertrümmert, war in das
Zimmer gedrungen und hatte Ottegebe gerettet.
Und wie er das arme schöne Opferlamm so da habe
liegen sehen, da sei er selbst genesen. Der Schluß
ist, daßHeinrich mit Ottegebe auf sein Stammschloß
zurückkehrt und sein „klein Gemahl“ von ehemals
zu seinem wirklichen Gemahl, zu seinem Weibe
macht.

Die beiden ersten Akte bilden die Introduktion,
dramatisch am wuchtigsten und packendsten sind der
dritte und vierte Akt.

Die Aufführung, für deren äußere Ausstattung
die Direktion in liebevollster Weise gesorgt hatte,
ist dem Werke vollkommen gerecht geworden. Die
beiden Hauptfiguren des Heinrich und der Ottegebe
wurden durch Herrn Nesselträger und Fräulein
Wüst in bester Weise vertreten. Herr Nesselttäger
fcmS treffsicher die jeweilig erforderlichen Töne, die
der Sachlage entsprachen; er war resigniert-schwer¬
mütig, fand aber auch die klangvollsten Akzente, um
die Verzweiflung und das Aufbegehren des armen

Hiob gegen Gott und Schicksal kräftigst zu charakteri¬
sieren, und Töne auch für die jubelnde Freude, als
sich das Schicksal des „armen Heinrich“ so glücklich
gewendet. Man merkte allenthalben die volle Ver¬
trautheit mit dem seelischen Inhalt der Rolle. Gleich
Gutes läßt sich von der Leistung von Fräulein Wüst
als Ottegebe sagen, und wenn es der Darstellerin
nicht voll gelang, den seelischen Gehalt der Figur
verständlich zu machen, so liegt das daran, daß ein
dichter Schleier von religiöser Mystik dieselbe um¬
kleidet, der sich dramatisch kaum ganz abheben läßt.
Auch die anderen Darsteller taten voll ihre Schul¬
digkeit, so daß sich das Ganze in künstlerischer Rund¬
ung präsentierte. Das Publikum folgte der Auf¬
führung mit stetig wachsendem Interesse und spendete
reichlich Beifall. L. G.

Ans Stadt und Land»
Bromberg, 7. Januar.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Frau Agnes Sorma ist von der
Direktion des. Stadttheaters auch in diesem Jahre
zu einem viermaligen Gastspiel gewonnen worben.
Die Darstellerin wird am Sonnabend, den 10. d. M.
ihr kurzes Gastspiel mit Hermann Sudermanns
Einakterzyklus „Morituri“ eröffnen, und es .am
Sonntag mit Ludwig Fuldas Lustspiel „Die Zwil¬
lingsschwester“ fortsetzen. An beiden Abenden hat
Frau Sorma die reichste Gelegenheit zur Ent¬
faltung ihrer künstlerischen Mittel. In „Morituri“
spielt Frau Sorma dieRollen der „Bathilda“ (Teja)
Agnes (Fritzchen) und die „Königin“ (Das Ewig-
Männliche.) In diesen drei Aufgaben wirkt Agnes
Sorma durch die erschütternde Wucht ihrer Dar¬
stellungskraft wie auch durch die Beherrschung des
graziösen Lustspieltones, der dem letzten der drei
genannten Stücke eigen ist. In noch erhöhterem
Maße zeigt sich die Künstlerin von der Seite des
Humoristischen als „Giudifta“ in der Haupttolle
der „Zwillingsschwester.“ Morgen Donnerstag
gehen in einerDoppelvorstellung „Das Theaterdorf“
und „Ledige Ehemänner“ zum letzten male in
Szene.

* Konzert zum Besten der Krankenpflegehülfs-
: stelle der Vereinigung Freiwilliger Krankenpfleger-
i innen. Am 15. Januar, abends 8 Uhr beabsichtigen

für obengenannten Zweck Kunstfreunde unserer

Stadt im Zivilkasino ein Konzert zu veranstalten.
Es sollen Billets zu Sitzplätzen für 1,50 Mark und

zu den Plätzen in den Logen für 76 Pfennige au§>
gegeben werden und in den Geschäftsräumen der
Firmen Gamm (Friedrichsplatz) und Herse (Dan-
zigerstraße 18) vom 7. Januar ab im Vorverkauf
zu haben sein.

* Stadtsparkasse Bromberg. Die Einlagen
im Monat Dezember bettugen 294 051,35 Mark,
die Ausgaben 168 226,96 Mk., die Ausgleichungen
63 368 Mark.

p. Die Kammer für Handelssachen berm
hiesigen Landgericht feierte gestern ihr S t i f -

tungsfest in Moritz' Hotel durch ein Festessen,
zu welchem der Landgerichtspräsident Rreck, dre

Handelskammerpräsidenten Kommerzienräte Franke
und Aronsohn, Oberbürgermeister Knobloch,
mehrere Rechtsanwälte, der Syndikus der Handels¬
kammer, sowie eine große Zahl der Industriellen
und Kaufleute Brombergs geladen waren. In Ver¬
tretung des an das Oberlandesgericht zu Posen
berufenen Vorsitzenden der Kammer für Handels¬
sachen, Herrn Landrichter Schulz, begrüßte Herr
Landrichter Schönberg die geladenen Gäste, indem
er vorerst bedauerte, daß der bisherige Vorsitzende
der Kammer für Handelssachen als auch dessen
designierter Nachfolger, Herr Landgerichtsrat
Toeplitz, letzterer durch, Trauerfall in der Familie,
am Erscheinen behindert seien. In launigen
Worten beleuchtete Redner die Entstehung der
Kammer für Handelssachen, welche bei zwei ver¬

geblichen Versuchen mit mancherlei Schwierigkeiten
und Bedenken zu kämpfen hatte. Erst im Jahre
1901 gelang, insbesondere durch die maßgebende
Mitwirkung des Herrn Landgerichtspräsidenten
Rieck die Errichtung dieser Kammer, und sie habe,
wie Redner dies im einzelnen nachwies, durch eine
außerordentliche, umfangreiche und »ersprießliche
Tätigkeit alle berechtigten Erwartungen sowohl
hinsichtlich der Schnelligkeit als auch der Richtigkekt
ihrer Urteilssprüche voll erfüllt und sogleich die ge¬
wünschte Entlastung der Zivilkammern herbeige¬
führt. Redner schloß mit einem Hoch auf den
Herrn Landgerichltspräsidenten Rieck. Letzterer hob
in seiner humorvollen und feinsinnigen Erwiderung
hervor, daß sich die Errichtung der Kammer für
Handelssachen aus der Prüfung der maßgebenden
Sachverhältnisse ergeben habe, und daß er nur

pflichtgemäß und seiner Ueberzeugung nach für die
Verwirklichung dessen eingetreten sei, was, wie
nunmehr die Erfahrung zeige, als richtig erkannt
würde. Der Löwenanteil aber gebühre der Han¬
delskammer, welche fortgesetzt diese von ihr ange¬
regte Angelegenheit verfolgt habe. Redner schloß
mit dem Wunsche einer glücklichen Zukunft für das
Geburtstagskind, das so würdevoll seinen Geburts¬
tag heute feiere. Herr Handelsrichter Zawadzki be¬
tonte in seinen Dankesworten das ernstliche Pflicht¬
gefühl, von dem die Handelsrichter durch Ueber¬
nahme ihres Ehrenamtes gegenüber der Handels¬
kammer und dem ganzen Kaufmannsstande durch¬
drungen seien. Unleugbar stelle ja dieses Ehren¬
amt an die Handelsrichter weitgehende Forderungen
mit Hintansetzung ihrer Berufsthätigkeit, und
manchmal mit materiellen Opfern, aber mit Freude
und Stolz überwinde der Handelsrichter in dem
Bewußtsein der kaufmännischen Standesehre und
Standespflichten alle diese Schwierigkeiten, um auch
hier voll und ganz seine ehrenamtlichen Pflichten
zu erfüllen. Das liege einmal in dem Wesen und
Charakter des Kaufmanns und ganz besonders der
Kaufmannschaft des Bromberger Bezirks, die dafür
ein nachahmenswertes und treffliches Vorbild in
dem Präsidium der Handelskammer habe, auf das
Redner dann ein Hoch ausbrachte. Namens des
Präsidiums dankte der erste Präsident der Handels¬
kammer, Herr Kommerzienrat Franke, welcher
darauf hinwies, daß die oft sehr schwierige Wirk¬
samkeit der Handelskammer wesentlich auf der
intensiven Mitarbeit der Mitglieder und der ge¬
samten Kaufmannschaft beruhe, und der fördernden
Unterstützung der beteiligten Behörden nicht ent¬
behren könne. Auch dem Herrn Oberbürgermeister
müsse man dafür danken, daß er für mehrere
größere Projekte, welche die Handelskammer ange¬
regt hätte, gleicherweise wie diese energisch einge¬
treten sei und damit die Gewerbetätigkeit Brom¬
bergs wesentlich gefördert habe. Herr Oberbürger¬
meister Knobloch beleuchtete die vorteilhafte Wechsel¬
wirkung der Tätigkeiten, wie sie zu gemeinsamen
Zwecken von Verwaltungsbehörden und Jnteressen-
tenverttetungen entfaltet würden. Dafür gebe auch,
die erwähnte Tätigkeit der Kammer für Handels¬
sachen ein glänzendes Zeugnis, unter gleichmäßiger
Mitwirkung des Vorsitzenden wie der Handäs¬
richter, denen er ein Hoch ausbringe. Nachdem
Herr Handelsrichter Friedländer um die Ge¬
nehmigung gebeten hatte, einen von ihm verfaßten
poetischen Gruß an Herrn Landrichter Schultz ab¬
senden zu dürfen, ging Herr Handelsrichter Bengsch
in sehr gelungener humoristischer Weise auf die
inneren Angelegenheiten der Kammer für Handels¬
sachen ein, indem er namentlich die durch Gesetz
bedingte ausschließliche Mitwirkung der Rechts¬
anwälte für die Prozeßparteien humoristisch kriti¬
sierte. In gleicher Weise erwiderte alsdann Herr
Rechtsanwalt Littauer, indem er sehr witzig und
geistreich den Standpunkt'des Prozeßbevollmäch¬
tigten darlegte, der sich nicht um das Getickst selbst
kümmere, sondern um das Urteil. Dieses letztere
verdiene, wie im vorliegenden Falle, besondere An¬
erkennung, weil nur äußerst selten Berufung gegen
die Urteile der hiesigen Kammer für Handels¬
sachen einzulegen sei. Das äußerst gelungene Fest
fand erst nach Mitternacht sein Ende.

Schneidcmühl, 5. Januar. (Das Hotel
„K a i fe r h o f“) ist für 85 000 Mark an Herrn
Karl Schmidtke aus Bütow verkauft worden. Die
Uebernahme erfolgt am 1. Mai.

Posen, 6. Januar. (Der Staatssekre¬
tär des Reichs Postamts) Kraetke war

gestern in Posen anwesend. Heute erfolgt die
Rückkehr.

Schwarzenau, 5. Januar. (Ein Luft¬
ballon) flog am Sonnabend über unsere Stadt,
er landete um 4 Uhr hinter dem 4 Kilometer von

hier entfernten Dorfe Nidom. Der Gondel ent¬
stiegen Leutnant v. Kleist- Berlin und drei Herren
in Zivil. Der Ballon gehörte, wie dem „Ges.“ ge¬
schrieben wird, der Luftschifferabteilung in Berlin
und war um 11 Uhr vormittags in Berlin aufge¬
stiegen. Er wurde sofort auf einen zufällig vorbei-
fahrendenWagen geladen und nach der nahen Bahn¬
station Zydowo gebracht, von wo die Herren sofort

die Rückreise mit dem letzten Buge antreten konnten.
Als dre Luftschiffer aus der Gondel des hier sehr
niedrig fliegenden Ballons einer auf dem Wege von

Schwarzenau nach Nidom gehenden Frau etwas zu¬
riefen, um über die Nähe der russischen Grenze und
den Namen der Gegend etwas zu erfahren, blieb
die Frau mit gefalteten Händen wie versteinert
stehen und schrie: „Ach Gott, ach Gott“. In Nidom
schrien die £eutez der jüngste Tag sei gekommen.

Gerichtsfaal.
W. Brornberg, 6. Januar. Strafkam¬

mer. Gestern hatte sich zunächst der aus der Haft
vorgeführte Schlosser Otto Fiebelkorn von hier we¬

gen Diebstahls zu verantworten. Der Ange¬
klagte wohnte bis zum Oktober d. I. zusammen mit
dem Tischlergesellen Julius Mitzke bei der Witwe
Scheibner, Danzigerstraße 48, Hierselbst. Eines
Tages war er unter Mitnahme verschiedener Kleid¬
ungsstücke und eines seidenen Halstuches, die dem
Mitzke gehörten, verschwunden. Das seidene Hals¬
tuch sollte F. dem Koffer Mitzkes entnommen haben,
nachdem er ihn erbrochen hatte. Der Angeklagte gab
zwar zu, den Koffer gewaltsam geöffnet zu haben,
aber nur, um daraus seine Legitimationspapiere
zu nehmen. Das seidene Halstuch habe nicht im
Koffer, sondern frei in der Stube gelegen. Mitzke
gab dies zu, und der Angeklagte wurde deshalb nur

wegen einfachen Diebstahls unter Anrechnung von
einem Monat Untersuchungshaft zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurtettt. — Der Arbeiter Albert Dahlke
von hier stahl von dem Boden eines Hauses in der
Gammstraße eine Unterhose und ein Damenjakett,
welche Sachen ihm wieder abgenommen wurden.
Außerdem war er beim Betteln abgefaßt worden.
Wegen Diebstahls erhielt Dahlke, werl er schon vor¬

bestraft war, 9 Monate Gefängnis und wegen Bet-
telns 4 Wochen Haft. — Der Arbeiter Adalbert
Dombrowski, der sich ebenfalls in Haft befindet, hat
am 1. November v. I. mehreren Pferden inSchubin
die Schwänze abgeschnitten und die Haare in Schu-
bin verkauft. Von einem Pferde, welches dem Wirt
Krumrei in Kirschdorf gehörte, hat er sogar ein
Stück von der Rübe abgeschnitten. Der schon vor¬

bestrafte Angeklagte wurde zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt. — Unter Ausschluß der Oefsentlichkeit
wurde hierauf gegen den Knaben Ferdinand Dürau
von hier wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit ver¬

handelt und der Angeklagte zu einem Monat Ge¬
fängnis verurteilt. — Der mehrfach wegen Dieb¬
stahls mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte
Arbeiter Josef Obiala aus Mamlitz diente bei dem
Besitzer Max Sanfter in Gr. Slawsk. Am 5. Ok¬
tober v. I. verließ er Gr. Slawsk und begab sich
nach Kobelnik zu der Frau Wisniewski. Aus der
Stube derselben stahl er zwei Taschenuhren, die an

der Wand hingen, und verkaufte sie für 9 Mark.
Am 31. Oktober ging er nach Mamlitz und begab sich
abends auf das Lemkesche Gehöft und in den
Schweinestall, wo er von den Söhnen des Lemke,
abgefaßt wurde. Er gab an, er habe den Schweine¬
stall für einen Pferdestall gehalten und sei hinein¬
gegangen, um dort zu nächtigen. Den Uhrendieb-
ftahl gab er zu. Wegen einfachen und wegen ver¬

suchten schweren Diebstahls wurde Obiala zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt. — Die Arbeiterin
Michalina Wilszak, welche dem Pächter Thomas
Glowacki in Lubtsch ein Bund Stroh und eine
Schürze Wrucken im Werte von 20 Pf. entwendet
hatte, erhielt 3 Monate Gefängnis. — Die Ar¬
beiterin Karoline Sigmanska und die Arbeiterfrail
Marie Ristau von hier waren wegen verschiedener
Ladendieb st ähle angeklagt. Die

t
Sigmanska

wurde in dem Geschäft von Sypniewski Nachfolger
hier bei einem Schirmdiebstahl abgefaßt. Dies gab
Veranlassung zu einer Haussuchung in der Wohnung
der Sigmanska, wo ein Stück Samt und verschie¬
dene Stoffreste, die von Ladendiebstählen herrühr¬
ten, vorgefunden würden. In dem Jachmannschen
Geschäft am Friedrichplatz sind die beiden Angeklag¬
ten beobachtet worden, wie sie Stoffreste unter ihren
Kleidern verschwinden ließen. Als sie den Laden
verließen, wurden sie verfolgt und ergriffen. Sie.
wurden dann der Polizei zugeführt, welche die
Diebstähle feststellte. Die Sigmanska erhielt drei
Jahre Zuchthaus, die Ristau kam mit 2 Monaten
Gefängnis davon. — An einem Abend im November
vorigen Jahres bemerkte der Baugewerksmeister
SmierzchÄski auf dem Hofe seines väterlichen
Grundstücks einen Mann, der sich an einem Hand¬
wagen zu schaffen machte. Als der Mann sich beob¬
achtet sah, lief er davon, wobei er über mehrere
Zäune setzen mutzte. In dem Mann ist der Arbeiter
Gustav Döhring von hier ermittelt worden. Der¬
selbe hat im vergangenen Sommer dem Bäckermei¬
ster Teßmer eine Stoffhose und Balkenstücke, ferner
der Witwe Pohl einen Handwagen und dem Kauf¬
mann Siegfried Peiser eine Menge Sachen im
Werte von 68 Mark gestohlen. Letzteren Diebstahl
führte er aus, als er bei Peiser arbeitete. Den
Handwagen der Witwe Pohl, der ihm abgenommen
wurde, will er auf dem Hempelschen Felde gefunden
haben: Er wurde zu 2 Jahren Gefängnis ver-
urteilt.

'

Modebericht Winter 1902/03. Die bekannte Seiden¬
fabrik Henneberg, Zürich, schreibt uns: Es wird immer
schwieriger, einen Modebericht auszuarbeiten bei der
großen Mannigfaltigkeit von Seidenstoffen, die in der
gegenwärtigen Zeit in den Handel kommen — das ist
eine Folge der nicht mehr zu verdrängenden Blousen-,
mode! Von einer einheitlichen „Mode“ kann man schon
seit Jahren nicht mehr sprechen: es ist eben alles
„Mode“! — Gestreift, kartiert, gemustert, einfarbig.
Changeant (Schiller), moiriert, Chrne, Foulard, Mer-
veilleux, Louisine, Taffet, Atlas usw. usw. — Am bevor¬
zugtesten von Geweben bleibt wieder: Taffet in weiß,
schwarz., farbig, bedruckt und gemustert. Daneben:
Louisine, Chine und die unvermeidliche Foulardseide!
welch entzückend schöne Dessins und Faroenkompositionen
bringt uns darin die kommende Frühjahrssaison! —

Auch „Schotten“, die kaum als „abgetan“ gegolten-,
tauchen wieder imneuen Farbenstellungen auf; darunter
„blau mit grün“7als hochmodern! — Gestreifte Seiden¬
stoffe in ungezählten Dessins, ebenso auch Karos sind
von Paris und London fürs Frühjahr bestellt worden.
Eine Hauptrolle dürften die duftigen Seidenmousselines,
bedruckt, spielen. Für die Rerse werden wieder die
gelblich-grauen Stoffe in Linon und Rohseide die
Führung übernehmen, da sie sich in der letzten Saison
als ungemein praktisch bewährt haben. — Für Gesell-
schäftstoiletten im kommenden Winter werden viel die
hochfeinen, edlen Crepes de Chine bestellt, die seit Jah¬
ren vernachlässigt worden sind. In Damasten sind
große Dessins auf mattem Fond, sowie Moiree mit
Chineeffekten bevorzugt. — Moderne Farben sind: grau,
serpent (grün), fraise, pfaublau, dunkel-violett, elektric und
braun in allen Abstufungen.
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Es Stadt Äch 'LAd.
Bromberg, 7. Januar.

* Bortrag in der deutschen Kolonialgesellschaft.
Ueber Herrn Direktor W a e ch t e r, der morgen
in der hiesigen Abteilung der Kolonialgesellschaft
sprechen wird, wird uns geschrieben: Franz Leon¬
hard Waechter, 1868 inRodmannshöfen bei Königs¬
berg i. Pr. geboren, widmete sich dem Studium des
allgemeinen Maschinenbaues in Mittweida. Nach
Ableistung des Dienstjahres bei der Kaiserlichen
Werftdivision in Kiel diente W. weitere 3y2 Jahr
im Maschinenpersonal der Kaiserlichen Marine.
Nach seinem Austritt aus dem Marinedienst (1894)
fuhr W. 3 Jahre lang als Dampfermaschinist für
Hamburger Rhedereien, darunter zwei Jahre als
Leitender eines in Westafrika stationierten Küsten¬
dampfers. Ten Winter 1896/97 benutzte W. zur
Erlangung des gesetzlichen Patentes als Maschinist
für Seedampfer, um dann von Oberleutnant
Schleifer für dessen Expedition zum Tanganikasee
als Techniker und 1. Maschinist engagiert zu wer¬
den. Diese Expedition half er in Hamburg mit
vorbereiten und beteiligte sich am Bau unb Trans¬
port des Dampfers

‘

„Hedwig von Witzmann“
Während einer einjährigen Abwesenheit des Chefs
von der Station am Tanganikasee vertrat W. den
Oberleutnant L-chloifer, leitete die Arbeiten beim
Stapellauf das Dampfers und führte ihn bei seiner
ersten Rundfahrt um den See. Nach glücklicher Er¬

ledigung derselben trat W. aus/ Gesundheitsrück¬
sichten die Heimreise an. Nach seiner Wiederher¬
stellung trat W. als Teilhaber einer Fabrik für
Eisenkonstruktton in Danzig bei, um dann im
April 1902 zum Direktor der „Weichsel“, Dan-

Ziger Dampfschiffahrt- und Seebadaktiengesellschaft
gewählt zu werden.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden 2 Männer wegen Obdachlosigkeit bezw.
Skandalierens auf der Stratze und eine Frau wegen
Umhertreibens. i M

f. Das Berliner Warenhaus (Inhaber Herr
Schoenfeld) veranstaltete gestern Abend in Bartz'
Festsälen für feine Angestellten eine Festlichkeit. An
derselben nahmen über 200 Personen teil. Den
Schluß des Festes bildete ein Tanzkränzchen. Das
Fest verlief in der heitersten Weise und lieferte den
Beweis von dem guten Einvernehmen des Inhabers
der Firma mit seinem Personal.

f. Gefangenen-Transport. Heute Nachmittag
wird eine in Jnowrazlaw zn Zuchthausstrafe ver¬
urteilte Frau von hier nach Fordon transportiert
werden.

im. Die Innung der Barbiere und Friseure
hielt am Montag bei Musielewicz in der Elisabeth-
straße ihre diesjährige Quartalsversammlung ah.
Es waren 10 Lehrlinge zur Gesellenprüfung ange¬
meldet worden. Die bei hiesigen Meistern in der
Lehre befindlichen hatten bereits am vorigen Freitag
ihre Prüfung abgelegt, die auswärtigen wurden
am Montag geprüft. Ferner wurden 2 Lehrlinge
eingeschrieben. Der Obermeister der Innung, Herr
Köseling, gedachte sodann in kurzenWorten mehrerer
verstorbener Mitglieder, sowie des verstorbenen
Bundesvorsitzenden Herrn Wollschläger in Berlin,
dessen Begräbnitz in Berlin auch Herr Köseling als
Vertreter der hiesigen Innung beiwohnte. Nach¬
dem dann noch mehrere geschäftliche Mittheilungen
gemacht worden waren, wurde die Versammlung
geschlossen.

f Von Krämpfen befallen. Gestern Abend
ß% Uhr wurde ein fremder Mann Bahnhof- und
Schlosserstraßenecke plötzlich von Krämpfen befallen.
Er mußte nach dem ftädtischenKrankenhause geschafft
werden. Hier stellte sich heraus, daß der Mann be¬
trunken war; er wurde heute morgen entlassen.

F Crone a. Br., 6. Januar. (R a u b a n f a l l.)
Als die Arbeiterfrau Kulig und ihr 16jähriger
Bruder am vergangenen Sonnabend auf dem Wege
Don Wierzchucin nach Crone dem Bischewoer Wald
passierten, wurden sie von 2 Kerlen mit offenen
Messern angefallen, die ihr Geld verlangten. Der
Bruder der K., welcher seine aus 13 Mark be¬
stehende Barschaft vorsichtshalber im Stiefelschaft
versteckt hatte, mutzte sich einer Leibesvisitation
unterwerfen, dabei fanden die beiden Strolche nur

3 Mark, mit denen sie schleunigst das Weite suchten.
f Samotschin, 6. Januar. (Die jüdische

Schule), die hier seit vielen Jahren besteht, soll
mit der hiesigen Volksschule vereinigt werden. Die
hiesige jüdische Gemeinde wünscht 'jedoch, daß ihre
Schule selbständig bleibt und hat eine aus zwei
Mitgliedern bestehende Deputation zumRegierungs-
präsidenten nach Bromberg gesandt, um um Auf¬
hebung der behördlichM Anordnung vorstellig zu
werden.

Marienwerder, 6. Januar. (Eine schwere
Bluttat) vollführte gestern Abend, dem „Ges.“
zufolge, der 16jährige Arbeitsbursche Paul Kirsch-
nitzki aus Schäferei. Nach vorangegangenem
Streite lauerte er zwischen 7 und 8 Uhr auf der
Gorkener Chaussee dem etwa 40 Jahre alten
Arbeiter Friedrich Schröder auf und brachte diesem
tiefe Messerstiche in Arm und Brustkorb bei. Der
Schwerverletzte wurde nach dem Diakonissenhause
gebracht, der jugendliche Messerstecher noch gestern
Abend verhaftet.

Eydtkuhnen, 5. Januar. (Im Alter von
10 5 Jahren) ist in Polnisch-Romeiken die Alt¬
fitzerin Eve Schestukat gestorben.

Hirschberg i. Schl., 5. Januar. ' (I m

Schneesturm verirrt.) Ueber das Miß¬
geschick eines Ehepaares in den Weihnachtstagen
berichtet der „Bote a. d. Riesengeb.“ Folgendes:
Das Paar trat von Schreiberhau aus die Wander¬
ung an. Der tiefe lockere Schnee und der heftige
Sturm erschwerten das Wandern ungemein. Bei
den Quargsteinen wurde in einer Bude, welche im
Sommer 'einem Leiermann Unterschlupf bietet,
Schutz gesucht. Die Wanderung ging weiter über
die Schneegrubenbaude. Von dort suchte man,
ohne den Stangen nachzugehen, die Martinsbauden
zu erreichen, kam jedoch an den Pudelgrund. Bei
der Dame versagten die Kräfte vollständig, und
nun senkte sich auch die Dämmerung herab. Da
gewahrte der Lauerschmied, dem vor zwei Jahren
ein Schneesturm zwei Söhne raubte, auf “einem
Geschäftsgänge einen dunklen Gegenstand und er¬
kannte bei weiterer Annäherung ein Menfchenpaar.
Sofort wurde ein Hörnerschlitten besorgt und die
Dame nach den Martinsbanden gebracht, während
der Herr den Weg dahin noch zu Fuß zurücklegen
konnte. Noch an demselben Tage ging die Fahrt
hinab zur Mädelste^baude.

SBitnie Chronik.
— Hanau, 6. Januar. Die Kinzig ist

weit über i h r e Ufer getreten. Der
Staatsbahnhof in Langensebold ist durch Hochwasser
vom Verkehr abgeschnitten.

— Ueber den Taifun, den S. M. S.
„H e r t h a“ am 9. August 1902 im chinesischen
Ostmeere zu bestehen hatte, liegt jetzt in dem neue¬

sten Heft der „Marine-Rundschau“ ein ausführlicher
Bericht des Kommandanten vor, dem
wir die nachstehenden Angaben zusammenfassend
entnehmen. Die „Hertha“ hat sich bei dieser Gele¬
genheit in jeder Beziehung..als vorzügliches See¬
schiff bewahrt. Sie lag am ruhigsten und nahm
am wenigsten Wasser über, wenn sie mit Umdreh¬
ungen für langsame Fahrt mit dem Bug gegen die
See gehalten wurde. Dies war ohne besondere
Schwierigkeit durchführbar, so lange sich das Schiff
im Zentrum des Taifuns befand, wo der Wind ver-

hältnißmäßig schwach war. In der Periode der
größten Windstärke und der höchsten Seen kurz vor
und nach dem Passieren des Zentrums aber kam
es trotz angespanntester Aufmerksamkeit am Ruder
zuweilen vor, daß das Schiff von See und Wind
herumgeworfen wurde und Neigung zum Quer¬
schlagen zeigte. Es mußte dann ein günstiger, ruhi¬
ger Moment zwischen den kurz aufeinander folgen¬
den heftigen Böen abgewartet werden, um das
Schiff durch Erhöhen der Fahrt der äußeren
Schraube und Hart-Ruderlegen sobald wie möglich
wieder auf den Kurs gegen die See zu legen. Der
Bug des Schiffes hob sich im allgemeinen elasttsch
über die von vorne anlaufenden schweren Seen, trotz¬
dem letztere anscheinend zuweilen bis 8 Meter und
darüber höher waren als die Back. Es kam des¬

halb auch höchst selten vor, daß der gaüze Bug bis
in Höhe der Back in die See eintauchte, eine eigent¬
liche schwere See ist überhaupt nicht übergekommen.
Hierzu hat jedenfalls, wie auch schon in Berichten
der früheren Kommandanten hervorgehoben wor¬

den ist, die eigentümliche, an den Seiten im oberen
Teil nach außen ausspringende Bugform beigetra¬
gen. Mitschiffs und achtern schlugen die Brecher
zuweilen bis in Höhe des Aufbaudecks herauf, aber
eine eigentliche See ist über die hohe Reeling hin¬
weg auf das Oberdeck nicht gekommen. Weder die
Stampf- noch die Schlingerbewegungen waren hef¬
tig, auch blieb die Größe der Schwingungsbogen
stets in mäßigen Grenzen. Als Maßstab für die
Art der Bewegungen kann gelten, daß nur höchst
selten einmal eine der beiden Seitenschrauben über
die Wasseroberfläche kam, und daß die Maschinen
keine irgendwie erhebliche Beanspruchung erfuhren.
Von besonderen Vorkommnissen ist zu erwähnen,
daß infolge der starken Bewegungen hes Schiffes
Wasser in die Heiz- und Munitionsräume drang,
ohne nennenswerte Beschädigungen anzurichten.
Zur Verhütung solchen Mißstandes macht der Kom¬
mandant geeignete Vorschläge. Sonstige Beschädi¬
gungen am Schiff und Jnventarverlust waren ganz
geringfügig, ausgenommen der Verlust zweier Auf¬
satzkasten und eines Zubehörkastens für 15 Zenti¬
meter-Turmgeschütze: Diese Kasten wurden bort der
See weggeschlagen. Endlich zertrümmerte ein über¬
kommender Brecher den Zubehörkasten zur 3,7 Zenti¬
meter-Maschinenkanone. Was das Verhalten der

Besatzung anbelangt, so hat sie sich unter der An¬

leitung ihrer Vorgesetzten vorzüglich benommem-Jm
besonderen wird das für das Maschinenpersonal an¬

erkannt, das trotz der obwaltenden schwierigen Ver¬

hältnisse seiner Aufgabe voll gewachsen war.
— Von einem ganz neuen Er-

werbszweig für Frauen berichtet man

der „Nat.-Ztg.“ aus London: Der Gasherd hat sich
hier nun allgemein eingebürgert und zwar nicht nur

in den Häusern der Reichen, sondern auch in den

kleinsten Mietswohnungen. Da jedoch die Behand¬
lung eines solchen Ofens nicht leicht ist und die

Kochversuche meistens mißglücken, wird von den Gas-

fabriken die sogenannte „Gasmamsell“ ausgeschickt,
um den Küchenfeen die Vorteile des Kochapparates
zu zeigen — also als Pendant zur „kalten“ die
„warme“ Mamsell.

C. K. Ernstes und Heiteres aus

dem amerikanischen Ne gerleben. In
der Selbstbiographie des bekannten amerikanischen
Negerführers Booker T. Washington, „Vom Skla¬
ven empor!“, die soeben in deutscher Uebersetzung
von Estelle du Bois-Reymond bei Dietrich Reimer
(Berlin) erschienen ist, werden auch eine- Anzahl
kleiner Geschichten erzählt, die auf das Leben und
die geistige Verfassung der schwarzen Rasse in
Amerika ein bezeichnendes Licht werfen. Drollig
ist eine Anekdote noch aus der Zeit der Sklaverei
von einem alten Schwarzen, der auf der Guitarre
spielen lernen wollte. Er bat einen seiner jungen
Herren, ihn das Guitarrespiel zu lehren; dieser aber,
der wohl nicht viel Zutrauen zu der musikalischen
Begabung des Alten haben mochte, suchte ihn von

dem Gedanken abzubringen, indem er ihm sagte:
„Gut, Onkel Jake, ich will Dich Guitarre spielen
lehren; aber Jake, für die erste Stunde mußt Du
mir drei Dollar zahlen, für die zweite zwei und
für die dritte einen Dollar. Die letzte Stunde kostet
dann nur 26 Cents.“ „Abgemacht, Herr,“ er¬

widerte Onkel Jake, „Du sollst mein Lehrer fein.
Aber, Herr! um eins möchte ich bitten, gib mir die
letzte Stunde zuerst!“ Eine originelle Wahltaktik
befolgten im Anfang der achtziger. Jahre die
Schwarzen in Alabama, die sich ziemlich lebhaft mit
Politik beschäftigten. „Wir können zwar nicht
ordentlich in der Zeitung lesen,“ sagte einer von

ihnen zu Booker Washington, „aher wir wissen
doch recht gut, wie wir zu stimmen haben. Wir
beobachten die Weißen und spionieren so lange, bis
wir herausbekommen, wie sie stimmen werden, und
sobald wir das wissen, stimmen wir gerade um¬

gekehrt. Dann treffen wir sicher das Richtige.“
Der Verfasser fügt hinzu, daß die Gewohnheit,
gegen die Weißen zu stimmen, lediglich weil sie
Weiße sind, heute im Verschwinden begriffen ist,
da die schwarze Rasse allmählich lernt, nach Eigenen
Grundsätzen zu stimmen. Für die Denkweise der
ländlichen Bevölkerung in jener Zeit bezeichnend
war auch die Antwort, die ein ungefähr 60 Jahre
alter Schwarzer gab, als Booker Washington ihn
bat, ihm seine Lebensgeschichte zu erzählen. Er
war in Virginien geboren und im Jahre 1845 nach
Alabama verkauft worden. Auf die Frage, wie
viele mit ihm zugleich verkauft worden seien, er¬

widerte er: „Wir waren fünf, — ich, mein Bruder
und drei Maulttere.“ In einem Teil des Landes,
wo das Gesetz die Trennung der beiden Rassen auf
der Eisenbahn vorschreibt, erlebte Booker Washing¬

ton einmal ein belustigendes Beispiel dafür, wie
schwer es zuweilen ist, zu entscheiden, wo die
schwarze Rasse aufhört und die weiße anfängt. Ein
Mann, der in seiner Gemeinde als Neger bekannt
war, erzählt er, der aber so weiß aussah, daß
selbst ein Kundiger ihn kaum als solchen erkannt
hätte, fuhr in dem Teil des Zuges, der für Farbige
reserviert ist. Der Schaffner, als er zu ihm kam.
geriet in sichttiche Verlegenheit. War der Mann
ein Schwarzer, so wollte er ihn nicht in die Ab¬
teilung für Weiße verweisen, war er dagegen ein
Weißer, so wollte er ihn nicht beleidigen, indem er

ihn für einen Neger ansah. Er betrachtete ihn
von oben bis unten und prüfte Haar, Augen, Nase
und Hände genau, aber vergeblich. Endlich, um

Gewißheit zu erlangen, beugte er sich vor und
warf einen Blick auf die Füße des Mannes. AIs
ich das sah, sagte ich mir: „Jetzt merkt er's, und
richtig, der Schaffner entschied sich dafür, daß der
Reisende ein Neger sei und ließ ihn sitzen. Aus
der ersten Zeit seiner Lehrtätigkeit in Tuskegee er¬

zählt der Erzieher der Neger, daß er bei dem per¬
sönlichen Umgang mit den Schülern, die aus ver¬
schiedenen Teilen des Staates herbeiströmten, immer
mehr die Beobachtung gemacht habe, daß sie eigent¬
lich nur nach Bildung strebten, um nicht körperlich
arbeiten zu müssen. Charakteristisch dafür ist die
Geschichte von einem Schwarzen aus Alabama, der
an einem heißen Julitage seine Arbeit in der
Baumwollenpflanzung plötzlich unterbrach, gen
Himmel blickte und sagte: „Ach, lieber Gott, Baum¬
wolle ist so krauttg— Arbeit ist so schwer — Sonne
ist so heiß — armer Neger ist gewiß berufen zu —

predigen!“
C. K. Gefängnisse in Marokko.

Düstere Bilder aus dem Gefängnisleben in Marokko
entwirft Major Artur Griffiths in einem Artikel
des „Cassell's Magazine“, der durch die jüngsten Er¬
eignisse in diesem Lande ein besonderes Interesse
erhält. In dem Gefängnis zu Tanger werden nur

die Geschlechter, nicht die Klassen getrennt; alle wer¬
den unterschiedslos zusammengepfercht: Mörder, die
ihre Hinrichtung erwarten, Schuldner, deren Eigen¬
tum zwangsweise verkauft wurde, der arme Krüp¬
pel, der gerade aus der Bastonnade mit dem Leben
davongekommen ist und direkt von der Auspeitschung
hergebracht wird. Die Strafe wird so vollzogen, daß
der Delinquent mit dem Gesicht nach unten wie ein
Adler mit gespreizten Flügeln auf den Fußboden
gelegt wird, und dann wird er mit einem gedrehten
Lederriemen auf den Rücken gepeitscht. Dieses In¬
strument ist drei Fuß lang und wie ein kleiner Fin¬
ger dick und wird durch eine Schlinge an dem Hand¬
gelenk des Peitschenden befestigt. Auch das Aus¬
peitschen der Frauen ist in Marokko nicht unbekannt;
dabei wird das Opfer ganz in einen Korb gelegt,
aus dem die Fußsohlen hervorkommen. Die Mauren
behaupten allgemein, daß abgesehen von dem
Schmerz und der Erniedrigung das Auspeitschen
körperlich von Nutzen ist, und daß die Ausgepeitsch¬
ten nachher kräftig und stark werden. Einige sagen,
besonders das Auspeitschen des Armes unter dem
Ellbogen sollte mit größter Kraft gemacht werden.
Jeder Pascha oder „Kaid“ hat die Macht, körper¬
liche Strafen zu verhängen, und zwar in unbegrenz¬
tem Maße; aber diese hohen Beamten können auch,
wenn der Sultan es für richttg hält, selbst zur Prü¬
gelstrafe verurteilt werden. In vielen maurischen
Gefängnissen werden die Irren mit den Verbrechern
eingesperrt. Es gibt (oder gab) nur ein Irren¬
haus im ganzen Lande, und zwar in Marokko. An
vielen Orten war der einzige Raum für Wahnsin¬
nige ein Gehege mit Mauern und ohne Dach; darin
find sie allen Unbilden des Wetters, dem Wind, dem
Regen und der subtropischen Sonne ausgesetzt. Ge¬
fährliche Irre werden aufrecht an einem Pfahl auf
offenem Hofe angekettet, aber während der Nacht
wird die Kette so verlängert, daß der Unglückliche
eine liegende Stellung einnehmen kann. Manchmal
wird Nahrung auf Kosten der Einkünfte der städti¬
schen Moscheen geliefert, wer aber keine Freunde
hat und nicht Geld verdienen kann, stirbt den Hun¬
gertod. „Als ich das Gefängnis in Tanger be¬
suchte“, erzählt Major Griffiths, „gingen dort zwei
Irre frei umher, und infolge dessen wurden wir zur
inneren Einhegung nicht zugelasien. Wir durften
eine Wendeltreppe zu dem flachen Qberlichtdach em¬

porklimmen und durch eine mit Eisenstäben versehene
Oeffmmg in die dunkle Tiefe sehen. Die Mehrzahl
der Insassen war um die Basis des Schachtes ver¬

sammelt, durch den Licht und Luft nach unten ver¬

breitet wurde. Einige hatten ihre Matten gebracht
und lagen müßig darauf, einige spielten Karten, an¬

dere arbeiteten fleißig; einige gingen ständig wie

eingesperrte Tiere auf und ab, und ihre freie Be¬

wegung wurde durch raffelnde Ketten, die an ihren
Knöcheln befestigt waren, gehemmt. Die „Befrei¬
ung von Ketten“ kann erkauft werden, wenn Freunde
den Preis bezahlen; aber erpresserische Kerkermeister
legen immer wieder Fesseln an, um jedes mal neue

Gebühren zu erheben.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Donnerstag, 8. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 11 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 40 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 29 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 22'. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen 12 Uhr mittags. Untergang nach
%2 Uhr nachts.

lieb ersikbtsta belle.

mittags 1 Uhr!
abends 9 Uhl

früh 9 Uhr

7ö2, 2

749.1
750.1

3,8
6.1
5.2

72
71
70

SW
SSW

W
Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1

3
3
3

leicht
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 5,1 Grad Reaumur
= 6,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,1 Grad Reaumur — 2,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, vorwiegend trübes, mildes, zu
Niederschlägen geneigtes Wettet.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 7. Januar. Amtl. Handelskammer,

bericht. Weizen 144—149 M. — Roggen je nach Qualität
116-124 M. - Gerste nach Qualität 116-124 M.
Brauwaare 125—133 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150—170 M. — Hafer 118—132 M.

Letzte Drahtnachrichten«
Kopenhagen, 7. Januar. (Bert Lokal-Anz.)

In der schwedischen Stadt Segolstonp erschlug der
Artillerist Enastrom mit Beilhieben den 80 Jahre

alten Eigentümer Andersohn, raMe 3000 Kronen
und steckte das Haus in Brand. Die verkohlten
Gebeine des Ermordeten wurden unter den Trüm¬
mern gefunden.

Madrid, 7. Januar. Der Oberste Gerichtshof
hat die Verfolgung des Generals Bourbon-.
Caftellani angeordnet.

Lissabon, 7. Januar. Gegenüber der aus¬
wärts verbreiteten Meldung, die Wasserreservoire
der Stadt seien geborsten und großer Schaden ba*
durch verursacht, wurde festgestellt, daß es sich nur

um das Schadhaftwerden eines Rohres handelt,
wodurch die Werkstatt eines Schuhmachers über¬
schwemmt wurde. Der Schaden wird auf 30 Pfund
geschätzt.

Washington, 7. Januar. Der amerikanische
Gesandte in San Domingo hat von der Regierung
die sofortige Zahlung von 325 000 Dollars ver¬
langt, welche hie Republik einer Schiffahrtsgesell¬
schaft schuldet.

Pretoria, 7, Januar. Unter Vorsitz Schalk
Burgers wurde gestern eine Versammlung von

angesehenen Burgherr abgehalten, darunter Botha,
Delarey, Cronje und Schwietz, um eine an Cham-
berlain zu überreichende Adresse aufzusetzen. In
derselben wird um eine allgemeine Amnestie und
um die Erlaubnis für aste früheren Buren gebeten,
in ihre Heimat zurückkehren zu dürfen.

Kapstadt, 7. Januar. Die Regierung fordert
zur Anstellung von Landwirtschaftsarbeitern aus
Norditalien für die Wein- und Obstbaugebiete im
Westen der Kapkolonie auf. Anfangs sollen die
Kosten aus Mitteln des Schatzes der Kapkolonie
gedeckt werden.

Nach Schluß der Redaktion.
London, 7. Januar. Die Zeitungen besprechen

die Dardanellen - Angelegenheit.
„Daily Telegraph“ sagt: Unsere materiellen In¬
teressen in her europäischen Orientfrage sind nahezu
erloschen; aber als große Flottenmacht können wir
nicht zusehen, daß Anderen Vorrechte gewährt
werden, die man uns versagt.

Paffau, 7. Januar. Der „Pass. Ztg.“ zu¬
folge entgleiste vorgestern Abend infolge
Unterspülung durch Hochwasser auf
der Lokalbahnstrecke Passau - Freyung bei Station
Kalteneck ein Personenzug. 7 Personen
wurden leicht verletzt. Gestern' Abend stieß bei
dichtem Nebel eine von der Unfallstelle nach Passau
mit 4. Bahnarbeitern zurückfahrende Draisine mit
einer Rangiermaschine zusammen, wobei zwei
Arbeiter getötet wurden.

Gaffel, 7. Januar. Das Wasser der Fulda
ist über die Ufer getreten.

Köln, 7. Januar. Der Rhein ist weitet
im Steigen begriffen.

Caracas, 7. Januar. Die B l o k a d e von
Coro ist nunmehr verfügt; sie wird vom 7. Januar
ab von einem italienischen Kriegsschiffe durchge¬
führt werden.

Paris, 7. Januar. Auf der Insel Guadeloupe
und La Reunion sind zwei ministerielle Senatoren
gewählt, sodaß sich die Gesamtzahl der gewählten
ministeriellen Senatoren auf 66 stellt.

Börsendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 7. Januar, angekommen 3 Uhr 25 Min.
Kurs vom 6. i: Kurs vom 6. 7.

W/o Brombg.Amtliche Notiz
Rilss. Not. (£offctj216,20|216,25
3“ I Reichs-Anl. 91,90 91,90
3l/2% bo. 102,70 102,70
37*% bo. conto. 102,70 102,70
3% Pr. Cons. 91,80 91,85
3V2% bo. 1 102,30 102,50
372% bo. coub. 102,30 102,4*
4%Pos.Pfdbrf403,40!103,60
372% bo. | 99,50 99,50
3 1

2% bo, C. ! 99,40! 99,30
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfbbrf.
372% alte It

„ neue II
3% alte T

„ n
neue II

99,40 99,40
99,10 99,25

99,101 99,25
99,30
88,75
88,70

_ _88^60

99,25
88,R
88,S<
88,75

Städtanleihe 99,00 99,10
4%Bromberge

Stadtanleihe 103,40103,40
4“ oPomm.Hyp.

Pfandbrf. , ,

Jnowr.Salzbg. 116,00 114,00
Disk.-Commdt. 192,60 192,40
Verl.Hm'bl-Ges 15s,75 158,90
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahütte
Harpener
Ostvr.Sübbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erlc

50er loco
Umsatz: 6000

Tendnz: träge

2)3,90
218,60

16,70
211,50
169,10

79,25
103,40

2%
42,00

213,30
218,10

16,40
214.50
169,80

79,25
103.50

272

42,00

Berlin, 6. Januar, (Prödnktenm'arkt), angek. 3 Uhr 25 Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ August

Roggen Mai
„ Juli
„ August

Hafer Mar
„ Juli

6 1 7.
157^00157^50
158,25159,-

138,75139,25
140,-140,50

137!— —!-
-,-1138,25

Mais Januar
„ Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco

6 .

133,50
110 -

47.80
47.80

42-

7.
135,50
110,50,

47,40
47,90

42,—

Danzig 7. Januar angekommen 1 Uhr 45 Min.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auj
üGrad rebitc.

Tempe¬
ratur it.

Feuch¬
tigkeit
ccf.O|,

Wind¬
rich—

Be¬
wöl—

Monat >Tags Stunde in Millimeter Celsius tung kung.

Weizen: Tenbenz: uuberäubert
bunter uitb hellfarbig
hellbunter
hochbunten unb weißer

Roggen: Tenbenz: fest
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

6 .

138—49
143—48
151—52

118—24

7.
149
150

160-62

124—25

Magdeburg, 7. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Renb. — 9,00-9,20
Kornzucker 75% Reno. I 7.05—7,35

Tenbenz: ruhig
Feine Brotraffinade 29,85
Gemahlene Raffinabe m. Faß I 29,60
Gemahlene Melis I mit Faß ! 29,10

9,00—9,20
7,05-7,35

29,85
29,60
29,10

Berlin, 7. Januar. -Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 406 Rinder, Kälber 1836,

Schafe: 1616, Schweine 1044. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 LgSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) M.

Bullen . 58-62
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 56—58
4. genug genährte Färsen und Kühe 52—55

6er: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 82—84
~ '

68—73
53-58

Käl . .

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 55—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 72—76
2. ältere Masthammel 66—68
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 57—65
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
. « / deren Kreuzungen im Alter bis zu.

A« \ l1/-* Jahren 220-280 Pfund schwer ) 59-60
) b) schwere. 280 Pfund und darüber (Käser —

ZL ) Ä Aschige 57-58
/ d) gering entwickelte 52—56

Bb le) (Bauen 53—54
Der Rmderauftrieb wurde glatt geräumt. Der Kälber«

Handel gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen war das Ge¬
schäft glatt und wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wird voraussichtlich geräumt.



Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Malermeisters

Hippolit laoczak
tn Jnowrazlaw

wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch auf¬
gehoben. (171
Jnowrazlaw, d.30.Dezbr.!902.

Königliches Llmtsgericht.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der

Wangsversteigerung des in
tozlöwko belegenen, im Grund -

buche von Kozlöwko Band I,
Blatt Nr. 7, auf den Namen
der Wirt Andreas und Kor¬
dula geborenen Malinska -

L ü ck 'schen Eheleute zu Koztöwko
eingetragenen (85

Grundstücks
wird aufgehoben, da die Gläu¬
bigerin den Versteigerungsantrag
zurückgenommen hat.

Der auf den 21. Februar 1903
bestimmte Termin fällt weg.

Trcmessen, d. 30. Dezbr. 1902

Königliches Amtsgericht.

Holzverkaus.
Der Holzbestand von 24 Mor¬

gen des Sctmlitz'rr Kämmerei¬
waldes soll im Wege des schrift¬
lichen Angebots meistbietend ver¬

kauft werden. — Die Gebote sind

bis $ni 18. Zaum
an den Unterzeichneten einzusenden.

Die Verkanfsbedingungen liegen
in A. Krüger’s Hotel in Schulitz
zur Einsicht ans. (154

Oberförster Mentz,
Wtelno bei Bromberg.

Eperdurch mache ich ergebenst bekannt, dass ich mit dem heutigen Tage mein

meinem langjährigen Mitarbeiter (54

Herrn Architekten Rudolf Kern
übergeben habe.

Bromberg, den 31. Dezember 1902,

SwiQCiCki, Baumeister.

Bezugnehmend ans obige Annonce erlaube mir die ergebene Mitthei¬

lung, dass ich das
8m 4_ J 1 B-----

des Herrn Baumeisters Swlcscic&i mit dem heutigen Tage übernommen

habe und bitte ich, das Vertrauen, welches Herr Baumeister bisher genossen
hat, auch gütigst auf mich zu übertragen.

Rudolf Korn, Archltect.
| Bau-Bureau Moltkestr. 1 PrivatwoImuBg Danzigerstr. 148

Fernsprecher No. 441.

lilchkuranstalt
Hohenzollern

Telephon
Nr. 642

Telephon
Nr. 642

für FllilgenkrMke
ist d. Aufenthalt im Hochgebirge
von sicherer Heilwirkung. Näh.:

Pension Moritz Ragoz,
Darosdorf-Schweiz.

Vordrucke
zu

Sttttcrerklärnugen
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Oster schnell u. billig Stellung
*Mjviü, verlange per.Postkarte' die

.Deutsche Yakanzen-Post‘ Eßlingen.

Als tüchtige

tltobiftitttt««
zur Anfertig, v. Mode-Garderoben
in u. außer dem Hause empfehlen
sich Geschw. Wiese, Albertstr. 7.

Große Peinwr’tr
Geld-fotterie.

Hauptgewinne a 60 000 Mk.,
30 000 Mk., 10 000 Mk.,

im Ganzen 4840 Gewinne
über zusammen 190 000 Mk.

Hu* Vttvssld
ohne Abzug.

Ziehung schon 3. und
4. Februar d. Js.

Loose ä 3 Mk.. mit Gewinnliste
und Porto 3,30 Mk.

empfiehlt

L.Iarchov,ltIl((mfüO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Kaussruudstuck
Brunnenstraße 5,4 Wohnungen
mit Entree, Klosetts mit Wasser¬
spülung zu jed^r Wohnung be¬
sonders, Gaseinrichtung pp., ist
preiswert!) zu verkaufen. Näheres
bei Hess, Bahnhofstraße 17.

Hamburg-Amerika Linie.
iburg-Amerlka Linie verfügt

einschliesslich der Im Bau befindlichen
Schiffe über eine Flotte von 134 grossen
Oceandampfern mit einem Gesammtraum-
Inhalt von 668 000 Brutto-Register-Tonnen;
Ihre Schiffsverbindungen umspannen den

ganzen Erdball.

Vergnügungsfahrten 1903; nach Westindien
!7. Oec. 1902 u. 7. Febr.), nach dem Orient

(ab Genua 22.Febr.), nach Norwegen (ab Hambg.
6. Juni, 1., 7. u. 28. Juli), nach Kiel, Trave¬
münde zur Kieler Woche (25. Juni—5. Juli),
nach den Nordischen Hauptstädten (ab Hambg.
23. August.)

Vergnügungsfahrt

Orient, Krim „»» d=„ Kaukasus
mit dem neuen Doppelschrauben-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“
Abfahrt von Genua am 30. März

Dauer der Reise v. Genua bis zurück nach Hamburg 42 Tage.
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich

schönen Gestaden des

„Schwarzen Meeres“
und dem romantischen, sagenumwobenen
Kaukasus, werden folgende Häfen ange¬
laufen : Villafranca (Nizza, Monte Carlo),
Palermo (Monreale), Constantinopel,Trape-
zunt, Batum (Tiflis, Kaukasus), YaZta(Li-
vadia,Orianda), Sewastopol, Piräzis(Athen),
Kalamaki, Maap/ia(Eleusis,Korinth,Akro-
korinth, Mykenä), Syrakus, Neapel (Pom¬
peji, Rom, Capri etc.), Algier, Gibraltar,
Lissabon,Southampton(London),Hamburg.

Alles Nähere enthalten die Prospecte.
Fahrkarten sind bei den isländischen

Agenturen der Gesellschaft zu haben,
oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
In Bromlberg:

W. Herbert, Hippelstr. 23.

Bromberg-Bleichfelde
verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

ESwl«p*lleii
(Vorzugsmilch) (50

nach strengsten ärztlichen Vorschriften,
Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.

Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierärztliche Kontrolle.

Preise:
Vorzugsmilch (Kindermilch) . . Vi Liter 0,85 frei Wohnung

plombirte Flaschen (roth Etiquette)
Desgleichen V2 Liter 0,20 do.

Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) Vi Liter 0,20 do.

Desgleichen V2 Liter 0,10 dp.
In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

MM“ Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass

die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

PaCllt'inllcll führen wir

BENEDICTINE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige

1

Etiquette.mit;der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

ein Laden'
tut Zentrum der Stadt zu mieten
gesucht. Off. mit Preisangabe mit.
8. G. 28 an die Gesch. d. Ztg. erbet.

8esM 2 Zimmer oder kleine
Wohnung i. d. Nähe d.

Friedrichstr. Off. m Preisang. u.
R. 46 an die Geschäftsft. d. Ztg.

tz otelgrundstücks-
Berkauf.

In einer größeren Kreisstadt
des Reg.-Bez. Bromberg ist sofort
ein gut gehendes Hotelgrund-
ftiitf zu verkaufen. 15 Fremden¬
zimmer, großer Hof mit 2 Bau¬
plätzen, Pferderemise für 30Pferde,
Restauration, Ausschank.Colonial-
waareu. — Im Orte Garnison,
Gymnasium, groß. Pferdemärkte.—
Näheres sub G. H. No. 77 in
der Geschäftsft. d. Ztg. (55

Ein kleines krnndstnck
mit zwei Baustellen ist umstände¬
halber billig zu verk. Brinzen-
thal, Teichstraße 6. Milewski.

Mein kleines Grundstück
in Fordon ist billig zu verkaufen.
Wittwe Radtke, Br 0 mberg,

Schleusenan, Chausseestr. 34.

Damentucli,
Ia-Qnalität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
BiÜardtuch u.mvderueAnzug-
stosie für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß

Proben frei ! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

25 ttttitttttet?«
fortist

Heittc3M<sM*tt
jedes Heft anders

mtt? mt.1.00
Sei

C. lunga, Bahnhofstr. 75.

FrihbkktWn
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
firnißgetränkr. Zapfen u. Scheeren,
gefirnißt u. verglast, 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. HofiRnann,

1886. Marienwerder, Wpr.

Kl. ffott. MaterialgesUit
abzutr. J.Barkusky,ggljni)of(U3,H

Ein seit 15 Jahr. best. u. gut
eingef Putz- «. Kurzwaaren-
Geschäft m t fester Kundschaft ist
von 'osort zu verk. Offerten u.

W. R. 98 a. d. Geschäftsft. d. Z.

Seniii Schreitier, Neue Pfarrstr. 6
Leder- u. Treibriemen-Lager

empfiehlt Reittoosentoesatzleder, schwarz und grau.
Fensterputzleder. (140

Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

II.FferdeLotterie
5063 Gewinne. Gesammtw. Mark

1MM0
darunter

1 ä 15000,10 000, 5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 M. etc.

Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garant.
I IS 11 —10 WS., Portou.Liste20Pf. empfiehltu.versendet
LUÖdCä I RI. gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

BERLIN W.,
Unter d. Linden 3.

DieWortmarke B6n64!ctine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden. unterstehen dein Gesetze.

In Bromberg; zu haben bei:
A4. Etoer!e,Weinhdlg . Friedrichs¬
platz ; S. J.€ioerdeI . Herrmann

______ Krause, Inh. Fritz Corel!, Hofl.
Sr. Map d. K. u. K.; Wilhelm Hilden brand t,
Bahnhofstr. 8; Emil Mazur, Danzigertrasse 164.

HANS BOTTENROTB,(-^er.ü-v ?ent.Haml)urg.

Carl Heintze,

Fahnen!!! Reinecke
Hannover.

öuten’s
jCeid\t

cao
(föo}}!scl]tiiec\end- -Billig im 6ebr<mct[.

Gvttttdenz.
Materialwaaren- n. Kohlen¬
handlung in der Culmer Vorst.,
mit Wohnung von 3 Stuben u.

Zub., für 800 Mk. zum 1. Febr.
ob. später zu verpachten. Auskst.
ert. Sander, Ruda b. Gottersfeld.

leiiiefcljenjUfciiaTfe
Hoehnel, Friedrichstr. 1

2456)

Schlittschuhe u. a. Art. Felle
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Mäuse-

Ratten-Tod „Ackerion“. Gross¬

artig ! Nur echtPack. 60 u.lüOPf.
z. h. in Apotheken u.Drogerien.

billig

Biktoriaftr. 12, H-f,

1 gutes Nuhb.Piauino
ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufen. Ab¬
zahlung evtl, gestattet, auch
nehme alte Flügel rc. in Zahl.
0. Lehming, Kornmarktftr.2.

Einen Koerting'schen

titasmetev,
zweipferdig, verkauft billig (51

Julius Nast, Maschinenfabrik,
Thornerstraße 56.

Fast neues großes

Konzert-Bnudonm
preiswert zu verkaufen. (55

Danzigerstr. 149, 2 Tr. r.

Plüschsofas, Tische, Stühle,
Spiegel billig zu verkaufen
2505) Wollmarkt 12.

Stühle verk.Crohn,Kornmarktst8.

mmit Alb
steht zum Berrauf bei (2485

Scheerbarth in Schöndors.

Die Mönigsberger f t
t fBartungscbe Zeitung

(gegründet 1640)
mit der illustrirten Unterhaltungs-Beilage

„Der Sonntag“
ist das Hauptorgan der freisinnigen Volkspartei in Ost-
und Westpreussen und bringt, unterstützt von hervor¬

ragenden Mitarbeitern, ausführliche Telegramme über¬
all e wichtigen Ereignisse. Original - Leitartikel und

Correspondenzen, politische Uebersicht, umfassende
Reichs- und Landtags -Verhandlungen, telegraphische
Coursnotirungen etc. Mit besonderer Sorgfalt werden
die Handels- und volkswirthschaftlichen Interessen
wahrgenommen und kraftvoll^vertreten, wie denn über¬

haupt die Hartungsche Zeitung das massgebende
Händelsblatt unseres Nordostens ist. Ein gediegenes
Feuilleton, Concert- und Theater-Referate etc. tragen
des weiteren dazu bei, der Hartungschen Zeitung ihre
alte Beliebtheit zu erhalten und ihr fort und fort neue

Freunde zu erwerben.
Die Hartungsche Zeitung erscheint täglich zweimal.
Bezugspreis Mk. 3,75 pro Vierteljahr (ohne

Bestellgeld).
Inserate Jeder Art

finden bei der hohen Auflage der Zeitung die weiteste
Verbreitung und sind stets wirksam, da das Blatt

| hauptsächlich in den gebildeten nnd kaufkräftigen
I Kreisen der Bevölkerung gelesen wird.

Insertiöiisorp last sämmtlicher Behörden!
Zeilenpreis 30 Pi, Reclamen 60 Pf., Wohnungs-

: Anzeigen und Arbeitsmarkt 15 Pf.

Inserate für die Unterhaltungs-Beilage „Der Sonntag“
I werden mit 30 Pf. für die einspaltige Nonpareille-Zeile
I berechnet, Reclamen (zweispaltig) mit 70 Pf. pro Zeile.

Stottern
Anstalt Deutschi.

heilt gründl. Dir C. Denhardt’s
Anstalt Dresden-Loschwitz,
Aelteste staatlich durch 8. M.

KaiserWilhelm I.ausgezeichn.
Honorar nach Heilung. Prospekt gratis,

Stfinduny des §efieimvakfos Dr><. Qezot3.

Cigarpea derZukunff
Absolut nlcotln-unsehädlich. Vollkommenster Rauebgenuss.
Direct zu haben von Wendt’s Cigarrenfabriken Aktien-
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten u.
Quantitäten (auch Proben). Preisliste und Brocküre gratis.

giebtGewähr für dieAechtheit unseres

f))]\ Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
yj \ Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEltt'^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

FriedMr.02>stder
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethn. Näheres Wilhrlm-
straße 12. 1 Tr. links. (292

Kornmarktstr. 5
Laden, Komt., m. u. o. Wohn,
t. jed. Pr. zu verm. (422

In meinem Hause

Siriaitft Nr. 3, 2 Tr.
ist die Wohnung des Herrn
Dr. Klemich, bestehend aus 5 evt.
6 Zimmern, Badez., Mädchenk., m.

Gas u. elektr. Licht, wegen Weg¬
zuges p. 1. April 1903, evt. auch
früher preisw. z. verm. Näh. bei
Adolph Marcus, Kornmarkt 3 I.

Herrschaftliche Beljntwg
von 5 Zimmern mit Zubehör vom
1. April Boieftraße 10.

Villa Danzrgerstraße Ne. 6?,
Mansardenwohnung 3 Zimmer,
Küche m. Gaseinrichtung, a. ruhige
Bewohner v. sogl. o. 1. 4. zu verm

Sdülirflgt 3,1. Etoge.
1 Saal, 6 Zirmn., Kab., Bade- u.

Mädchenstube, Veranda n. d. Re-
gi'ernngsgarten, mit oder ohne
Pferdestall zu vermieten. (2

1. Stege AWMreße 21
Wohnung, best. a. G Z., 1 Saal,
Badez., elektr. Licht,Gas, eig.Gart.,
n. W. Pserdestall u Burschengelaß,
D sof. zu verm. Bes. v. 11—2 Ubr.

1

Diiiizigersireße 39,
Engel-Apotheke, ist i Wohnung
1. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten re. sofort zu vermieien.

2.

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per sofort
zn vermiete n. (260
Ernst Schmidt, Bahuhofst.L)3.

WetL Iitt!etttt'ireSc 10,
3 Zimm., Entree nebst Zubeh., Gas
billig zu vermieten. Auskunft er¬

theilt Hoppmann, Heyneftr.40.

Danzigerstr. 38
hochherrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer mit all. Comfort
ev. mit Pferdest,, Burschen-
qelaß, per 1. April zu verm.

Näh. Banburean Moltkestr.1.

I herrUftl. le|nnttgt«
Biktoriastr. 13, 5-4 Zimmer,
reichl. Zubeh., wegzugshalber aus

Bromb rg z. 1. April zu verm.

Zu erfr. Albertstr. 7. Gotting.
Mittelftr. 55,1 Wohn. v.4Z.

n. all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pierdest.

$el6ienileh 5
ist die II. Ctage, bestehend aus
6 Zimmern, Mädchenst., Burschen¬
gelaß u. Pferdest. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagenremise
per sofort od. spät, zu vermieten.

Zn vermieten:
Bahnhofstr. 50, I u. II je 7 Z.,

K., Badz.,
Johannisftr. 10, I, 4 Z., K-,
Moltkeftr. 7, Helle heizbare

Lagerkeller oder Werkstatt.
A. Cohnfeld, Bahnhofstraße 32,1.

Neuer Markt 10 WM
Bade-n.Gaseinr. n.Garten z. verm.

Bikteriastreße 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm. i.
d. II. Et. m. all. Komf. d. Neuzeit v.
1 4 03. zu verm. Näh, das. III l.

Boiiimtgen». 3 n. 2 Am.
in d. Kronerstr. z. verm. Anfr.
274) Mittelftraste 41.

Gustav Vetter, Barmen.
Spezial-Geschäft in Farbbändern, Kohlenvapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachspapier, Farbe für Mimeograph bezw-Eyelostyle.

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Plerdekraftl

i
Filiale in Breslau, Kaiser-Wilheimstrasse Nr, 35.^

Ane 2 n. 3 zimmrige Hos-
itinfiiMütit ilt von sofort zu
IDOgniiUQ vermieten. (293
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

Per April Wohnung, 4 Z.,
Kab., g. Nebeng., Gartenv., hochp.,
Bodenkammer für Sachen zn
verm. Mentzel, Elisabethftr 48a.p.

1 Zimmer sep., 1 Speicher
zu vermieten Po fenerstraße 5.

Lager- resp. CesDstskeller
Kasernenstr. 4 sof. z. verm. Näh.
b. Restaur. Schulz, Fischerstr. 6.

kroße Helle Lagerräume'
geeignet zu Werkstätten, sofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofstr. 5.

in gut möbl. Ammer
mit auch otnte Pension zu verm.

*34) ^irchenftraste 10.

in möbl. Ammer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

1 uw fl. möbl. Zim. ist a. e. H.
ev. 2 m. Ps. bill. z.v. Kasernenstr. 9.

Hempelftlaße 2, 1 Treppe
möbl. Zimmer zu vermieten.

Eiisiuü&T. ZimmerU 1 -

mieten Burgstr. 28 am Fischmarkt.
Hierzu zw^ Beilagen.



Ostdeutsche Presse.
Bromberg, Donnerstag, 8. Jänuar 1903.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 7. Januar.

* Militärische Personalien. Versetzt zum
1. April: Labes, Garnison-Bauwart in Berlin I

(militärische Institute), nach Bromberg, Schröder,
Garnison-Bauwart in Bromberg, nach Straßburg
i. Elf. HI.

f. Der kaufmännische Verein „Commercia“ be¬
geht am nächsten Sonnabend sein Winterfest durch
einen Ball im Wichertschen Saal.

* Arbeitsjubilaum. Der Schmied August
Hellwig, Prinzenhöhe 84 wohnend, beging “ant
6. Januar d. I. sein 26jähriges Arbeitssubiläum
bei der Firma F. Eberhardt (Eisengießerei); Herr
Hellwig wurde aus diesem Anlaß durch Geschenke
geehrt.

nn. Schulanfang. Die Weihnachtsferien haben
mit dem gestrigen Tage ihr Ende erreicht. Heute
morgen wurde der Unkerricht in allen Schulen der
Stadt und der Vororte wieder ausgenommen.

nn. Der Verein ehemaliger Kavalleristen hält
seine erste diesjährige Monatsversammlung morgen
Donnerstag abends im Vereinslokale bei Bartz ab.

* Vormünderinnenversammlung. Von einer
Kommission des Vereins „Frauenwohl“ zusammen-
berusen, tagten d. 6. Januar in Sauers Lokal die
fast vollzählig erschienenen Frauen Brombergs,
welche Vormundschaften Verwalter. Das den Frauen
durch das N. B. G. B. gewährteRecht der Vormund¬
schaft auch über fremde Kinder ist aus Anregung
des Vereins „Frauenwohl“ bisher von 39 Frauen
Brombergs in Anspruch genommen worden, welche
nun über ihre bisherige Tätigkeit und die dabei
gewonnenen Erfahrungen Bericht erstatteten. Die
Versammlung wurde von der Kommissionsvorsitzen¬
den Frau Landgerichtsrat Hübner geleitet, welche
bei ihrer Begrüßung betonte, daß die Uebernahme
des Amtes der Vormundschaft sich sowohl zum Se¬
gen der Mündel wie auch der Frauen selbst erweise,
weil die Frcn-en hierdurch Einblick in die soziale
Lage gewännen und durch ihre Arbeit zur Linder¬
ung mancher Mißstände beitragen könnten. Sie
betonte auch, daß die Vormünderinnen oftmals
Gelegenheit hätten, neben der Sorge für das Kind
auch für die Mutter Halt und Stütze zu sein, und
daß somit hier much ein Stückchen praktischer Ar¬
beit auf dem Gebiete der Sittlichkeitsfrage geleistet
werde. Sodann wurde von der Versammlung der
Beschluß gefaßt, eine Zentralstelle für den Nachweis
von empfehlenswerten Pflegestellen einzurichten,
für welche aus den Anwesenden fünf Mitglieder ge¬
wählt wurden. Nachdem die Vormundschaftsange¬
legenheiten eingehend erörtert worden wurde das
Interesse der Versammlung auf das den Frauen
Brombergs neuerdings gewährte Recht der Zu¬
lassung z.ur städtischen Armen- und Waisenpflege
gelenkt, die außerordentliche Wichtigkeit dieses kom¬
munalen Amtes betont und dringend gebeten sich
zu diesem Amte zu melden, das den Frauen eine
weitergehende Befugnis und damit auch erweiterte
Möglichkeit gibt, die Jugend zu bewahren und
schweren Schäden vo. §ubeugen. 18 der Anwesenden
erklärten sich zur Uebernahme eines solchen Amtes
bereit. Um aber dem Magistrat eine möglichst große
Liste von Frauen, welche zur Armen- und Waisen¬
pflege bereit sind, einreichen zu können, will der
Verein noch weitere Werbeversuche anstellen. —- Die
Versammlung legte ein erfreuliches Bild ab vost der
Bereitwilligkeit der Frauen, soziale Pflichten zu
übernehmen.

C. Kruschwitz, 6. Januar. (Be fitzwechsel.
Ermittelter Dieb.) Der Kaufmann Abra¬
ham David hier hat das Grundstück des Schuh¬
machermeisters Osinski von hier für 30 000 Mark
gekauft. — Bei dem Standesamt Kruschwitz Stadt
sind im verflossenen Jahre 140 Geburten, 11 Hei¬
raten und 78 Sterbefälle angemeldet worden. —

Im Sommer vergangenen Jahres ist dem Gastwirt
Degurski von hier eine Geige entwendet worden.
Erst jetzt ist die Geige bei einem hiesigen Uhrmacher,
bei dem sie in Reparatur war, ermittelt worden. Die
Angelegenheit ist zur Anzeige gebracht.

tz. Wissek, 6. Januar. (Kirchliches.) In
der evangelischen Gemeinde sind während des Jahres
1902 getauft 77 Kinder (39 Knaben, 38 Mädchen),
getraut 10 Paare, beerdigt 47 Personen (23 männ¬
lichen, 24 weiblichen Geschlechts; 21 Erwachsene, 26
Kinder), konfirmiert 38 Kinder (23 Knaben, 15
Mädchen). Abendmahlsgäste sind gezählt worden
1067 (468 Männer, 599 Frauen), davon 24 Kran¬
kenkommunionen, d. i. 62,7 Prozent der Seelen¬
zahl von 1699. An Kirchen- und Hauskollekten
sind eingekommen 763 Mark.

ck Witkowo, 6. Januar. (Feuerwehr.
Feuer. Kriegerverein.) Die freiwillige
Feuerwehr hielt gestern eine Generalversammlung
ab; sie wird am 11. d. M. ein Wintervergnügen
im Saale des deutschen Kaufhauses veranstalten.'—
Am 3. d. M. abends 10 Uhr brach in der Wohnung
des Schlossermeisters Valerian Gozdziewicz ein
Feuer aus, welches jedoch alsbald gelöscht wurde, so
daß ein größerer Brandschaden nicht verursacht ist.
Die Entstehungsursache ist nicht bekannt. — In der
am 4. d. M. stattgefundenen Sitzung des Krieger¬
vereins wurde beschlossen, die Geburtstagsfeier des
Kaisersin folgender Weise zu begehen. Am 27. d.
M., abends 7 Uhr, Zapfenstreich in Gemeinschaft
mit der freiwilligen Feuerwehr; nach dem Zapfen¬
streich im Saale des deutschen Kaufhauses Theater¬
aufführung mit darauffolgendem Tanz. Das Fest¬
essen findet ebenfalls im deutschen Kaufhause statt.

G Margonin, 6. Januar. (V'e r s ch i e d e n e s.)
Im hiesigen Kriegerverein fand in der Ge¬
neralversammlung am 4. d. M. zunächst die Vor¬
standswahl statt. Bei derselben vertauschten die
bisherigen beiden Vorsitzenden Amtsrichter Rubehn
und Obersteuerkontrolleur Weinberg ihre Aemter,
indem ersterer den Zweiten und letzterer Len ersten
Vorsitz einnahm; in dem übrigen Personal des
Vorstands trat keine Aenderung ein. Der Geburts¬
tag des Kaisers wird durch Kirchgang Theaterauf¬
führung und daran sich schließenden Ball gefeiert
werden. — Im Laufe das Winters werden noch
Lheaterausführungen stattfinden im Männergesang¬

verein, im katholischen Jndustrieverein und in der
Klernkmderspielschule. — Bei der neuen Wahl zum
Landtage wird sich der königliche Oberamtmann
Springer aus Lipin als Kandidat aufstellen. Man
sieht hier mit Spannung seiner Kandidatenrede
entgegen. .— Es wäre sehr erwünscht, wenn sich am
hiesigen Orte ein Tierarzt niederlassen würde. Der¬
selbe würde hier keine schlechte Stellung einnehmen,
denn außer den vielen Bauerndörfern und Ansiede¬
lungen in der nächsten Umgebung liegen in einer
Entfernung von höchstens 10 Kilometer rund um

Margonin herum 12 zumtheil sehr große Güter.
Dazu die Fleischschau; es wird nicht blos für den
Bedarf von Margonin und Umgegend geschlachtet,
sondern es fahren auch.Fleischer allwöchentlich zum
Wochenmarkte nach Wongrowitz, wo sehr guter 2lb-
fatz vorhanden.

ü. Gnesen, 6. Januar. (Todesfall. S a -

nitätskolonne. Plötzlicher Tod.) Eine
in weiteren Kreisen bekannte Persönlichkeit, der kö¬
nigliche Oekonomie und Kommissionsrat Gustav
Bruchmann, ist Hierselbst am 5. d. M. im Alter von
.87 Jahren verstorben. — In der am 5. d. M. ab¬
gehaltenen Monatsversammlung des Landwehrver¬
eins, welcher auch Landrat Coeler beiwohnte, hielt
Lehrer Hausbeck einen Vortrag über: „Die frei¬
willige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz des
Deutschen Kriegerbundes“. Im Anschluß daran
haben sich 16 Mitglieder bereit erklärt, zusammen
mit Mitgliedern anderer Vereine eine gemeinschaft¬
liche Kolonne zu bilden. Der Ausbildungskursus
soll im nächsten Monat in der Gymnasialturnhalle
unter Leitung des Herrn Stabsarztes Brandt be¬
ginnen. — Am 5. d. M. starb plötzlich im Kruge zu
Orchol eine ungefähr 50 Jahre alte Frau. Die Iden¬
tität ist noch nicht festgestellt.

Ostrowo, 5. Januar. (G a t t e nm o r d.)
Vorgestern wurde im benachbarten Schwarzwald
ein Gattenmord verübt. Der Rentenempfänger
Wojciech Brix hat, anscheinend in trunkenem Zu¬
stande, seine Frau mit einer Axt erschlagen. Der
Tod trat auf der Stelle ein. Brix lebte mit seiner
Frau in zweiter Ehe; die erste Frau hat er vor

langer Zeit ebenfalls mit einem Beile ums Leben
gebracht und damals die Tat mit 8 Jahren Zucht¬
haus gebüßt. Brix wurde noch am Sonnabend ver¬
haftet und dem hiesigen Justizgefängnis zugeführt.
Heute fand die gerichtliche Obduktion der Er¬
schlagenen statt. („Pos. Ztg.“)

.
Lissa, 5. Januar. (U eb erfal l.) Der

Kutscher des Dominiums Woynowitz wurde gestern
Mittag mit einem Fuhrwerk nach Lissa geschickt,
um einige Tausend Mark in Kleingeld einzu¬
wechseln. Auf dem Heimwege von Lissa wurde das
Fuhrwerk von zwei jungen Männern angehalten,
welche den Versuch machten, den Wagen zu be¬
steigen. Der Kutscher, die Gefahr erkennend, hieb
aus voller Kraft auf die Pferde ein. Diese rasten
davon und schleuderten die beiden Wegelagerer zur
Seite. In einem Gasthause in Lissa haben die
Strolche beobachtet, daß der Kutscher Geld ein¬
wechselte.

Rosenberg, 5. Januar. (E i n Doppel-
raubmord) ist, wie schon berichtet, wahrscheinlich
schon Sonntag Abend auf einer etwa 1 Kilometer
von der Stadt Rosenberg entfernten Abbaubesitzung
verübt worden. Die Ermordete;: sind der 37 Jahre
alte Besitzer Josef Ackermann und dessen 41jährige
Ehefrau, die allein auf der 97 Morgen großen Be¬
sitzung wohnten und wirtschafteten. Die Ermordeten
stammen aus Galizien und haben ihr Besitztum vor
zwei Jahren von der Landbank Berlin erworben.
Trotzdem sie kein Gesinde hielten, aalt das kinder¬
lose Ehepaar als ziemlich wohlhabend. Dem Um¬
stande, daß niemand weiter in dem Hause wohnte,
ist es zuzuschreiben, daß der Mord so spät entdeckt
wurde. Den „Neuen Westpr. Mitt.“ wird darüber
berichtet: Der Fuhrmann, der jeden Morgen die
Milch von mehreren benachbarten Besitzern zur Mol¬
kerei Rosenberg brachte, entdeckte die entsetzlich ver¬
stümmelten Leichen. Die Leiche des Mannes fand
man im Schwernestalle, die Schädeldecke war durch
einen furchtbaren Axthieb gespalten, der Unterkiefer
vollständig, anscheinend mit der Rückseite der Axt,
zerschmettert und schließlich durch einen einzigenHieb
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die Leiche bot
einen um so entsetzlicheren Anblick, als die 15
Schweine, die sich in dem Stalle befarrden, während
der Nacht über die Leiche hergefallen waren, die
Kleider vom Leibe gerissen und einzelne Teile der
Leiche angefressen hatten. Die Frau lag in dem auf
der anderen Seite des Hofes liegenden Viehstalle;
anscheinend ist sie von den Mördern beim Füttern
des' Viehs überfallen worden. Auch ihr ist mit
einer Axt der Schädel gespalten und durch einen
zweiten Hieb die beiden Kiefer zertrümmert. Ferner
ist durch einen Axthieb die rechte Hand fast völlig
abgeschlagen; anscheinend hat sie diese schützend vor
den Kopf gehalten. Die Haustüre die auf den Hof
hinausführt, ist über und über mit Blut bespritzt,
so daß angenommen werden kann, daß der aus der
Haustür getretene Besitzer überfallen und dann erst
in den Stall geschleppt worden ist. Die Mörder be¬
gaben sich hierauf in die Stube und durchwühlten
sämtliche Behälter; Spinde, Wäscheschrank und ein
Reisekorb sind gewaltsam erbrochen. Ob und wie¬
viel Geld ihnen in die Hände gefallen ist, hat noch
nicht festgestellt werden können, da niemand werter
im Hause wohnte, der über etwa vorhanden gewe¬
senes Geld Kunde geben könnte. Wie verlautet,
soll A. vor einigen Tagen einige Stück Jungvieh
an einen auswärtigen Fleischer verkauft haben, so
daß demnach jedenfalls ein ziemlicher Geldbetrag
den Raubmördern in die Hände gefallen ist. Irr
einem etwa 200 Meter vom Hause entfernten Wäld¬
chen fand man Montag Mittag einen vollständigen
mit Blut bespritzten Arbeiteranzug und ein graues
Jakett. Jedenfalls haben die Mörder aus dem auf¬
gebrochenen Kleiderspinde des Ermordeten Kleider
entwendet und sie gegen die ihren vertauscht. —

Der Verdacht lenkt sich auf zwei Plötzlich ver¬

schwundene russische Arbeiter, die bis vor kurzem
bei einigen Besitzern gearbeitet haben. Der eine
derselben, ein etwa 23jähriger untersetzter Mensch,
nannte sich Stanislaus Jablonowski und hat in der

vorigen Woche etwa 3 bis 4 Tage bei dem Ermor¬
deten gearbeitet. Der andere, dessen Name bisher
noch nicht festgestellt werden konnte, arbeitete schon
längere Zeit bei dem benachbarten Besitzer Witten¬
berg, er war ein etwa 1,70 Meter großer hagerer
Mensch. Am Sonnabend, den 3. Januar betappte
der Ernrordete, wie jetzt durch Aussagen der Nach¬
barn bekannt wird, seinen Arbeiter beim Zigaretten¬
rauchen im Viehstalle, das er ihm schon öfters ver¬
boten hatte.

_

Es kgm zu heftigen Auseinandersetz¬
ungen, wobei der Ermordete dem Arbeiter ein Paar
Ohrfeigen versetzt und ihn schließlich aus dem Dienst
gejagt haben soll. Es ist festgestellt, daß noch an

demselben Abend der entlassene Arbeiter den andern
Arbeiter bei dem Besitzer Wittenberg aufgesucht hat
und mit diesem eine lange heimliche Unterredung
hatte, die selbst dem andern Gesinde auffiel. In der
Nacht zum Sonntage verschwanden beide russische
Arbeiter. Die Axt, mit der die grauenvolle Tat
begangen wurde, stand im Flur des Hauses an die
Wand gelehnt.

Gerichtssaal.
Lissa, 4. Januar. Der Häusler Dominik Nedza

in Markwitz war Vormund eines Mädchens, welches
ihm die Wirtschaft führte. Dieses Mädchen ist jetzt
seine Frau. N. wurde nun des Sittenver¬
brechens angeklagt, weil er mit dem Mädchen,
seinem Mündel, unerlaubten Verkehr gepflogen
habe. Die Strafkammer Lissa (Posen) hat ihn am
23. Juli von der erhobenen Anklage freigesprochen
und ausgeführt: Die ungebildete Bevölkerung dieser
Gegend, zu der auch der Angeklagte gehört, hält
den intimen Verkehr der Brautleute nicht für un¬

züchtig; dem Angeklagten hat also mindestens das
Bewußtsein der Strafbarkeit gefehlt. Die Revision
des Staatsanwalts wurde vom Reichsanwalt für be¬
gründet erklärt, da nicht die Anschauungen des
engen (?) Kreises, dem der Angeklagte angehört,
maßgebend sein könnten. Das Reichsgericht hob
das Urteil auf und verwies die Sache an das Land¬
gericht zurück. (Ges.)

+ Konitz, 5. Januar. Das leichtfertige Um¬
gehen mit Schußwaffen hatte am 30. Novem¬
ber auf dem Dominium Domslaff, Kreis Schlochau,
den Tod des Unteroffiziers Wilhelm Kauffmann
zur Folge. Wegen fortgesetzter Streitigkeiten zwi¬
schen den Pferdeknechten des Gutes und den Schwei¬
zern hatten letztere beschlossen, sich mit Revolvern zu
bewaffnen. Am genannten Tage brachte der Ober¬
schweizer Goggemus zwei in Hammerstein gekaufte
Revolver mit. Einen mit noch drei Patronen ge¬
ladenen Revolver nahm der Unteroffizier Theodor
Examitzki zur Besichtigung an sich, ging aber damit
so unvorsichtig um, daß nach wenigen Augenblickerr
sein Kollege Kauffmann tötlich getroffen zusammen¬
brach. Examitzkr wurde heute von der hiesigen
Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen Sittlich¬
keitsverbrechens hatten sich zwei jugendliche Bur¬
schen, der Kätnersohn Marian Wojciechowski (16
Jahre alt) und der Besitzersohn Marian Nelke (15
Jahre alt), aus Plassow, Kreis Tuchel, zu verant¬
worten. Beide waren bezichtigt, sich im Sommer
1902 an der geisteskranken Marianna Nelke ver¬

gangen zu haben. Nelke wurde freigesprochen,
Wojciechowski dagegen wegen Sittlichkeitsver¬
brechens und Körperverletzung zu 1 Jahr 4 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

Danzig, 5. Januar. Mit welcher Leicht¬
fertigkeit in der Kassubei der E i d be¬
handelt wird, ging wieder aus einer Verhand¬
lung hervor, die am Sonnabend die hiesige Straf¬
kammer beschäftigte. Der Altsitzer Franz Klawi¬
kowski, der Besitzer Anton Ropella und der Ein¬
wohner Johann Formella aus Zschoppe waren an¬

geklagt, den Musiker Johann Zloch beeinflußt zu
haben, einen Meineid zu leisten. Der Beweg¬
grund war nur Schikane. Man wollte von 10 M.
Geldstrafe loskommen und außerdem den Gemein¬
devorsteher, mit dem man nicht gut stand und Pro¬
zesse gehabt hatte, wegen Meineides „hinein¬
legen.“ Am 23. September 1901 kam der Ge¬
meindevorsteher Mischke in Zschoppe zu dem Be¬
sitzer Franz Labudda, um ihm anzusagen, daß er

eine Kaule zuzuschütten habe. Als Mischke fort¬
gehen wollte, kam Altsitzer Klawikowski mit einer
Trage Wasser daher; als er an Mischke vorüber¬
ging, kippte er einen Eimer etwas zur Seite und
goß Wasser an die Beine des Mischke. Klawi¬
kowski wurde wegen Beleidigung des Gemeinde¬
vorstehers zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt. Hier¬
gegen legte der Verurteilte Berufung ein, und vor¬

der Berufungsstrafkammer beschwor Zloch, daß
Mischke an den Eimer angestoßen und nach seiner
Begießung dem Klawikowski einen Schlag versetzt
habe. Dies Zeugnis wurde jedoch als unglaub¬
würdig erachtet und Zloch ant 21. Oktober 1902
vor dem Schwurgericht mit 1% Jahren Zuchthaus
mit Nebenstrafen wegen Meineides bestraft. Zloch
gestand ein, daß er von der ganzen Sache über¬
haupt nichts gesehen habe, zu dem Meineid aufge¬
fordert worden sei und genaue Anweisungen er¬

halten habe. Am 27. Februar 1902 hatte Klawi¬
kowski Mischke und Labudda bei der Staatsan¬
waltschaft wegen Meineides angezeigt, obwohl diese
beiderr die Wahrheit gesagt hatten. Die Staats¬
anwaltschaft lehnte die Einleitung eines Verfahrens
ab. Am Sonnabend nun gab Klawikowski vor Ge¬
richt zum ersten male zu, daß er den Mischke ab¬

sichtlich begossen habe. Der Vater des Zloch, der

ebenfalls in der Sache verwickelt ist und einen Mein¬
eid geleistet hat, soll der hauptsächlichste Anstifter
seines Sohnes gewesen sein. Er war aber so vorsich¬
tig, rechtzeitig sein Vaterland zu verlassen und nach
Amerika zu gehen. Die Zeugenaussagen gaben
ein recht verwickeltes Bild. Es bildeten sich im Dorf
abwechselnd neue Gruppen, die gemeinsame Mein¬
eide leisten wollten, um andere Gruppen „hineinzu¬
legen.“ Ropella macht ein Geschäft daraus, „Zeuge
zu spielen“ und die wunderbarstenSachen zu behaup¬
ten, um diese dann vor der Beeidigung wieder satz¬
weise zurückzunehmen. Zur Eidesleistung schiebt
er andere vor. Diesmal blieb er jedoch „hängen.“
Ropella wurde wegen Verleitung zum Meineide zu

M 6.

3 Bahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust und
Klawikowski zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt. Formella wurde
freigesprochen.

, (Danz. Z.)
Stoet ungiltige Polizeiverordnungen. Die be¬

kannten Polizeitafeln mit der Aufschrift „Schritt
fahren!“ brauchen nach einem Urteil des Kammer¬
gerichts nur dort respektiert zu werden, wo es sich
um den Schutz öffentlicher Interessen handelt. Die
Polizeiverwaltung von Kiel hatte angeordnet, daß
auch vor einer Privatklinik Schritt gefahren werden
solle und mehrere Fuhrwerksbesitzer, die dies Ver¬
bot mißachteten, zur Bestrafung gebracht. Die Ge¬
richte sprachen die Angeklagten frei und das Kam¬
mergericht führte aus, daß im fraglichen Falle nur
das Sonderinteresse des Inhabers der Klinik und der
dort untergebrachten Kranken geschützt werde, wel¬
chem das allgemeine Interesse des die Straße be¬
fahrenden Publikums an der Schnelligkeit und
Leichtigkeit des Verkehrs entgegenstehe. — Aus
ähnlichen Gründen erklärte das Kammergericht,
eine Polizeiverordnung sei ungiltig, welche Be¬
stimmt, daß Hunde, außer mit Halsband und Maul-
korb, auch noch mit einer Steuermarke versehen
sein müßten, wenn sie auf die Straße gelassen
würden.

Kunst und Wissenschaft.
0. K. Viktorien Sardous neues Stück „Dante“,

das Sir Henry Irving im April im Londoner
Drury Satte aufführen will, ist jetzt vollendet, und
Laurence Irving, der auch Sardous „Robespierre“
übersetzt hat, legi die letzte Hand an die Uebersetzung.
„Dante“ besteht aus fünf Akten und neun Bildern
und nahe an vierzig Sprechrollen. Die Vorstellung
soll ungewöhnlich prächtig inszeniert werden; die
Bühne der Drury Laue entspricht den Anforderun¬
gen Sardous sehr gut. Sie wird nach jeder Rich¬
tung hin geprüft, und der große hydraulische Auf¬
zug wird von besonderem Wert in der Höllenszene
sein. Dieses Bild beruht auf der Darstellung
in Dantes „Inferno“ und schließt den düsteren
Illustrationen Gustav Dores eng an. Eine andere
eindrucksvolle Szene stellt den Palast der Päpste
in Avignon dar; es wird eine getreue Kopie des
prächtigen Originals sein. Sagar Giottos be¬
rühmte Fresken werden reproduziert. Miß Lena
Ashwell wird nicht die Beatrice spielen, weil Be¬
atrice nur als einer der von Dante in der Hölle
getroffenen Schatten dargestellt ist. Die weibliche
Hauptrolle ist eine Doppelrolle, in Ben_ früheren
Szenen bie von Dante geliebte Frau und ihre Toch¬
ter in der zweiten Hälfte des Stückes; diese Doppel-
rolle wird Miß Ashwell spielen. 3Eaber Leroux hat
zu dem Stück besondere Musik geschrieben. Einige
Kulissen sind in Paris unter Sardous Leitung ge¬
malt worden. Sir Henry Irving beschäftigt sich
schon seit Monaten mit den Einzelheiten der Auf-
führung. ,

Bunte Chronik.
— Hamburg, 6. Januar. Bei dem hiesigen

Schiedsgericht für Arbeiterversicherung sind
Urkundenfälschungen und Unter¬
schlagungen tioit Hamburgischen Staats¬
geldern in größerem Umfange von dem Registrator
Leo und dem Kanzlisten Behrmann verübt wor¬

den. Letzterer ist verhaftet worden, während Leo
geflohen ist.

— Die schwierige Frage der M ü l l b e s e i -

tigung scheint durch ein neues Verbrennungs-
system endlich gelöst zu werden. Von einer Reihe
größerer deutscher Städte wurden in letzter Zeit
höchst interessante Versuche in einer neuen Ver¬
brennungsanstalt in, Charlottenburg ausgeführt,
die überraschende Resultate zeitigten. Während von

maßgebenden Persönlichkeiten die Verbrennung des
Hausmülls, wie sie in England üblich, als einzige
hygienische Vernichtungsart anerkannt wird, stellten
sich in Deutschland infolge des schlechten deutschen
Mülls, welcher große Aschenbestandteile enthält, bis
jetzt finanzielle Schwierigkeiten entgegen!, welche das
Dr. Dörr-Schuppmannsche System überwunden hat.
Das neue Prinzip besteht darin, den Müll zu ver¬

brennen und die Abgase in Dampf umzusetzen und
dieselben wirtschaftlich zu verwerten; fo werden bei¬
spielsweise die Müllverbrennungsöfen der Stadt
Wiesbaden, welche das Schuppmann'schß System er-

worben hat, direkt vor die vorhandenen Dampfkessel
des Elektrizitätswerkes gebaut, um so die heißen
Gase auszunützen. Während im englischen System
in 24 Stunden 6000 Kilogramm deutsches Müll
verbrannt und aus einem. Kilogramm Müll 0,62
Kilogramm Wasserdampf erzielt werden, verbrennt
Schuppmann in seinen Oefen 15—20 000 Kilo¬
gramm in 24 Stunden und erzielt aus einem Kilo¬
gramm Müll eine 1,5 bis 2fache Verdampfung. Die
Stadt Dortmund verbrannte in Charlottenburg
23 000 Kilogramm Dortmunder Müll ohne jeden
Kohlenzusatz und erzielte eine zweifache Verdamp¬
fung. D'ie Stadt Frankfurt a. M. verbrannte
50 000 Kilogramm Frankfurter Müll ohne Kohlen¬
zusatz und löste Schuppmann dabei noch das hoch¬
wichtige Problem der Kanalschlammvernichtung. Es
wurden mit dem AMll gemeinsam 5000 Kilogramm
Schlamm, welcher 70 Prozent Feuchtigkeit enthielt,
im Verhältniß 3 :1 vernichtet. Auch die Stadt
Charlottenburg verbrannte in letzter Woche ca.

60 000 Kilogramm Müll mit den allergünstigsten
Erfolgen, so daß die endgiltige Lösung der Müll-
beseitigungsfrage in Kürze zu erwarten steht.

Wie ein ruhender Pol in der Erscheinungen Flucht
muten uns auf dem Gebiete der Kosrnetik die Fa¬
brikate von L. Leichner an, welche seit mehr als.25
Jahren in allererster Reihe stehen und von reinem an¬
dern Fabrikat erreicht, geschweige denn übertroffen wer¬
den. Es ist das ein neuer Beweis dafür, daß das
wahrhaft Gute sich stets Bahn bricht: Leichners Fett¬
puder, Leichners Hermelin- und Aspasiapuder werden
als vorzüglichste Gesichtspuder der Welt anerkannt und
gehören zu den unentbehrlichsten Toilettemitteln der fei¬
nen Damenwelt. Man hüte sich vor Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Leichnersche Ware, denn btetc
Leute nennen ihre gerinawertigen Erzeugnisse auch Fett¬
puder.
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Frau Ada^s Geheimnis.
Roman von M. Widdern.

Mit seltsam glanzlosen Augen überflog sie jetzt
noch einmal den Inhalt dieses Brieses. „Das sind
nicht die Worte eines Mannes, der mich in meinem

eistigen Streben unterstützen wird“, flüsterte sie
.ernach — „aber was er mir da schreibt, kommt aus
aufrichtigem Herzen. Er liebt mich — o, und ich
will geliebt sein, ich will —! Und dann — dann?
muß ich dem Doktor nicht zeigen, daß ich weit ent¬
fernt davon bin, an der schmachvollen Niederlage
unterzugehen, die er mir bereitet hat?“

8

fügte Kränkung haben sie im Gegenteil eine Ent¬
schuldigung bei der Hand, wenn sie nur wissen,
daß ihre Liebe erwidert wird.“

„Kind, Kind, solche Weisheit von Deinen
Lippen!“ rief Alfred Windholm, als Marta geendet.
„Wer lehrte Dich denn dieses Hohelied echter Frauen¬
liebe singen?“ fragte er darnach und schaute dem
zarten Geschjöpfchen aufmerksam in das Gesicht.

Der Eintritt des Stubenmädchens, das den
Kaffee brachte, überhob Marta jeder Antwort. Ein
für allemal — denn auch als die Magd das Zimmer
wieder verlassen hatte, kam der Ober-Regierungsrat
nicht mehr auf das lheikle Thema zuruck, sondern
begann ein gleichgiltiges Gespräch. Während Marta

Unwillkürlich ballte sich ihre Hand in glühen- | ihm dann den duftenden Trank kredenzte und die
dem Zorn. War es denn nicht auch unerhört, daß
dieser arme junge Gelehrte sich ihr entzog, ihr, um

die schon die vornehmsten Männer umsonst gewor- j
ben?! — Aber, wie gesagt, sie mußte ihm zeigen,
daß sie sich von seinen Abschiedsworten durchaus
nicht berührt fühlte — sie mußte, mutzte.

Ach, und die geistvolle, vielwissende Helene von j
Hirten tat wie vor ihr schon tausende von weniger
bedeutenden Mädchen getan hatten, das heißt, sie
warf sich dem Erstbesten an die Brust, weil der ein¬

zige, dem sie mit vollem Herzen hätte angehören
mögen, sie verschmähte. Was sie aber in dieser
Stunde höchster Desperation an den jungen Guts- j
bescher schrieb, waren folgende Worte:

„Lieber Waldemar!
Verzeihen Sie, wenn ich so lange gezögert

habe, Ihren Brief zu beantworten. Aber —

Du lieber Himmel, das Heiraten ist doch kein
Kinderspiel. Nun aber will ich Ihnen auch die
Antwort nicht länger vorenthalten. Diesmal
bringt sie Ihnen jedoch keinen Korb. Schließlich
mußte ich ja auch zu der Einsicht gelangen, daß
Sie der passendste Gatte für mich sind, gerade
weil wir so verschiedenartig denken und so ent¬
gegengesetzte Charaktere besitzen. Kommen Sie

also, sobald es Ihnen die Zeit erlaubt, um den
Verlobungsring mit mir auszutauschen.

Mit freundlichem Gruß von Haus zu Haus
Ihre Helene, Baroneß Hirten.“

Ohne einen Moment zu zögern, kouvertierte
und adressierte sie nun auch diesen Brief. Dann er¬

hob sie sich und klingelte der Zofe.

feinen Brötchen mit frischer Butter bestrich, rief er

unvermittelt: „Was meinst Du, Töchterchen, wenn

wir, sobald das Frühstück eingenommen, den schönen,
klaren Herbstmorgen zu einem Spaziergange be¬
nutzten? Die Stirn brennt mir, und ich sehne mich
danach, in die frische Luft zu kommen.“

Natürlich zeigte sich! Marta durchaus einver¬
standen mit dem Vorschlage des Vaters. Kaum
eine Stunde später schritten die beiden dann auch
Arm in Arm dem Weichbilde der Stadt und einem
reizenden Etablissement zu, das unter dem Namen
„Das Forstschlößchen“ bekannt war.

So lange sich Vater und Tochter Zwischen
'

Häuserreihen “im Gewirr der Straßen befanden,
gingen sie schweigend nebeneinander her. Nun sie
aber die Landstraße erreicht hatten und gleich darauf
in eine herrlicheTannenwaldung bogen,, brach Marta
die feierliche Stille, die um sie herrschte. Und den
Arm des Vaters drückend, flüsterte sie:

„Ich sehe. es Dir an, Papa, Dich quälen noch
immer die traurigen Gedanken, von denen Du mir
vorher in Deinem Wohnzimmer gesprochen. Du
blickst so düster in die schöne Welt hinein und doch
hättest Du allen Grund, Dich heiter und frei zu
fühlen, nun das Geheimnis Mamas endlich vor
Dir enthüllt ist.“

Er sah verwundert zu ihr nieder: „Mit Nichten,
mein Kind, ich weiß heute ebensowenig, wie ich es
vor einem Jahre und darüber gewußt habe, was
Ada mir verbirgt.“

„Aber Du sagtest doch, daß —?“
„Daß ich einen ungerechtfertigten Verdacht

„Sofort nach dem Briefkasten“, befahl sie, als gegen meine Frau gehegt, nichts weiter, liebe
das Mädchen endlich eintrat, und reichte demselben Marta.“
das Billet entgegen.

Als wenn sie die ganze Welt umarmen mochte.
so fühlte sich Marta, als sie an diesem Morgen ihre
Augen öffnete. Lächelnd schaute sie nun durch die
auseinandergeschlagenen Vorhänge des Alkovens
in das von der Sonne freundlich bestrahlte Stüb¬
chen. Ach, sie hatte ja auch so wundersam geträumt
vom kommenden Glück und — jenem lieben, lieben
Männerantlitz, in dem sie gestern den Himmel
gesehen.

Gesterns — Aber nun war es heute, und dieses
heute mußte ihr fraglos etwas ganz Außerordent¬
liches bringen. Vielleicht würde Doktor Helling,
dem ja die traurigen Verhältnisse der Eheleute
Windholm zueinander bekannt waren, nun zu dem
Vater kommen — und ihm sagen, daß — daß er

nicht Helene, sondern sein — des Oberregierungs¬
rats armes kleines Töchterlein liebe. Liebe? sie
stutzte plötzlich. „Aber liebt er mich denn auch wirk¬

lich?“ fragte sie sich dann in jäh erwachtem Angst¬
gefühl. — „Was er gestern im Hause seiner
Tante gesagt, deutete doch nur darauf hin, tote er

nicht daran denke, um die Baronesse zu werben.
Von einer Liebe zu mir — sprach er ja kern Wort.“

Martha war blaß geworden bei dresem Ge¬
danken. Aber im Moment leuchtete es auch wieder

freudig auf in dem holden Gesichtchen. „Freilich
kein Wort“, flüsterte sie dann. „Beredter als fern
Mund waren jedoch die Augen — seine schönen —

schönen klugen Augen!“
So weit in diesem Gedankengange, sprang ste

nun auch aus dem Bett und war im Nu in den
Kleidern

Im schlichten Schlafröckchen, das weiße, mit

schwarzem Samtbande garnierte Morgenhäubchen
auf den blonden Flechten, eilte sie dann die Treppe
hinunter, um, wie alle Morgen, Papa den Kaffee
zu servieren. Sie konnte dabei nicht anders, als ein

lustiges Liedchen vor sich hintrillern. Ganz noch die

Heitere, die Hoffende, trat sie so in das Wohnzimmer
des Ober-Regierungsraths.

„Endlich bist Du da, mein Kind!“ rief dieser
dem Töchterchen zu und streckte ihm beide Arme

entgegen. ^ . c

Aufjauchzend flog Marta an dre Brust des
Vaters. Wie sie dann aber zu seinem schönen Ge¬

sicht in die Höhe sah, fragte sie verwundert: „Doch
wie siehst Du nur aus, Papa? So überwacht,
so — so —“

„So recht wie ein Mensch, der eine lange.
schlaflose Nacht hinter sich hat,“ setzte Windholm

„Also ihr Geheimnis offenbarte sie Dir nicht?“
„Nein! Aber es drängt mich auch kaum mehr,

dasselbe zu erfahren, nun ich weiß —“ er hielt inne
und schaute Martha prüfend in das Gesicht. Es
schien, er wollte in ihrer Seele lesen, ob er sie wohl
zu seiner Vertrauten machen dürfte, dieses liebliche
Wesen schon gereift genug sei, um ihm neben der
Zärtlichen Tochter auch eine mitfühlende Freundin
zu werden.

Und Martha mußte ihn verstanden haben.
Denn sie lehnte plötzlich das blonde Köpfchen mit
dem winzigen, schwarzen Krepphut darauf an seine
Schulter. „Du kannst ganz offen zu mir sprechen,
Papa,“ flüsterte sie dann. „Was Du mir sagst, ist
wie ins Grab versenkt. Ich würde niemals ein
Vertrauen mißbrauchen, am wenigsten aber das
meines Vaters. Offenbare mir deshalb ohne jede
Scheu, von welcher Schuld sich die arme Mama ge¬
reinigt hat.“

Doch, nun besann er sich. Aber schon war der
Drang m ihm, „sich einmal, ein einziges Mal, voll
auszusprechen,“ so mächtig, daß es ihn selbst be-
dünkte, er täte nichts Unkluges und auch kein Un¬
recht seiner Gattin gegenüber, wenn er die Tochter
in das Vertrauen zöge.

Und als diese jetzt noch einmal sagte: „Ja,
offenbare mir, was Dich drückt!“ zog er ihren Arm
fester noch in den seinen und entgegnete entschlossen:
„Sei es drum, mein Kind!“ Nachdem er dann in
einen Weg gebogen, auf welchem weit und breit
keinerlei Störung zu befürchten war, begann der
aufgeregte Mann dem atemlos lauschenden Mädchen
zu gestehen, wessen er seine Gattin bezichtigt hatte.
Sagte ihm aber auch, wie er dazu gekommen, diesen
entsetzlichen Verdacht zu hegen. Dann wiederholte
er die Worte, welche Ada damals im Traum ge¬
sprochen, und jene anderen, die sie wachend hinzu¬
gesetzt hatte.

„Freilich sagte ich mir immer wieder,“ fuhr
Windholm nun in seiner Rede fort, „daß nur die
höchste Verzweiflung dem armen Weibe die Waffe
in die Hand gedrückt hätte, wie es tausend Ent-
schNldigungsgründe für eine solche Tat des Augen¬
blicks gibt. Und dennoch, Kind, dennoch fühlte ich
eine Scheidewand zwischen mir und meiner Frau,
solange noch die Furcht in mir lebte, ich könnte die
Wahrheit erraten haben. Gott sei Dank, seit gestern
weiß ich nun, daß Ada schuldlos und ihre Hand
rein ist.“ WWWW

„Schrecklich, Papa, wenn Du auch nur für
ihrm Worten hinzir und strich mit bei Achten zart- einen Augenblick das ^gegengesetzte amehmen
ß* “Fühltest Du°Drch“krm^äterchen?“ ! nehm°denkende prau unb — icb'fan« das entsetzliche

Nicht doch. Kind. Was mich quälte, war nur Wort garnicht über die Lippen bringen, setzte das
Me Reue.“ I Mnge Mädchen schaudernd hinzu.

^Die Reue?! Aber Papa, was solltest Du zu
bereuen haben?“

„Meine Handlungsweise Deiner Stieffnutter
gegenüber,“ erwiderte er. Tief aufseufzend aber
setzte er dann noch hinzu: „Ich habe Jahre hindurch
einen schweren fürchterlichen Verdacht gegen die
Aermste gehegt, habe sie mit diesem Verdacht ge¬
peinigt und beleidigt. Und doch weiß ich nun von

rhren eigenen Lippen, daß ich ihr Unrecht gethan!.“
„Aber Papa, das ist ja ein großes Glück!“
„Gewiß — in einer Beziehung. Doch in der

andern? Deine Stiefmutter verzeiht mir vielleicht
nie, was ich von ihr gedacht. Und wie meine erste
Ehe, wird sich auch die zweite lösen.“

„Nicht doch, Papa.“ Das junge Mädchen glitt
kosend mit der Hand über den Arm des Vaters:
„Vergißt Du denn ganz, wie grundverschieden der
Charakter Frau Adas von dem ist, welchen meine
verstorbene Mutter besessen? Die Letztere — Gott
möge mir verzeihen, wenn ich etwas sage, was gegen
die Pietät verstößt, die ich der Toten schulde —

zeigte sich immer unbeugsam festen Sinnes. Sie
vergaß nie die ihr angetane Beleidigung, wenigstens
nicht eher, als bis der Tod vernehmlich an ihr
Herz klopfte. Ihre Nachfolgerin dagegen — soweit
ich sie zu beurteilen vermag — ist nach jeder Richtung
mild und zum Vergeben geneigt. Dazu liebt sie
Dich aus voller Seele, Papa. Wo aber Frauen
solcher Art lieben, kennen sie — dem teuren Manne
gegenüber — keinen Stolz. Für jede ihnen zuge-

„Schäme ich mich denn nicht selbst dieses Lösen
Gedankens wegen?“ entgegnete Windholm. „Aber
laß mir Gerechtigkeit widerfahren, Martha. Er¬
innere Dich an die Worte der Schlafenden und
dann —“

Sie unterbrach ihn. „Ich denke auch an sie.
Aber ich würde mir diese Worte von vornherein
anders gedeutet haben.“

„Und wie — wie?“
Sie sah ihn zögernd in das vor Aufregung

zuckende Gesicht. Dann erwiderte sie langsam:
„Natürlich hätte auch ich gedacht, daß Baron

Hirten von fremder Hand gefallen. Aber ich wäre
weit davon entfernt gewesen, Frau Ada zuzutrauen,
daß sie auf diese furchtbare Weise ihr Gewissen
belastet habe. Dagegen hätte ich mir sofort gesagt:
Aber sie weiß, wer die Tat beging. Nur der unge-
sühnte Tod des Gatten ist es, der sie martert und
selbst ihre Träume vergällt. Dennoch fühlt sie sich
nicht imstande, Gerechtigkeit zu üben, denn fraglos
haben wir den Täter in einer Person zu suchen,, die
Mama schonen mutz, vielleicht aus verwandtschaft¬
lichen Rücksichten-.“

Alfred Windholm neigte zustimmend das
Haupt.

„Seit der vergangenen Nacht denke ich gleich
Dir, Kind,“ meinte er darauf. „Aber wie schon er¬

wähnt, quält mich das Geheimnis meiner Frau
auch nicht mehr, nun sie mir das eine widerlegt
und ich mir zugleich sage, daß sie schweigt, weil es

nicht allein ihr Geheimnis ist, das sie hütet. Dazu
glaube ich jetzt auch, daß in dem Fall Hirten eben¬
sowenig von einem Selbstmord, noch von einem
Mord die Rede sein wird. Wer weiß, welche unselige
Verkettung von Umständen aller Art dem Täter die
Waffe in die Hand drückte.“

„Nun, Papa, dann —“

„Laß mich ausreden, mein Kind,“ sagte der
Ober-Regierungsrat, mit sanfter Haindbewegung
den Mund des jungen Mädchens verschließend.
„Was mich jetzt aber peinigt,“ fuhr er dann fort,
„ist die Frage: Wie mache ich Ada vergessen, was
ich ihr gesagt? Wie lehre ich sie, wieder an meine
Liebe zu glauben? Denn ich liebe diese Frau,
Mädchen! Ich liebe sie, wie nur ein Mann in
meinen Jahren zu lieben vermag. Ich würde elend
werden, wenn ich auch sie verlieren sollte, nachdem
ich mich von ihrer Schuldlosigkeit überzeugt fühle.“

„Du wirst sie aber nicht verlieren, Papa“,'ent-
gegnete Martha eifrig. „Mama verzeiht Dir ganz
gewiß, sobald Du nur von Deiner Reue sprichst. Sei
nur recht gut mit ihr, und der Erfolg ist sicher. —

Doch sieh nur, Papa“, unterbrach sich jetzt das junge
Mädchen hier, „sieh nur, wohin wir inzwischen ge¬
langt sind.“

In der Tat waren Vater und Tochter während
all dieser ernsthaften Gespräche doch rüstig des We¬
ges dahingeschritten und hatten so, ohne daß sie dar¬
auf geachtet, das Ziel ihrer heutigen Wanderung
erreicht.

Wie in einem duftig grünen Kranze von ge¬
waltigen Tannen lag nun das „Forstschlößchen“ vor
ihnen. Eine Anzahl bequemer Sitzgelegenheiten
zeigte sich in weitem Kreise um den kleinen Bau, der
freilich alles eher verdient hätte, als den Namen
eines Schlosses.

Gleich Windholm und seinem Töchterchen, so
hatten sich übrigens auch andere Bewohner des lie¬
ben D. von dem herrlichen Wetter zu einem Vormit¬
tagsspaziergang bestimmen lassen. Die schönsten
Plätze waren sonni bereits besetzt.

Da aber erhob sich plötzlich ein junger Mann,
der unter einer besonders weitästigen Tanne gesessen
und ging den Ankommenden entgegen.

Martha hatte ihn sofort erkannt und hätte laut
aufjubeln mögen. Da aber zog er gemessen, wie
ein Fremder, den Hut, verbeugte sich und sagte mit
kühler Höflichkeit:

„Vielleicht nehmen die Herrschaften von diesem
Tisch Besitz? Ich war so wie so im Begriff, zu
gehen.“

„Davon kann nun nicht mehr die Rede sein,
bester Herr Doktor“, entgegnete dann der Oberregie¬
rungsrat, jedoch mit so großer Liebenswürdigkeit,
daß Martha verwundert zu ihm aufschaute. —

Wie aber würde sie erst gestaunt haben, wenn
es ihr vergönnt gewesen wäre, in seiner Seele zu
lesen! Dachte der geliebte Vater doch in diesem
Augenblick nichts weiter, als daß sich ihm jetzt viel¬
leicht Gelegenheit böte, Ada zu verpflichten, indem
er für das Glück der Baronesse zu handeln suchte.
Natürlich fiel es ihm dabei auch nicht im Entfernte¬
sten ein, daß Helene Grund zu der von Ada er¬

wähnten Eifersucht gegen Martha habe. Noch we¬

niger, viel weniger kam es ihm in den Sinn, sein
blondes Elfchen könne den bartlosen Gelehrten
ebenfalls in ihr Herz geschlossen haben.

Ohne auf die Widerrede Max Hellings zu
achten, zog Windholm den jungen Mann nun fast
gewaltsam wieder zu dem Platz zurück, den er eben
erst verlassen. Bei dem hinzutretenden Kellner aber
bestellte der Oberregierungsrat Wein und ein kleines
Gabelfrühstück, zu dem er den Doktor freundlichst
einlud. Freilich entging es ihm nicht, daß sein
Töchterchen füll und in sich gekehrt auf ihrem
Stuhl saß.

Aber da es für den Oberregierungsrat unmög¬
lich war, den rechten Grund dieser jähen Verstimm¬
ung zu erraten, überschüttete er den Doktor förm¬
lich mit Zuvorkommenheiten und begann schließlich
auch von der schriftstellerischen Tätigkeit Hellings
zu sprechen.

Zu alledem verhielt sich der junge Gelehrte
außerordentlich kühl. Freilich war er ein zu feiner
Mann, um irgendwie gegen die Rücksicht, welche er

dem älteren Herrn schuldete, zu verstoßen. Immer¬
hin lauteten seine Antworten kurz und gemessen.
Ab und zu wendete er sich dabei auch an das junge
Mädchen. Aber auch ihm gegenüber zeigte er sich
nach wie vor von einer Abgemessenheit, die ihres
Gleichen suchte.

Nur mit Aufbietung aller ihrer moralischen
Kraft vermochte Martha diesem wunderlichen Wesen
gleichen Schritt zu halten. War es ihr doch, als

hätte sie aufschreien müssen vor Schmerz und Ent¬
täuschung. . v . ..

Aber wie furchtbar hatte sie sich auch geirrt!
Max Helling liebte sie ebenso wenig, wie er Helene
liebte. Das war sicher. Und sie begriff sich jetzt selbst
nicht, daß sie auf ein paar freundliche Blicke hin ein
so hohes Luftschloß gebaut hatte.

Die Tränen traten dem armen Kinde in me

Äugen und Martha mußte den Blick senken, als der
Vater sich gerade jetzt an sie wendete.

Ob sie es nicht gewesen, die ihm erzählt, daß
Helene sich sämtliche Werke Hellings hatte kommen
hassen und ihrer Bibliothek einverleibt habe,
fragte er

„Jawohl, Papa — das war ich“, entgegnete
das junge Mädchen.

Nun aber begann Alfred Wmdholm, zum

grenzenlosen Erstaunen seiner Tochter, in fast über-

schwänglicher Weise das rege Interesse zu rühmen,
welches die Baronesse für das Wirken des Egyptolo-
gen an den Tag legte.

Und nicht genug damit, der Oberregierungsrat
sprach auch sonst noch in einer Weise von Helene, die
— so begeistert wie sie klang — im gründe genom¬
men doch seiner wahren Gesinnung durchaus nicht
entsprach. c , „ ^ v

Endlich aber setzte Max Helling diesen Lob-
Hudeleien ein Ziel. Mochte er nun erraten haben,
welchen Zweck Windholm mit solchem wunderlichen
Herausstreichen der guten Eigenschaften seiner Stief¬
tochter, für die er doch sonst nicht besonders viel

Sympathie an den Tag legte — befolgte, oder lang¬
weilte ihn das Thema, genug, er verstand es, auf
ganz unauffällige Weife dem Gespräch eine Wendung
zu geben und begann nun von seinen früher ge
machten Reisen zu reden.

Die natürliche Folge hiervon war, daß er jetzt
auch erzählte: Er gedenke sich der Gesellschaft an¬

zuschließen, welche — behufs einer neuen Orient¬
reise — in Berlin gebildet worden, und beabsichtige,
schon morgen nach'der Residenz abzureisen.

„Ah,“ klang es da von ein Paar Lippen. Zwei
Angen aber richteten sich mit dem Ausdruck höchsten
Befremdens auf den Redenden. Doch während
sich dann die schönen festen Zähne Martas jäh auf¬
einanderpreßten, fragte Alfred Windholm: „Wviß
meine Stieftochter von diesem Projekt, Doktor?“

„Gewiß, Herr Ober-Regierungsrat. Das heißt,
ich schrieb der Baronesse gestern Abend und —

empfahl mich den Damen zugleich auf diesem
Wege.“

Sich nun auch wieder zu Marta wendend, fuhr
der junge Gelehrte fort:

„Ihr Fräulein Schwester hat doch auch an Sie
bestellt, gnädiges Fräulein, daß ich um — freund¬
liches Erinnern bitte.“

Sie starrte ihn wie geistesabwesend an. Nur
eine kurze Minute jedoch. Dann hatte sie sich
wiedergefunden und entgegnete darauf beherrscht:

„Noch nicht, Herr Doktor — aber sie wird es

jedenfalls tun, sobald wir uns sehen.“
Max Helling neigte das Haupt und machte sich

dann mit dem Zerkleinern eines Geflügelstücks zu
schaffen, das er auf dem Teller hatte. Auch die
beiden übrigen schwiegen und, widmeten sich an¬

scheinend dem Dejeuner.
Dann aber war es der Ober-Regierungsrat,

der das Gespräch wieder aufnahm. Jetzt ließ er

Helene aber aus dem Spiel und redete nur von den
in Aussicht stehenden Genüssen des jungen Aegypto-
logen.

Sagte er sich doch, daß hier jedes weitere Lob
vergebens gespendet wäre. Und wenn er auch nicht
begriff, weshalb dies so urplötzlich geschah, stand für
ihn doch außer aller Frage, daß Helling seine Wege
von denen Helenens getrennt. Wenn er, Wind¬
holm, nun im Grunde genommen auch voll begriff,
daß der junge Gelehrte lieber in die weite WÄt
hinausfloh, als sich mit diesem emanzipierten Ge-^
schöpf zu vermählen — so — so würde es ihm
zur Zeit doch lieber gewesen sein, Helling hätte in,
seine Begeisterung eingestimmt und sich Helenen zu
Füßen geworfen.

„Ah, Herr Ober-Regierungsrat!“ schallte es in
diesem Augenblick dicht hinter der kleinen Gesellschaft
von einer jugendlichen Männerstimme, und ein
elegant, gekleideter Herr trat unter den Bäumen
hervor.

„Assessor Balder?“ rief Alfred Windholm.
„Ich dachte, Sie säßen bereits hinter Ihren Akten?
Und nun haben Sie auch der schönen Herbstluft
gegenüber die Pflicht — Pflicht sein lassen?“

„Nicht doch, Herr Ober-Regierungsrat! Ich
Bin eben im Begriff, das Forstschlößchen zu verlassen
und nach der Regierung zu gehen. Uebrigens“ —

er zog seine Uhr — „ist es noch nicht halb zwölf.“
„Schon — schon! wollen Sie sagen!“ rief

Alfred Windholm. Mit einem Atemzug der Er¬
leichterung fuhr er dann gleich darauf 'zu Marta
gewendet, fort: „Auch unsere Zeit ist jetzt gekom«-
men, liebes Kind. — Uebrigens — die Herrschaften
gestatten, daß ich Sie miteinander bekannt mache:
„Herr Assessor Balder — meine; Tochter — Herr
Doktor Helling!“ —

Die jungen Leute verbeugten sich voreinander
und Balder sagte ein paar verbindliche Worte. Dann
über rüstete sich die kleine Gesellschaft auch zum Auf¬
bruch. Da aber der Ober-Regierungsrat den Arm
des Assessors nahm, blieb Max Helling nichts
anderes übrig, als neben Marta einherzuschreiten
und sie zu unterhalten. Anfangs gab er sich auch
redlich! Mühe, diese Pflicht zu erfüllen, da das'junge
Mädchen ihm aber dabei so gar nicht zu Hilfe kam,
stockte das Gespräch bald und sie gingen nur noch
schweigend neben einander her.

Er mit dem Gedanken: „O, daß ich in ihr das
Eigentum eines Andern sehen muß!“ — sie in
tiefem Schmerz empfindend, „daß — ihre erste und
einzige Liebe hoffnungslos sei.“

Zum Befremden des Oberregierungsrats
fühlte sich Marta nach der Heimkehr von diesem ge¬
meinsamen Spaziergange von einem plötzlichen Un¬
wohlsein befallen.

Sie zeigte sich aber auch hernach so bleich und
leidend aussehend, daß der zärtliche Vater, in hohem
Grade besorgt — den Arzt zu Rate zog Dieser
jedoch zuckte nur die Achsel und meinte:

„Die gewohnte Mädchenkrankheit, Verehrter!
Nichts als Bleichsucht und Blutarmut.“

Trotzdem verschrieb er eine riesige Schachtel
voller Pillen und ganze Literflaschen häßlich
schmeckenderMedizin. Dazu verordnete der erfahrene
Arzt der Patientin „Ruhe und Schlaf — vielen
Schlaf sogar.“

Nur diesen Bestimmungen folgend, ließ man
dem jungen Mädchen auch den Willen, wenn es
immer wieder gänzliches Alleinsein suchte.

Nur heute, wo man sich zurFeier derVerlobung
Helenens zu einem luxuriösen Souper rüstete, hätte
man Marta gern ihrer Einsamkeit entzogen und sie
veranlaßt, den Abend ebenfalls unter den Gästen
des Hauses zuzubringen.

Da aber Papa und Mama bereits jede mögliche
Ueberredungskunst aufgeboten, suchte schließlich auch
noch die Baroneß das Stiefschwesterchen auf und
„verlangte“ in ihrer wunderlichen Weise, um was
die Eltern vergebens gebeten.

„Du mußt Dir eben ein wenig Zwang antun,
Elfchen“, sagte sie dann och. „Es gilt ja meinen
Verlobungsabend. Und wenn ich Dir auch nicht
zumute. Dich mit mir — hahaha — dieses Ehren¬
tages zu freuen, so solltest Du doch daran denken,
daß Dir die Zerstreuung gut tun würde. — Es ist
überhaupt an der Zeit, liebes Kind, daß Du unter

Menschen kommst.“ ^ r v

„Meinst Du?“ fragte Marta und lächelte bit¬
ter. Schwebte ihr doch der Zusatz auf der Lippe:
„Früher warst Du anderer Ansicht und sehr froh
darüber, daß mich die Trauer um meine Mutter von

Mamas' Salon fernhielt.“
Aber sie bezwang sich und entgegnete ruhig:
„Ich danke Dir für Deine Teilnahme, Helene

aber hinab komme, ich heute Abend trotzdem nicht.
Ich bin wirklich zu elend, um an einer derartigen
Gesellschaft teilnehmen zu können.“

(Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Leben deS Sultans
von Marokko.

0. K. Allerhand Persönliches von betn jetzt
in arge Bedrängnis geratenen Sultan von Ma¬
rokko weiß — was sehr bezeichnend ist — ein eng¬
lischer „Zauberkünstler“ namens John Warren, der
einige ßeit an seinem Hofe gelebt haß zu berichten.
Als für den Sultan die Zeit gekommen war,
selbst zu handeln, beschloß er, da er von seinem
Oberbefehlshaber und vertrauten Ratgeber Kaid
Sir Harry Maclean viel über die Christen gehört
hatte, zu erfahren, was für Menschen die Englän¬
der wären. Er bestellte daher große Mengen
illustrierter Zeitungen, die ihn in eine neue Welt
einführten. Alles was er auf diesen Blättern ab¬
gebildet sah, wollte er in Wirklichkeit sehen und
besitzen. Sehr bald hatte er Zweiräder, Repetier¬
uhren, mechanische Spielzeuge, eine Dampfbarkasse.
Billardtische, elektrische Klingeln, Feuerwerk und
tausend andere moderne Apparate. Da er sich sehr
für einen „Boxtrick“ interessierte, den zwei Leute
einer Zirkustruppe zeigten, wollte er auch englische
„Magie“ kennen lernen. Und so wurde ich an

seinen Hof geschickt und kam in enge Berührung mit
dem Sultan, sodaß ich mir eine Meinung über
seinen Charakter bilden konnte. Er interessierte
sich für alles, zeigte aber keine abergläubische Furcht
bei dem verschiedenen Blendwerk, da er begriff, daß
sie das Ergebnis sorgfältig geplanter, mechanischer
Kunstgriffe oder Fingerfertigkeit waren.

Der Sultan versteht nur arabisch, feine Kennt¬
nis des Englischen beschränkt sich auf einige Sätze
und die Namen einiger gewöhnlicher Gegenstände.
Aber seine schnelle Auffassung macht die Verständig¬
ung

_
durch Zeichen und Skizzen möglich, obgleich

dabei manchmal lustige Irrtümer vorkommen. Fast
jeden Abend während meines dortigen Aufenthal¬
tes wollte er gleich nach Sonnenuntergang Feuer¬
werk haben, dessen Hauptbestandteil große, aus
Mörsern gefeuerte Granaten waren, die in den
Boden sanken. Einmal explodierten zwei gleich¬
zeitig abgefeuerte Granaten in den Mörsern, rissen
die umgebende Erde auf und gefährdeten den sie
Bedienenden. Das gefiel dem Sultan ungemein,
und er befahl, daß diese besondere Wirkung jeden
Abend wiederholt würde. Zu meiner Zeit — vor
anderthalb Jahren — waren die Motoren bei ihm
noch nicht beliebt, aber er ließ mich sogleich fragen:
„Können Sie radeln?“ Sofort mußte ich meine
Geschicklichkeit zeigen, aber obgleich ich ein ziemlich
gutex Radler bin, mußte ich die Ueberlegenheit des
Sultans anerkennen, der trotz des langen losen Ge¬
wandes, das er wie alle hochstehenden Mauren trägt,
manchen europäischen Radler beschämen würde. Er
lachte gutmütig über einen Fall, was beim Fahren
über Mühlsteine und andere absichtlich gelegte Hin¬
dernisse häufig vorkam, aber er konnte auch einen
Scherz vertragen. Er hatte die verwirrende An¬
gewohnheit, jemand vom Kopf bis zum Fuß zu
untersuchen, die Kleider, Schmucksachen, den In¬
halt der Taschen usw., aber nicht aus bloßer Neu¬
gierde, sondern weil er den Wunsch hatte, es zu
wissen. Tage nach dieser von ihm selbst vorgeschrie¬
benen Anschaüungsstunde wiederholte er die em¬

pfangenen Aufschlüsse wie ein Schulkind, und fast
in jedem Fall war er bis aufs einzelne korrekt.

Man kam in den Palast wie in jedes Haus oder
jede Stadt durch Jrrgänge, verschiedene Tore und
Höfe, in denen sich die Lieblingstiere des Sultans
befanden. Darunter befanden sich ein Tiger im
Käfig, besonders bösartigeBergschafe, Wildschweine,
Gazellen und ein Stier. Dieser letztere war nur

ein elendes Tier, und kurz vor meiner Ankunft
hatte man ein Stiergefecht arrangiert, das aber sehr
zahm verlief. Vor meiner Abreise kamen fünf oder
sechs Tiere englischer Zucht an, und der Sultan
wollte den Versuch wiederholen: der Gedanke fand
jedoch nicht viel Beifall. Die Photographie war

sein Steckenpferd, und der Sultan konnte nicht nur

Negative und Abzüge auf Silberpapier machen,
sondern er wurde auch mit dem Pigmentdruckver¬
fahren fertig. Auch den Kinematographen fand ich
in vollem Schwünge. Die große Schwierigkeit war
dabei das Licht; Sauerstoff, mit Aether gesättigt,
erwies sich am praktischsten. Der Sultan inter¬
essierte sich nicht nur für die Herstellung des Sauer¬
stoffs, sondern er half auch beim Füllen der Gas¬
beutel. Während einer Vorstellung in einem kleinen
hölzernen Atelier war einst das einzige Gewicht des

besagten Gasbeutels '(der zur Verhinderung einer
Explosion ständigen schweren Druck erfordert) der
junge Franzose, der gewöhnlich das Feuerwerk be¬
sorgte. Er hockte also mit übereinandergeschlagenen
Beinen darauf, rollte aber infolge seiner Schläfrig¬
keit etwa eine Stunde später herunter. Nur ein
englischer Photograph und ich bemerkten die Gefahr.
Wir drangen kopfüber durch das Fenster, und zum
Glück erfolgte keine Explosion. Der Sultan amü¬
sierte sich indessen sehr über unser plötzliches Fort¬
laufen und verlangte es in Zukunft für alle Vor¬
stellungen. Was für Schwierigkeiten manchmal in
der Unterhaltung entstanden, wenn kein Dolmetscher
dabei war, zeigt folgendes Beispiel. Er zeigte
eines Tages mit fragendem Blick auf ein Bild von

der Geburt Christi und wies besonders auf das

Jesukind mit dem Heiligenschein hin. Um ihm
einen Begriff von dem Gott der Christen zu geben,
sah ich andächtig nach oben und wies auf denHrm-
mel. Zu meinem größten Erstaunen sagte der Sul¬
tan nach einer kurzen'Pause: „Ah, Raketen.“

Bunte Chronik.
— Jung-Frankreichs Geschichts-

kenntnisse. In der „Köln. Ztg.“ lesen tmr:

Im vorigen Jahre druckten die nationalistischen
Blätter mit tiefer Betrübnis das Ergebnis einer

Umfrage ab, die einer ihrer Freunde im Mame-et

Loire-Departement unter einem Dutzend durch Den

Zufall zusammengeführter Schulbuben und junger
Burschen im Alter von 12 bis 16 Jahren über deren

Geschichtskenntnisse angestellt hatte. Der betreffende
Nationalist hatte die zwölf Vertreter des jungen

Frankreichs getrennt danach gefragt, was sie von

dem 1870er Kriege gegen die „Preußen“ wußten.
Nur fünf hatten von dem Kriege ausführlich sprechen
hören. Als damaliger König von Preußen wurde
von sechsen Bismarck bezeichnet, während die übrigen
die Antwort schuldig blieben. Auf die Frage, wer

zu jener Zeit das Stäatsruder in Frankreich führte,
erwiderte nur ein einziger: Napoleon III. Em

anderer nannte Mac Mahon, ein dritter Thiers;
der Rest schwieg sich weislich aus. Auch als direkt

gefragt wurde, was der dritte Napoleon gewesen
sei, wußte nur der eine Bube richtig zu antworten.
Von den Namen der französischen Generale und
der Schlachtenorte im 70er Feldzuge war so gut
wie nichts bekannt. Das Tollste aber kam zum
Schlüsse. Der neugierige Patriot fragte: Was sind
denn die Elsaß-Lothringer? Zwölfmal gab man

ihm zurück: Preußen! Man begreift, daß dem

Fragesteller die Lust verging, feine Geschichtsprusung
fortzusetzen. Vor vierzehn Tagen hat ein Rittmeister
in einem Kavallerie-Regiment festgestellt, daß von

50 neueingetretenen Rekruten 30 keine Ahnung vom

70er Kriege hatten. Gründlicher und beweis¬

kräftiger als diese beiden Umfragen von Nichtfach¬
leuten ist die planmäßige Prüfung, die Professor
Delorme vom Pariser Chaptal-Gymnasium in einem

Infanterie-Regiment des 5. Armeekorps, dessen
Stab in Orleans steht, vorgenommen hat und deren

Ergebnis er soeben in der „Revue Pedagogique“
veröffentlicht. Er fand zunächst, daß unter den 44

Rekruten, die er prüfte, zwei Analphabeten waren,

daß in den vier Grundrechnungsarten die meisten
Bescheid wußten, die Hälfte sogar imstande war,
eine leichtere „angewandte“ Rechenaufgabe zu lösen,
und daß die Mehrzahl mit der Rechtschreibung auf
dem Kriegsfuße lebte. In bezug auf die Geschichte
bestätigte die Prüfung die Feststellungen des
tionalistischen Politikers und die des Rittmeisters.
Professor Delorme gebrauchte die Vorsicht, seine drei

Geschichtsfragen schriftlich beantworten zu lassen.
So war jede persönliche Befangenheit, die durch
eine mündliche Beantwortung entstehen konnte, jede
durch die Anwesenheit des Vorgesetzten hervor¬
gerufene „Verdutztheit“ ausgeschlossen,. Die drei

Fragen lauteten: 1. Was wissen Sie von Jeanne
d'Arc? 2. Weshalb feiern wir unser Nationalfest
vom 14. Juli? 3. Was wissen Sie vom 1870er

Kriege? Die Hälfte der Rekruten wußte von Jeanne
d'Arc überhaupt nichts anzugeben, obwohl im Ge¬
biet des 5. Armeekorps Denkmäler der „Jungfrau
von Orleans“ in vielen Gemeinden zu finden sind.
Drei Viertel der Rekruten hatte keinen Schimmer
davon, daß das Nationalfest zur Erinnerung an

die Erstürmung der Bastille begangen wird. Und
fast zwei Drittel wußten vom 1870er Feldzuge
nichts. Letzteres ist um so sonderbarer, als man

meinen sollte, daß doch die zweite Periode des
deutsch-französischen Krieges gerade in Orleans und
Umgegend lebhafte Erinnerungen hinterlassen haben
müßte. Merkwürdig ist auch die Unkenntnis der
Bedeutung des Festes vom 14. Juli, an dem jeg¬
licher Beruf feiert, an dem Freudenseuer in allen
Gemeinden abgebrannt werden und allerorten die
Trikolore flattert. Eine bezeichnende Ergänzung
findet diese Unkenntnis der Geschichte des Landes
in der Unkenntnis der heimatlichen Geographie.
Herr Delorme hatte in der Erdkunde gleichfalls drei
Fragen schriftlich beantworten lassen. Wurde gleich
die erste, die nach der Lage von Brest, Toulon,
Reims und Belfort forschte, leidlich befriedigend
von der Mehrzahl beantwortet, so war doch nur einer
von zehn in der Lage, anzugeben, wo sich die fran¬
zösischen Kohlenbecken befinden, und nur einer von

sechsen, wo die Weinbaubezirke des Landes liegen.
Man darf bei der Beurteilung nicht vergessen, daß
die befragten jungen Leute ausnahmslos unter dem
Regime der allgemeinen Schulpflicht herangewachsen
sind, also sich nicht auf eine Vernachlässigung ihrer
Elementarschulbildung berufen können. Es sind
jedenfalls sehr traurige Ergebnisse, die einerseits das
dringende Bedürfnis der Verallgemeinerung des
Fortbildungsschulunterrichts seinen, und anderseits
auf das Verständnis des französischen Wählers für
die historisch gewordene Gegenwart und ihre Be¬
dürfnisse ein bedenkliches Licht werfen.

— Heiteres aus dem Gerichtssaal.
Im Saal der 3. Strafkammer München 1 spielte sich
dieser Tage folgende Szene ab: .Vorsitzender (zu
einem als Zeuge aufgerufenen Dienstmann): „Wie
alt sind Sie?“ — Zeuge: „66 Jahrl.“ — Vor¬
sitzender: „In erster Instanz wurden Sie auch ver¬
nommen. Damals gaben Sie 70 Jahr an.“ —

Zeuge: „Ist aa mögli.“ — Vorsitzender: „Wann
sind Sie denn geboren?“ — Zeuge: „Anno 40.“
— Vorsitzender: „Dann sind Sie erst 62 Jahr alt!“
— Zeuge: „Js mir aa recht.“ (Große Heiterkeit.)
— Vorsitzender: Ruhe im Publikum oder ich lasse
den Saal räumen!“ Zum Zeugen: „Sind Sie ver¬

heiratet?“— Zeuge: „Wie moanas?“ — Vor¬
sitzender: „Ob Sie verheiratet sind? Lebt Ihre
Frau noch?“ — Zeuge: „Jo, a bisl lebts noch.“
(Stürmische Heiterkeit, der sich auch das Fünfrichter¬
kollegium nicht zu entziehen vermochte, folgte diesen
Worten und von Saalräumen war keine Rede
mehr.)

— Verkehrsart, st alten im Schutz¬
gebiet Togo. Am 1. Januar ist im Schutz¬
gebiet Togo in der Ortschaft Agome Palime, 114
Kilometer landeinwärts von der Küste, eine Tele¬
graphen- und Fernsprechanstalt eröffnet worden, die
durch eine von der Reichs-Telegraphenverwaltung
erbaute Telegraphen- und Fernsprechlinie mit den
Küsten-Telegraphenanstalten Lome und Klein-Popo
und dadurch auch mit dem Welttelegraphennetz in
Verbindung steht. Durch diese Linie ist der wichtige
Handels- und Plantagenbezirk Misahöhe an die
Hafenorte angeschlossen. Es steht zu erwarten, daß
das neue Verkehrsmittel den schon jetzt, lebhaften
Handel noch mehr fördern wird. Nach den in anderen
afrikanischen Schutzgebieten gemachten Erfahrungen
ist insbesondere anzunehmen, daß auch die einge¬
borenen Händler von der Möglichkeit, sich durch den
Fernsprecher mit den Agenten an der Küste zu ver¬

ständigen, regen Gebrauch machen werden.

Handelsnachrichten.
Danzig, 6. Januar. Weizen fast bei unveränderten

Preisen. Gehandelt ist inländischer bunt 682 Gr. 124 M.,
692 Gr. 135 M., 732 Gr. 143 M., 753 Gr. 149 M., hell¬
bunt 724 Gr. 143 M., 740 Gr. 146 M., 745 Gr. 148 M.,
hochbunt 761 und 772 Gr. 151 M., 777 Gr. 152 M., weiß
742 Gr. 148 M., 761 Gr. 151 M., rot 756 Gr. 148 M.,
761 und 766 Gr. 149 M., 764 Gr. 150 M., glasig 772
Gr. 150 M., russischer zum Transit hellbunt — M. per
Tonne.— Roggen unverändert, Bezahlt ist inländischer 655
Gr. 118 M., von 705 bis 755 Gr. 124 M., russischer znm
Transit — M., polnischer znm Transit — M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Hafer unverändert. Gehandelt

ist inländischer — M., russischer zum Transit 88 und 89
M. per Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur: + 4
Grad R. - Wind : NW.

Magdeburg, 6. Januar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,20. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,05—7,35. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,82V,. Krystallzucker I. m. S. 29,57%. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57‘/r. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,07V2 .

—

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Januar 16,00 Gd., 16,15 Br., —bez., per Februar
16,20 Gd., 16,30 Br., bez., per Mai 16,45 Gd.,

16,50 Br., 16,50 bez., per August 16,85 Gd.. 116,90 Br..
16,90 bez., per Oktober - Dezember 17,85 Gd., 18,00 Br.,
—,— bez. — Schwach.

Hamburg, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
matt, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hard Winter Nr. 2
Jan.-Abladung 125,00. — Roggen matt, füdruff. still,
9 Pud 20/25 Jan.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 143,00. — Mais stetig, 120—123, runder
102,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Januar 12,50 Br., 12,00 Gd., per Januar-Februar 12,60
Br., 12,00 Gd., per Februar-März 12,50 Br., 12,00 Gd.,
per März - April 12,50 Br., 12,00 Gd. g- Kaffee
ruhig, Umsatz —Sack. — Petroleum stramm, Standard
white loco 7,05. — Wetter: Bedeckt.

Petersburg, 6. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —.

— Roggen per Januar 7,95. — Hafer loco 6,70
bis 6,90. — Leinsaat loco —. — Talg loco —.
— Wetter: Schön.

Paris, 6. Januar. Getreidemartt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 21,75, per Februar 21,95.
per März - April 22,05, per März-Juni 22,15. —

Roggen ruhig, per Januar 16,15, per März-Juni 16,65. —

Mehl ritlig, per Januar 28,60, per Februar 28,75,
per März-April 28,90, per März - Juni 28,95. —.

Rüböl ruhig, per Januar 52,50, per Februar 53,25,
per März - April 53,50, per Mai - August 54,25. -

Spiritus träge, per Januar 43,50, per Februar 43,75,
per März-April 44,50, per September-Dezember 39,75. —.

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 6. Januar. (Getreidemartt.) Weizen

ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste be¬
hauptet.

Amsterdam, 6. Januar. (Getreidemartt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London, 6. Januar. An der Stifte — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 6. Januar. (Müllermartt.) Weizen
ruhig aber behauptet, stetig, Mais mnertcan. mixed stetig,
unverändert.

Hüll, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Schön.

New-York, 5. Januar. (Waarenbericht). Baum»
wollenpreis in New-Aork 8,90, do. Ifür Lieferung per
März 8,63, do. für Lieferung per Mai 8,63. Baum»
wollenpreis in New-Orleans 8%6 -

— Petroleum Stand
white in New-Aork 8,30, do. do. in Philadelphia8,25,
do. Refined (in Cafes) 10,60, Credit Balances at Oil City
1,54. Schmalz Western Steam 10,30, do. Rohe u. Brothers
10,50. — Mais Tendenz —, do.Iper Januar 54%, Per
Mai 48V«, Per Juli 47%. Rother Winterweizen loco
78%, Weizen per Januar —, do. per Mai 79%, do.
per Juli 77‘ 8 , do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%/ do. Rio
Nr. 7 per Februar 4,25, per April 4,45. — Mehl Spring
Wheat clears 3,00-3,10. Zucker 37

1§ . Zinn 27,15-27,25.
Kupfer 12,20—12,40. Speck Chicago short elear 9,00-9,12,
Port per Mai 15,95.

,

New-York, 5. Januar. Visible Supply an Weizen
49 741000 Bushels, do. an Mais 6 584 000 Bushels.

New-York, 6. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. — C.
per Mai — D. 79% C.

©clbuuitft/
Berlin, 6. Januar. Die heutige Börse eröffnete in

ziemlich fester Haltung, mit nicht wesentlich veränderten
Kursen für die hauptsächlichen Spekulationseffekten. Es
fehlte an neuen anregenden Momenten, so daß sich die
Umsätze im allgemeinen innerhalb enger Grenzen hielten.
Nur einige besonders bevorzugte Papiere machten hiervon
eine Ausnahme. Hierin trat auch im weiteren Verlaufe
keine Aenderung ein.

Der Verkehr in den österreichischen Spekulations¬
papieren litt darunter, daß Wiener Kurse des katholischen
Feiertages wegen fehlten.

Kurse im freiest Verkehr zwischen 2 it, 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218,90-19 Br. Franzosen 149,00
bez. Lombarden 16,70 bez. Anatolier —bez. Jtal.
Rente —,— bez. Spanier 88,30—25 bez. 4%proz. Chinesen
91V« bez. Türkenloose 124,00 Gd. Buenos - Aires
40,20 bez. Diskonto-Kommandit-Anth. 192,60—90 bez.Gd.
Darmstädter Bank 136,00 bez. Nationalbank 118,50 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 158,75 bez. Deutsche Bank
213,75—60 bez. Dresdener Bank 146,25 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund - Gronau —,— bez. Lübeck-
Büchener —bez. Marienburg - Mlawka 71.90 bez.
Oftpreußische Südbahn 79,20 bez. Gotthard 179,60 bez.
Transvaal 166,60 bez. Canada-Pacific 133,10—90 bez.

, Prince Henri 100,50 bez. Große Berliner Straßenbahn
i 195,75-60—80—50 -80 bez. Hamburg-Amerika 99,30 bez.
i Norddeutsch. Lloyd 96,25 bez. Dynamit-Trust — bez. 3proz.

Reichsanleihe »1,75 bez. Meridional 134,10 bez. Mittel-
meer 87,40 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 6. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 219.20, Franzosen 149,10,“Lombarden
—, Deutsche Bank 213,60, Diskonto-Kommandit 193,00,
Gotthardbahn —, Berliner Handelsgesellschaft 159,50,
Bochumer Gußstahl 180,50, Gelsenkirchen 173,00, Harpener
169,60, Hibernia 170,75. Schuckert 80,30, Nationalbank
118,40. - Fest.

Baris, 6. Januar. 3proz. Rente 99,92%, Italiener
102,40 ex, 3proz. Portugiesen 31,45 ex, Spanier äußere An»
leihe 87,30 ex, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,00, do. Gr. D.
29,50, Türkische Loose 122,00, Ottomanbank 596,00, Rio
Tinto 1089, Suezkanalaktien —. - Fest.

Berliner Börse, O. Januar 1903. timrechnungssibes l 80 Pt I Oest 1 fl. Gold: 8,0(1, t Cr«* 85 Pt fl 1 boIL 1,70 f I Cu 1,1
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Dtsch- Fonds u. Staats-Pap
Du litiia-Schat: .

Dt Reichs.-A.
de unk.b.1905
d* do.

Freue«, cona A.
de. unk, b. 1905
do do.

ßree Aul. 1387 .

Hamb amort 1893
do do. 1897

Hess St -A. 93-99
do de. 1895
de. do. 1899

ßraudsnbg. Pr.-A.
Ostar. Prov - Obi
Pomnx. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

, do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St,-A.

do. do.
Charlottenb. 1899
Bibers.St.-Obl. 99
Ksa. St.A.IV,V(98)
H»nn. St.-A. 1895
HildesheHn.St.-A,
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger
Mündener St.- A.
Statt 8t.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
üo do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Nemn.
do. do.

Ostprenseiech.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do,

Sächsische
do.

%

.2

fi

3

I
I*
2*
3

2*

I
1

P3»

P
4

k
4

3X
3

2*

P
?

101.SOG
102.7090
102.70oQ

91.90bG
103 SOG
102.3»bG

ttl.HObG
100.253
100.75bU

89.990
löt.SObB

89.6030
105.75G

99.75b
99 40b
99500
99 70ÖB
88.50B

lOO.20G
89.80G

lOO.OOG
195 008

89.7 Ob
1 OO.lob
194.50b

100.6 Ob
90.70oG
99.00G

103.40G
101.20 b

103 60bG
99 300
99 700

100.000
99.90oG

1O3.2O0Q
99.3050

X I 8.2550
110.3570
lOS.lObB

99.6050
90.6(>bB

lOO.OOoG
88.9050

lOO.OOoG

104.40b
99.3000
99.2050
88.800

103.408
99.500

fSächsische.
Schles. altld.

do. do,
do. do.

Schl.-Hlat.LC,
Wests. lndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do.rttersch.
‘Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
2 Preussische
9 do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.

Schlgs Holst.

Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. SO-Tbl.-L
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Qldenb. 40 Th -L.

88.750
99.600

101.200
102 900
103.40b

99 508
99.408
88.750

103.6050

103.250
99.8()b

103.408
99.8058

103.25b
99 9 )0

103 800
99.750

103.408
103.408

99.750
103.400

99.700
1 46.5058
158.5050
138.25b
137.40b
138.25b
155.00b

30.408
ISO.OOb

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Sehwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do, Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

Ausländ. Fonds i. Pfandbr.

1
5 | Argentin. Anl.

do. innere
do. äussere
Gold - Anl.

Chinesische Anl.
do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Mononol .

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Pauierrente
do. Si'lberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. smort. 1898
Rnss. Anlh. 1902
do. Goldrente

80.9050
SO.OObG
89.50bB

104.60b
1003058

91.40b
42.5050
32.1050
44.7056

i 03.10b
lOO.SOb
103.30b

101.3056
155.30«

59.3056
98.505B
86.0056

100.0056
101.6056

97.505G
96.5050

100.300
78.1050

103 3056
32.15b

104.7058
99.100
92.90b
94.500

B 40.10b“
78.8956

101.250

Elsenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefplder . . >

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostprenss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
Schw eiuerNordos t

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

126.000
48.7 550

123.7550
88.0950

188 2506

109.25b
151 5058

71.9950
79.25o0

149.5058
17.0058
27.50oB

180.75b
179.750
lOl.OOb
134.1056

87.50b
103009

66100b
38.800

Eisenbahn-PrliivObllgat
199.4050

94.390
109.7050

83.7050
1,»6.50b
109.008
103.6056
192.4056
191.890

70.3056
102100

Galiz. Csrl-Luaw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

üo. Obi. Gold
Koslow-Woron. ,

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Sisb.-0.8t. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

85 OtibG
103.000

09.80b

Deutsche Hypoth.-Ps dbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.SO^a’ug

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Grdcr. I-

do. II
do. VIII
do. IX. n. Ha
do. Hp -B. VII
do. do. VIII.

Erks. H.B.S. XIV
Hamb Hypot.-Bk.

do. do.' 1905
do. do. 1903

Bann B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -Strel.H.-tl-n
do. do. I-H . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl

Mittel d. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nerdd.Grundcred
Pomm. Hyp.-Bsnk
Preuss. Bodcr.-Pf.

io. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Vi
t
. Ctr.-Bod. 86-89

do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Byp.-Act.-Bk.I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
üo. do. 1908
do. do. 1908

do.XX.XXInk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rhein.H.-Pi.85-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W.B.UIL
do.H.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Sehles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. UI.

I
ZH,
Zz
4
4

i*
4
4

\
4

5*
P
4
4

4

?
3rt
6

?

P
P
5*
3

38
3i

4
4

?
P
P
W
4
Bü

98.7050
93.9006
96.5056

160 6056
121 758
11 1.508

»6.4950
192.19 0
100.2550

»5.2550

190.3950
1UO 7äoG

»6.25D0
»3 5950
»5.9956

101.800
»5 3050
68.1050
63.300
»6.1050

100.7500
135.7050

»9.0050
»5.250

100.1056

100.0056
89.5006

113.000
115.250
101.0956

»6.5056
»5.5056

,02.6056
»9.3056

99.6056
»3.6056

100.1 056
»5.300
»5.3006
»5.3000

101.2550
102.3056
101.250

»9.600
lOO 6006

»6.7550
»7.700

100.7506
»5.0056
»9.000

100.300
94.000

101.80b
95.300

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bersr.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Doisbttrg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80f
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.D tack

Niederrh-Creditblc
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. Hypotk.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W68tfäli8cheB ank

P
7

5

?
I 1

11
3
8
6
4

3)6
8
7
4
1

?
4
5X
3
5
78
7
9

9

5 l

6
b

51

123.0050
156.5050

92.2550
158.75b
114.500
103.0050
138.5050

ö8.30oG
199.000
136.0050
213.90b

96.3906
192.60 b

108.250
146.1056
105.000
149.50ÖB
131.0056
117.800
136.250

96.750
133.0050

81.0056
1 09.8050
118.6050
105.1056

139 OObB
171.5006

99.0056
153.6056

128.250
118.1056
144.0006
174.250
128.5056
113.600

Industrie-Papiere •

123.750Accumnlatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussskcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BerIinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Maach.
Bismarckhütte .

Bochumer Gasest.
Boch. Viel.-Brau.
Brannschwg. Jute

do. Maschin.
Brannschw .Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Concordia

ISl.VObG
82.755B
88.O0h
94.0050

563.0058
183.2556
199.75b
251.0050
220.0056
179.90b
119.75k
169 4od

54 50b
148.000
189.000

0.40B
26 5.7556

Consolidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
D onnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn

Dynamit Trust
.

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin.,
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Ben estenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch,Eis.u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lanraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Mach.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Nährn. Koch & Co.
Nene Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Oberschi. Portl.-U
Orenst. A Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensog. &pmn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk „

Biebeck. Met-W. l|

7
6

fro.
14

0
20
12
18

8
0
9

20

0
12

2
5

18
28

2b
21

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7

18
0
0

12
<7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

346.25 b
231.0056
189.0056

203.50b
71.40b

129.75b
112.2550

|168.25b
33 4 2550
126.500
290.OOG
172.3056
103.90b
124.75G

300 09b
286.1056
325.2556
111.0056

85.10b
169.10b
154.0056
lOO 5050
170.1050

7.50bQ
111.69b
148.5050
350 508
101.0050
116.0050
140.9050
205.0050
295.000
355.00h
211.50b
176.1006
252.000
113.00b
105 7 556
257.100

37.59b
71.25b

240.50b

85.1056
153.750
154.1056
109.1056

98.3Gb
105 2356
121.7356
126.50b
117.90b

RombacherHütten; 5
Besitzer Zuckers .

9

Sächsisch. GnsssV: 51
Schles. Cement .! G|
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schniz-Knandt . 8
Siemens b Haiske 4
Stettiner Vnltan .'14
Stolbrg. Zink-Act. 5
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Warsteiner Grub.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
W estfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Westf. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Kind.
Argo Dmpfscb.
Allg.Berl.öma
Allg.Lok.mStb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Stxassb.

Cassel.Strassb.
Gr-BerLStraeb.
Hamb-Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd 6

15l.25b<3
123.5056
186.750
15 6 0956
350.0050
343.80b
147.0056
120.7556
204.50b
121.3956
194.590

75.7556
22.0956
7 4 0056

119.50b
154.25b

7 8.0050
124.9050
156.50b
173 0050

67!i0Q
ISO.OOb
141.750

ioi;7sB
154.50b

7 9 0050
195.6056

99.60b
179.3056

33.00G
96.5056

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Etd. 8T. 3

Brüss. n. Ant. 8T. 3

Kopenhagen.
London . .

8T.
8T.

4
4

do. 3 M. 4

New York . 2M.
Paria . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3

Wien . . . 8T. SX
do. 2M. W

Italien.Plätee 10 T. 5

Petersburg . 8T. 4)4

168.60b
81.2ob

112.408
20.42556
20.205b
4.19250

81.30B
80.900
85.300
84.800
81.258

215.800

Gold, Silber u. Banknote».,
2C-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro 8t. .

Imperials, neue, p. Sk
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILsk
Franz. Banknok, 100fr.

K ^ Holland. Banknoten .

106.505B Oesterr.Noten, 100Kr.
143.5056 Russ.Noten 100Rubel
200.0056 Zoll-Coupons, kleine.

16.235b
20.4 lb
16.1856

81.30b
20.408

8 i.40b
168.69b

85.50b
216.20b
323.500

N-LDktter.AteWkn!NW
auf or. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
». zw. für das nordöstliche Deutschland.

8. Januar. Um Null herum. Nacht¬
frost. Neblig. Strichweise Nieder«
schlag.

9. Januar. Wenig verändert, wol.
kig, Niederschläge.

10. Januar. Mild winterlich, wölk,
kig, neblig, Niederschläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte inHamburg,6. Januar.

etattonen.

var.a.»G.
u.d.Mee.
reispieg.
rib.t.mm

Wind. Wetter §1
Christiansund 749 WSW wolkig 2
©sagen 751 SW Nebel 1
Kopenhagen 758 SW Nebel 8
Stockholm 751 Windft bedeckt 0
Haparanda 752 N Nebel -21
Borkum 751 SW Regen 7
Hamburg 753 SW Regen 8
Swinemünde 755 S Nebel 10
Neufahrwass. 755 SW bedeckt 3
Memel 754 W bedeckt 2

Scilly 747 SW wolkig 12
Franks, a. M. 759 SW h. Beb. 7
München 762 Windst heiter 5
Chemnitz 759 S h. beb. 7
Berlin 755 SW Regen 6

Hannover 755 SW Regen 9
Breslau 758 S Regen 4

Langenleiden
sowie'Erkrankungen deS HalfeS
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, enter. Lhrer.
Strehlen (Schlesien).



Gestern Nachmittag verschied plötzlich in
Aachen infolge Gehirnschlages unser innig ge¬
liebter, teurer Sohn, Bruder, Onkel u. Schwager,

der Kaufmann

Frao* Bengsch
im Alter von 32 Jahren. (36

Mit der Bitte um stilles Beileid zeigt dies

im Namen der trauernden Hinterbliebenen an

Emil Bengsch.
Bromberg, den 7. Januar 1903.

IO. Abonnements-Künstler-Concert
Montag, den 12. Januar 1903, abends 8 Uhr

im Saale des Civil-Casinos:

Therese «ehr,
Conc£Äer1“’

Arthur Schnabel, Pianist, Wien.

Concertflügel: Bechstein.
Einzelbillets ä 3 M., für num. Platz, Loge u. Steh¬

platz ä 1,50 M. Programme mit Text 20 Pfg.
Concert-Arrangement und Billetverkauf M. Eisen*

hauer, Musikalienhandlung, Bahnhofstr. 3. (121

Heute starb nach schwerem Leiden mein

geliebter Mann. unser Vater,
der Kaufmann (2574

Georg Kauffmann,
welches im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt
anzeigen

Anna Kauffmann und Tochter.

Ratibor, den 7. Januar 19--3.

Verlobt: Frl. Ella Katschak mit
Hru. Kaufmann Hans Zantzen,
Elbing-Langfuhr. — Frl. Mar¬
garete Wilde mit Hrn. Land¬
wirt Arthur Schefsler, Hohen-
kirch-Stettin. — Frl. Johanna
Bndtschkau mit Hrn. Adolf
Trampenau, Graudenz. — Frl.
Paula Sandler mit Hrn. Kauf¬
mann Bernhard Grünspan,
Jnowrazlaw-Cöthen. — Frl.
Selma Lewy mit Hrn. Robert
Jaretzki, Jnowrazlaw-Posen. —

Frl. Martba Radbaus mit Hrn.
Lehrer Ernst Knuth, Bojanowo.
— Frl. Minna Heinrichs mit
Hrn Landwirt August Schmidt,
Campenau - Gr. Wickerau. —

Frl. Martha Preuß mit Hrn.
Landwirt Carl Koslowski,
Elbing. — Frl. Martha Röhr
mit Hrn. Kaufmann Paul
Wendl, Berlin-Prenzlau.

Vermalt: Hr. Bruno Blonck mit
Frl. Elfriede von Tomaszewski,
Danzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Heinrich Loewenson. Thorn —

Hrn. Landrat Dr. Witte, Kosck-
min. — Hrn. Julius Forst¬
mann, Porthof. — Hrn. Carl
Nathan, Samter. — Hrn. Engen
Fabian. Schwersenz. — Hrn.
Max Domansky. Danzig. —

Hrn. Vorschullehrcr Schramm,
Lang fuhr. — EineTochter:
Hrn. Kreisarzt Dr. Dörschlag,
Strelno. — Hrn. R. Schttppe,
Richnowo. — Hru. Alfred Levy,
Danzig. — Hrn. Landgerichts¬
rat Dr. Cohn. Graudenz. —

Hrn. Wilhelm Silber, Posen. —

Hrn. Erich Joseph, Stralsund.
Gestorben: Hr. Stadtrat Carl

Müller, Sommerfeld (N.-L.)> —

Hr. Rentier Carl Hellwig,
Elbing. — Hr. Marine-Bau¬
meister William Wo pp, Neu¬
fahrwasser. — Hr. F. W. Jensch,
Graudenz. — Hr. Kreisban¬
meister Gustav Räthmaiin,
Thorn. — Hr. Rentier Regehr,
Danzig. — FranSnperintendent
Emma Cchlkwe geb. Pfeil,
Riesenburg. — Frau Philippine
Hoernigk geb Koberstein. Lands-
berg a. W. — Frau Amalie
Herde geb. Kemmter, Graudenz.
— Frau Jenny Lachmann geb.
Al xander, Berlin. — Fr. Lucie
Kiehaupt geb. Grabow. Danzig.

+ abends 8 Uhr t|
im Zaale des Zivil-Casinos

Junge hochgebildete Dame
wünscht, da es ihr an Bekanntschaft
mangelt, mit ebensolcher Dame in
näheren Verkehr zu treten. Gest.
Offerten unter A. 100 in der Ge¬
schäftsstelle d. Ztg. niederzulegen.

(stritt Wer eine reiche und
glückliche Heirat

wünscht, fordere uns. reich. Part.
a. Bild. „Bureau Glückstern“,
Berlin 8.42 Prt.lOPf.F.Dam.frei.

Plaesterer’s

Winter-Tanzlrursus
beginnt den (50

Dieiistlls, U0. 3»nint 03 .

Im Winter - Kursus ermäßigtes
Honorar. — Anmeldungen
Danzigerstraste 16/17, 1 Tr.

Klavierunterricht
ertheilt für SO Pf. die Stunde.
Wer? sagt d. GJchäftsst. b. Ztg.

Dilettanten * Konzert
unter freundlicher Mitwirkung von

frl. Rosa Passarge
zum Besten der

« « Krankenpflege- Hilfsstelle » *

der Vereinigung

freiwilliger Krankenpflegerinnen
des Vaterländischen Frauenvereins

zu Bromberg.
Preise der Plätze nur im Vorverkauf in der

Herse'scheu Musikalienhandlung, Danzigerstr. 20, und bei
H. J. Gamm, Friedrichspl.5, Sperrsitz 1.50 A, Stehpl.0.75Ä

Höh. Hcrirdslrsehula
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kauft. (Handels-Akademie). Schnl-

.... .

1ansang 17. April. — Prosp. d. Direktor Cr, Müller. 138

Bekanntmachnng.
Städtischer

Arbeitsnachweis
in Bromberg.

Geschäftsstelle: Gewerbebnrean,
Burgstraße 32,1. Stockwerk, Tele¬

phon Nr. 102.

Arbeitsvermittelnng für Hand¬
werker. sowie für gewerbliche
und landwirthschaftl. Arbeiter.

Geöffnet
wochentäglich vorm. p. 8 bis 1 Uhr,

nachm, b. 3 bis 6 Uhr.
Der städtische Arbeitsnachweis

besorgt für Behörden und für die
im Bezirke des Gewerbegerichts
Bromberg Wohnenden die Ar¬
beitsvermittelung unentgeltlich.
Auswärtige haben bei jeder An¬
meldung eine Gebühr zu ent.
richten, und zwar Arbeitgeber
50 Pfennige, Arbeitnehmer 25
Pfennige.

Anträge auf Vermittelung (An¬
gebot und Nachfragei sind schrift¬
lich oder mündlich (eventuell tele¬
phonisch) an die Geschäftsstelle zu
richten; sie gelten für die Dauer
von vier Wochen und sind als¬
dann erforderlichen Falls aus¬
drücklich zu erneuern.

Arbeitnehmer, welche die von
uns vermittelte Stelle, und Ar¬
beitgeber, welche die von uns be¬
nannten Arbeitnehmer angenom¬
men haben, werden ersucht, hier¬
von sofort dem Arbeitsnachweis
Nachricht zu geben. (273

Wir richten an die Arbeitgeber
das dringende Ersuchen, Mitthei¬
lungen über Arbeitsgelegenheit uns

jederzeit sofort zugehen zu lassen.
Bromberg, d. 17. Dezember 1902.

Der Magistrat.
Plasse.

Elysium.
Donnerstag, 8. Januar

Wursten
eigenes Fabrikat

mit musikal.
Abendunterhaltung,

Tormittags

Wellfleisch.

„Me Wnrst“.
Donnerstag, den 8. Januar,

abends 6 Uhr
frische Blut-,Leber
ü. Grützwurst nebst

Suppe' (56
bei Gebr. Ladunann,

Bahnhofstr. 95a.

Rehe, Hasen, Fasanen,
Haselhühner, Birkwild,

Schneehühner und
Hamburger Küken,

frische Ananas “Wg
in allen Crrössen,

Apfelsinen, Mandarinen,
frischen Salat,

engl. Bleichsellerie
empfiehlt u. versendet

Wilh.Hildenbrandt, Bhnhfst. 3.
Fernsprec her 27.

Farb.Seidenvapier, Notenpapier
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Jed. Donnerstag Abend v.6 U. ab
frische Blut-,Leber-

und Grützwurst
nebst guter Suppe

fc.H.Reeck, Elisabethmarkt.
Donnerstag Abend:

Frische Warst
bei €. F. Thieme.

ihmma 3)iimas
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

Die Beleidigung, die

ich Herrn Anton Seidel

zugefügt habe, nehme ich zurück.
2545) Paul Schn äse.

Verloren 1 golb. Domeuuhr
Sonntag» d. 4. d. M., auf dem Wege
Brückenstr. bis Johaunisstr. Gegen
Belohn, abzug. Johannisstr. 19, p.l.

in goldener Wring
mit einem weißen Stein ver¬

loren gegangen. Gegen Belohn.
abzugeben Brückenstr. 2, 1 Tr.

Goldene Brosche, mit Opalen
besetzt, verl. gegangen. Ab mg. i. d.
Geschäftsst. d.Ztg. gegen b. Belohn.

Vsrzvgl. Unterricht
in d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, V<- n. '/sjährigeil
Kursen ertheilt. (291

Akademisches Lehr-Institut
Cieschw. Baumeister,

Friedrich st raße Nr. 5 0, II.

Daselbst finden Damen von
auswärts Pension.

Für

Bekanntmachung.
Donnerstag, 8. Januar er.,

vormittags von ll J /** Uhr ab,
werde ich in meinem Geschäfts¬
lokale Hofstratze 5 Hierselbst

3 goldene Damenuhren,
4 golverre Ketten, 1 Arm¬
band und Löffel

öffentlich meistbietend gegen gleich
baare Zahlung zwangsweise ver¬

steigern. (406
HoHlnann, Gerichtsvollzieher.

9700 Mk. zur ersten Stelle
auf ein Grundstück gesucht. Off. u.
C. Zf. B q. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Suche auf ein hiesiges, neu er¬

bautes Haus 8000 Mark zur
1. Stelle. Offert, uns. P. A. 12
an die Geschäftsst. d. Ztg. (2625

4—6000 Mk. werden zur sich.
Hypothek z. cebteren gesucht. Offert,
it. P. H. an die Geschäftsst. d. Ztg

9—15000 Mk. Cff u -

■ 43 a. b. Geschst.
10000 -12000 M. ff. z. verg.

Off. u. J. F. an d. Geschst. d. Z.

2100 Merk e
M. K. 10 a, d. Geschst.d.Z. erb.

Damen
und Kinder zum Vergnügen
od.Erwerb Nur kurze Zeit hier;

Unterricht in
japanischen Arbeiten,

speziell in Federn.
^ Siehe illustr. Frauenzeitung
Ä it. erste Mode-Journale. Jede
c Schülerin lernt aus Federn
^ 30 verschiedene, wunderbar

naturgetreue Blumen, Fächer,
^ Lampenschirm, Lichtmanschet-
H ten, Haartuffs 2 c., sowie in

Bernstein - Imitation reizende
a Schmncksachen zu arbeiten.
- Sm~ Sehr billiges Ma¬

terial! Außerordentliche Halt-
* barfeit! HoheAnerkennnng ans
~ allen Städten, wo mtterrich et.

Honorar für ganzen Kur¬
sus : Damen Mk. 1,50, Kinder
Mk. 1,—. Kästchen mit An¬
fangs-Material 50 Pf Unter*
ri cht am Tage und abends.

tgmir Diese neuen Arbeiten
haben eine dauernde Zukunft,
denn sie sind eigenartig, schön
und reell. (2501

Fertige Sachen zur gest. An¬
sicht int Unterrichtslokal:
Bahnhofstr. 1,1. Etage,

im Eentral-Hotel.

Nachhilfestunden
erteilt

J. Kowalski, Fröhnerstr. 6, pt.
Eine geprüfte Lehrerin wd.

für Privatstnnden in Deutsch v.
einem ign. Mädchen gew. Anerb.
n. A. B. 1 a. d. Gelchäftsst.d.Z

Alte Möbel Ä
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in it. außer dem Hause.
J. Nawrocki, Möbelpolirer,

Brückenstratze 4,
Eingang Bnrgstr. 17, 3 Tr.

Aeltestes

Maskengarberoben
Geschäft.

Zu den Theateraufftthrnn-
gen für Vereine und des hohen
Militärs zu Seiner Majestät des
Kaisers Geburtstag werden die Be-
ftellungen v. heute ab entgegengen.
Pünktl. Bedienung u. solide Preise.

Karl Krause sen.,
2534) Wafferstraste 4.

1 eleg. Damenmaskenanzug
bill. zu verleih. Bahnhofstr. 55,1 l.

Eleg.Damenmasken bill. z.ver-
leihen Hempelstr 2, Seitengeb.r.Il.

empfiehlt

Trancrbfite
jin grosser Auswahl zu soliden Preisen.!

Lieferantin des Lehver-Wirthschafts- Verbandes.

Afiselgfim
betreffend

Arbeltsmarkt
Wohnungen,

kleine Känfe, Verkäufe n. Auktionen

finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

Bronterger
Strassen-Anzeiger

welcher

werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.

angeheftet wird.

In den „Bromberger Strassen-Anzeiger“ werden

unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse 46 stehen.

Beste Gelegenheit
Besetzung für offene Stellen

aller Art.

Anzeigen- Annahme:

Bromherg, Wilhelmstr. 20,

Junger Mann
s. Stellung pr. sofort ob. später
im Kontor oder Lager. Offerten
u. P. 0. an d. Geschäftsst d. Z.
Ein Beamter sucht f. s. Freistund.

schriftliche Beschäftigung.
Off. u. R. 0. 200 o. b. G. d Z.

50 tllavt
wöchentlich und mehr festes Gehalt
zahlen für den Vertrieb ihrer leicht
verkäuflichen Neuheiten (121
Pötters & Grensenbach, Hamburg.

Mechaniker,
tüchtiger Reparateur der
Nähmaschinenbranche, zu so¬
fort gesucht. Off. unt. T. E. 155
an d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Suche p. sofort zur Aushilfe

jungen Mann,
firm i. d. doppfit. Buchführung.
57) Daniel Lichtenstein.

20 Mk. Nebenverdienst täglich
±ür Jed. leicht u. anst. Anfr. an

Industriewerke in Rossbach
L. 106 Pfalz. (Rückmarke.)

KMnrbtiitt-Lehrliilg
für sofort ob. Auf. April verlangt

Ganske, Danzigerstr. 8.

Ein Lehrling
für Kontor gegen Vergütung wird
sofort gesucht. (2551
Scheunemann, Bahnhofstr. 7, II.

Ein tüchtiger Biersahrer,
der bereits mit Erfolg thätig ge¬
wesen u. selbständiger Verkäufer
sein muß, bei höh. Gehalt gesucht.
Off. u. 481 an d. Geschst. d. Z.

Einen Hausknecht
verl. R. Sommer, Danzigerstr. 27.

Einen Hansknecht
verl. Seegebarth, Berlinerstr. 15.

Wünsche eine Lehrerin
für meine Iljähr. Tochter. Offert.
M. 8. an die Geschäftsst. d. Z erb.

Eine ältere Dame
s., gest. o. gut. Zeugn., e. Stellung
b. älterem Ehepaar od. Herrn z.
selbständ Führung d. Haushalts.
Off. it. H. P. an d. Gst. d. Ztg.

Zunge gebildete Frau sucht
Beschäftig, alb Vorleserin.
Gefl. Offert, unt. M. 190$ an

die Geschäftsst. d.Ztg. erb. (2521
Als geübte Modistin ernpf. sich

M. Brzezny, Lindenstr. 1, 2 Tr.

Jeden Donnerstag frische Wurst
und täglich (297

Kasseler Rivvspeer.
C. Reeck, Friedrichstr. 37.

Jeden Donnerstag Abend 6 Uhr
frische Blnt-,Leber-
u. Grützwurst nebst

Suppe bet
G.Stöckmann, Elisabethstraße46.

SncheStett. «.Verkäuferin o.Geh.
Näher. d. Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittler!U,Bhnhfst.7,Hof.

EtltC CigClIC empfiehlt sich

zum Ansbrfsern Sm

lltS'e6er

A. Kemps, Schöndorf,Lorenzstr.3.

Alb saubere Waschfrau
am stehlt sich Frau A. Schale¬

macher, Schleinitzstr. 12, Hof r.

Datnc,
welche in Handarbeiten, Sticken,
Weißuäherei geübt ist, wird für
eine angelt hme und dauernde
Stelle zu sofort gesucht. Off. u.
N. P. 115 an d. Gschst. d. Ztg.

Hotzavvaitavio
vl Luise Schellpfeffer,3ot)ftr.lO.
Jge. Mädchen k. d. Putzfach erl.

Für mein Gut Grabowo
suche ich zum 1. Februar (142
eine ältere Wirtin

Steinmeyer, Danzig.

Lehrfräulein
gegen monatliche Vergütigung so¬

fort verlangt. Meldungen 12—2.
8chuhwaren-Maus

56) B. Bruck.

Ordentl. Aufwärterin verl.
Schleinitzstraße Nr. 1a, 1 Treppe.

Eine Aufwärterin
verlangt. Friedrichstraße 42, I.

Gesucht jüngeres Aufwarte¬
mädchen für ganzen Tag, auch
zu Kindern. Moltkestr. 4, III r.

Saub. Aufwärterin von so¬
fort gesucht. Rinkauerstr. 33, I.

Aufw. verl. Elisabethstr. 18, II l.

Aufwartefrau od. Mädchen f.
d. Vorm. sof. gef. Boiestr. 2, I r.

Knechte u. Mädchen für hier
u. Berl. sucht b. h. Lohn it. fr. Reise
zu sofort Frau Anna Stahnke,
Gesindevermietherin, Bhnhfstr. 65.

Tücht. Mädchen v. gl. sucht
Fr. Anna Stahnke, Bahnhofst.65.
Das. werden Aufwärterinnen gef.

Bitte**£eifUn
billig im (56

Konkurswaren - Ausverkauf
19. Friedrichstr. 19.

Trockenei gatei Klobeaholz
hat abzugeb. Rohert Harke,
Bromberg, Gieseshöhe 5.

E. gr. u. e. kl. Koff., a. e. Kindw. s.
s. bll. z. v. N.Confit.-Gesch.Postst.4.

1 Garderobenschrank bill. zu
verkaufen. Kasernenstr. 9, II r.

Neuer großer auseinander nehin-
barer Bettkasten preiswert z.
Verkauf. Prinzenstr. 8e, part. l.

Frische Mohen
empfiehlt (394

Crsir Wiener Käckerei.
Wallftrasie 19.

ff. Taselbntter
p. Pfd. 1,20 Mk.

Molkerei, Emmsiraße 4|5.
ff. Tafelbutter

ä Pjd 1,10 Mk.

ante Landbntter
ä Pfd. 0,90-1,00 Mk.

zu haben bei Milanowski,
54) Eiisabethftraße 21

und Bahnhofstrasze 17.

10 Mw Milch
täglich abzugeben Bleichfelde 1.

Vor dem Einzäumen
wärmt das Gebiß für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬

lagen !

Sorgt für warme Ställe
«nd zugfreie Hunde¬
hütten !

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

BögeN

Lsirtsbllehe*
billig bei

8. Blumenthal, Friedrichst.UVIl.

Schlacht-n.T iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).
Mittwoch, den 7. d. Mts.

GvssteS
humrist. Konzert

der ganzen Kapelle des 2. Pomm.
Feld - Art. - Negis. Nr. 17 unter
Leitung ihres Stabstrompeters

Herrn Teichert
verbunden mit

großem Kockbierfeff
Bockbierkappen, Festlieder
und sonstige Scherzartikel

sind an der Kasse zu haben.
Kassenöffnung TVs Uhr.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg.

i Urmeil- ►
1 Wkelgiitzimgr-Derem f

^ Sonnabd.,19.Jan.1993
^ inPatzer'sKonzertsaal.

4 Wohlthätiokeits.
< Vorsteliiliig.

Anfang präzise 9 Uhr.
Billets: Sitzplatz Mk. 1,50 I

Stehplatz Mk. 1,—
im Vorverkauf b. Hrn. Max |
Aronsolm, Friedrichsplatz 9.

„DerWohlthätigkeitwerden |
keine Schranken gesetzt y

Nach der Vorste llung
89W Tanz. “WM

Der Vorstand.
53) Rudolf Jacobi.

Dickmanns EtiiMiiieinnit
Wilhelm st raße 71.

Donnerstag, d. 8. Januar 03

6. svsstes

EM - fioiiitd,
ausgeführt v. der ganz. Kapelle des
HinterpommerschenFeld-Artillerie-
Regiments Nr. 53 unter Leitung

ihres Stabstromveters Herrn
Gustav Vogel.

Anfang 8 Uhr. - Eintritt 30 Pfg.
Auszug ans dem Programm:

Ouvertüre z. Op. „Jphigenia in
Aulis“ von Gluck.

Ouvertüre z. Op. „Zampa“ von

Herold.
Adagio cantabile a. d. C-moll-

Sonate, Op. 13, von Beethoven.
Rosenlieder v.Philippz.Eulenburg.
Lysistratra - Walzer (auf Wunsch)

von Linke.
„Zur Rosenzeit“, Nocturno von

Drache. (57

400 echte Harzer
Ittitftiien«

vogel,
gute Sänger,

fte’bcn zum Verkauf int Gasthof
Schwartz, Karlstr. 15,
auf eine kurze Zeit.

Werkmeister v. Har;.

£

Zum 1. Okt. b. I.
v. 4 großen, |2 kleinen Zimmern,
Badezimmer u. Zub.chör gesucht.
Angebote unter E. E. 97 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Babilbofstraße 30
drei Parterreräume
zum 1. April zu vermiethen, paffend
für Kontor oder Friseurgeschäft.

Bürgerliches Brauhaus.
Versetzungshalber 2 herrschaft¬

liche Wohnungen v. je 3 gr. Z.,
Part. u. 1 Tr., mit a. ohnePferdest.,
Küche, all. Zubeh. u. Gartenbenntz.
v. 1. Apr. 03 zu v. Mittelstr. 46.

Wohnung v. 4 Zim. u. Zubh., a.

Wunsch elekt. Licht u.Gas, p. 1.4. z.
verm. Näh.Posenerstraße 28,1.

Graudenz.
Wohnung, 4 Zimmer,

I. Etage, feinste Lage, an

der Promenade, mit Fferde-
ställen und Remise, vom

i. April zu vermieten.

SchachHer,Getreidemarktl6.
1 hell. gr. Borderzimmer, a.

Entr., i. f. Hse. v. sgl. od. spt. z. mit.
2 prfrnA ^ittrrinjprftr 7Ft hnrr T

DeutscheGesellschaft für Kunst
u. Wissenschaft. (479

Gemischter Wr.
Donnerstag,
d.^.Jannar.

Concordia.
Täglich:

Große SpeftaliMeil
Uorsikliimg.

Das Aussehen erregende
Nielen Progr a mm!tde^

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 8. Januar:

Extra - Doppel - Vorstellung
zu einfachen Kassenpreisen, fgd

(3.11 m letzten M a l e.)

Das Theaterdori.
Lustspiel in 3 Akten von Oskar
Blumenthal u. Gustav Kadelburg.
Hierauf (zum letzten Male) -

Ledige Ehemänner.
Schwank in 3 Akten von Leo
Walter Stein n- Arthur Lippschütz

Anfang ausnabmsw. 7 Uhr.
Freitag, 9. Januar:

Vorstellung zn klein. Preisen.
(Z u m letzte it m a l e.)

Der Kellermeister.

nttoortltd) für Ten politifefjen
Theil K. Gollafch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
§• Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur 2 c. Karl
Kendrsch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenaner sche Knchdruchepei
Gtto Gpunwald in Bromberg.
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